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Vorwort 
 

Liebe Freiburgerinnen und Freiburger, 

Freiburg ist eine attraktive und lebenswerte Stadt – und wir setzen alles daran, 
dass das auch in Zeiten des Klimawandels so bleibt. 

Immer deutlicher spüren wir in den letzten Jahren, dass die Temperaturen im 
Sommer steigen, das Wasser knapp wird und die Niederschläge unberechen
barer fallen. Diese Folgen des Klimawandels haben auch in Freiburg ganz 
direkte Auswirkungen: Vermehrte Hitzetage und Tropennächte können zu ge
sundheitlichen Problemen führen. Unerwartete Starkregenereignisse haben 
schon zu überfluteten Kellern, überschwemmten Straßen und abge
schwemmten Äckern geführt. Aber auch anhaltende Trockenheitsphasen ha
ben bereits erhebliche Trockenschäden an Stadt- und Waldbäumen verur
sacht. Fischbestände in der Dreisam und den Freiburger Bächen sind ebenso 
durch Niedrigwasser gefährdet wie seltene, feuchte bzw. wasserabhängige 
Lebensräume. 

Klimaprognosen erwarten auch für Freiburg steigende Temperaturen und ver
mehrte Extreme. Um unsere Stadt gut auf die Zukunft vorzubereiten, sehe ich 
zwei Aufgaben vor uns: Einerseits den Klimawandel mit effektiven Maßnah
men des Klimaschutzes weiter einzudämmen, andererseits die Auswirkungen 
auf das lokale Klima in der Stadt bestmöglich zu minimieren und eine voraus
schauende Anpassung an die schon jetzt spürbaren Veränderungen. 

Die Stadt agiert und reagiert schon seit über 20 Jahren auf den Klimawandel 
und hat bereits 2013 eine erste Strategie zur Klimaanpassung mit Maßnah
men für ganz unterschiedliche Themengebiete verabschiedet. Mittlerweile 
werden die Folgen des Klimawandels immer deutlicher, aber auch die Mo
delle zur Prognose von Auswirkungen haben sich verbessert. Zudem entwi
ckeln sich die gesetzlichen Rahmenbedingungen weiter: Am 1. Juli 2024 trat 
das Klimaanpassungsgesetz des Bundes (KAnG) in Kraft. Mit der nun vorlie
genden neuen Klimaanpassungsstrategie kommt die Stadt Freiburg diesen 
veränderten Anforderungen nach. 

Ziel der Klimaanpassungsstrategie ist es, die Auswirkungen auf Grundlage 
der aktuellen Modelle und Prognosen zu evaluieren, ein Leitbild und Zielsys
tem für die Anpassung an den Klimawandel zu erarbeiten sowie Maßnahmen 
und Aktivitäten der Stadt Freiburg vor diesem Hintergrund ganzheitlich aus
zurichten, um so die Stadt auf die Folgen des Klimawandels bestmöglich vor
zubereiten. Dafür wurden für alle Themenfelder in der Stadt die Auswirkungen 
des Klimawandels beleuchtet und eine Vielzahl von Maßnahmen innerhalb 
eines Aktionsplans Klimaanpassung entwickelt. 

Dabei ist das Leitbild der Strategie - Freiburg auch zukünftig als lebenswerte 
Stadt zu erhalten - auch eine gemeinsame Aufgabe, bei der alle Mitglieder der 
Stadtgesellschaft mitwirken können. Jede entsiegelte Einfahrt, jeder begrünte 
Hinterhof oder Balkon und jede Hilfestellung für die Nachbarn an besonders 
heißen Tagen trägt ihren Teil dazu bei.  

Ihr  

 

 

Martin W. W. Horn, Oberbürgermeister 

 

 
 
 

 
Martin W. W. Horn 
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1-1 Verankerung der Klimaanpassung in städtischen Abläufen,
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1-2 Verankerung der Klimaanpassung im Bewusstsein aller 
städtischen Akteur*innen
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2-2 Verminderung gesundheitlicher Beeinträchtigungen durch 
Extremereignisse
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5-3 Förderung der Resilienz der Waldbestände und
Agrarökosysteme

6-1 Steigerung der Resilienz natürlicher und naturnaher Ökosysteme

6-2 Wiederherstellung zerstörter Lebensräume zur Vernetzung von 
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10-1 Reduzierung von Beeinträchtigungen und Ausfallzeiten durch 
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10-3 Förderung von klimatischem Ausgleich und Regenrückhalt durch 
klimaangepasste Verkehrsinfrastruktur
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Gebrauchsanleitung 

zur Klimaanpassungs- 

strategie

Der vorliegende Bericht beinhaltet die Klimaanpassungsstrategie für die 

Stadt Freiburg im Breisgau. Dieser Bericht richtet sich an die Fachleute 

der verschiedenen städtischen Ämter und Dienststellen sowie an alle 

interessierten Bürger*innen der Stadt. Zum Einstieg bietet diese 

Gebrauchsanleitung eine erste Orientierung zum Aufbau der Strategie. 

Der Bericht ist online verfügbar unter www.freiburg.de/klimaanpassung.

Die Erarbeitung der Strategie baut auf den vielen bisherigen Klimaan- 

passungsaktivitäten der Stadt auf (Kapitel 1) und gründet auf einem 

intensiven Beteiligungsprozess. In Kapitel 2 werden die methodischen 

Schritte und die Formate der Beteiligung der verschiedenen Akteur*

innen dargestellt.

Kapitel 3 stellt die Informationen 

zu zukünftigen Auswirkungen des 

Klimawandels in Freiburg in 

Bezug auf Hitze, Trockenheit, 

Niedrigwasser, Starkregen, Hoch- 

wasser sowie Sturm und Hagel 

dar. Das Szenario RCP 8.5 des 

Weltklimarats dient als Referenz, 

um eine realistische Abbildung der 

potenziell erwartbaren Herausfor- 

derungen darzustellen.

Kapitel 4 zeigt zehn zentrale Handlungs- 

felder auf, die für die Klimaanpassung in 

Freiburg identifiziert wurden. Durch die 

Bewertung und Priorisierung von Betrof- 

fenheiten wurden Handlungsbedarfe 

erkannt und entsprechende Ziele und 

Maßnahmen formuliert.

In Kapitel 5 wird das entwickelte 

Zielsystem und das Leitbild zur Kli- 

maanpassung in Freiburg vorge- 

stellt. Beide basieren auf den Ergeb- 

nissen der Betroffenheitsanalyse und 

den Handlungsbedarfen in Freiburg 

sowie einer systematischen Aus-

wertung bereits vorhandener Ziele 

aus vorliegenden Konzepten und 

Strategien.

BESTANDSAUFNAHME BETROFFENHEITSANALYSE
Betroffenheiten und Handlungsbedarf

LEITBILD UND ZIELSYSTEM

Kapitel 3 Kapitel 4 Kapitel 5
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Kapitel 6 stellt den Aktionsplan Klimaanpassung dar, für

den alle bereits laufenden Maßnahmen zusammengestellt

und ergänzende Maßnahmen entwickelt wurden. Auf

Grundlage dieser Zusammenstellung erfolgt eine Prio-

risierung der Maßnahmen nach Wirkungspotenzial,

Umsetzungspotenzial und Leuchtturm-/ Strahlwirkungs-

potenzial. Für die identifizierten Leuchtturm-Maßnahmen

sind 18 Maßnahmensteckbriefe mit Umsetzungshin-

weisen ausgewiesen.

Kapitel 7 umfasst die Maßnahmen und

Strategien zur Verstetigung, Evaluation

und Kommunikation der Klimaanpas-

sungsstrategie.

Aktionsplan Klimaanpassung

(Anhang I)

18 Leuchtturm-Maßnahmen 

(Anhang II)

UMSETZUNG DER 

STRATEGIE

Verstetigungskonzept,

Evaluationskonzept,

Kommunikationskonzept

Kapitel 6 Kapitel 7

AKTIONSPLAN KLIMAANPASSUNG
Maßnahmenkatalog und Leuchtturm-Maßnahmen
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1. Ausgangssituation 
und Zielsetzung 
Wo stehen wir heute? 

In der Stadt Freiburg im Breisgau sind die Folgen des Klimawandels 
bereits heute deutlich wahrnehmbar. Mit seiner Lage am Rande der 
Oberrheinischen Tiefebene gehört Freiburg zu einer der wärmsten 
Regionen Deutschlands. Eine besonders starke Zunahme von Hitze 
und Trockenheit und auch die steigende Wahrscheinlichkeit von 
Starkregenereignissen werden für Freiburg prognostiziert (LUBW 
2021). Die Betroffenheit unterscheidet sich je nach Stadtteil, Quar
tier oder Freiraum in der Stadt sowie nach gesellschaftlicher Gruppe 
und nach Handlungsfeld. 

Die Stadtverwaltung betreibt seit mehr als 20 Jahren zahlreiche Ak
tivitäten um Klimaanpassung in Freiburg als wichtige aktuelle und 
zukünftige Aufgabe in allen relevanten Aufgabenfeldern zu etablie
ren. Die erste Strategie zur Anpassung an die Folgen des Klima
wandels wurde bereits 2013 verabschiedet1 Zahlreiche Klimaanpas
sungsmaßnahmen wurden umgesetzt bzw. begonnen. Über den 

 
1  Vorstellung der Strategie im Gemeinderat 2013 (Stadt Freiburg i. Br. 2013, 

G-13/100). 

Freiburg i.Br. 
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Umsetzungsstand wird der Freiburger Gemeinderat regelmäßig im 
Rahmen von Sachstandsberichten informiert2. 

Zudem wurden weiterführende städtebauliche Klimaanpassungs
konzepte als Fachkonzepte für die Schwerpunkte Hitze und Wasser 
erarbeitet und vom Gemeinderat beschlossen.  

Allerdings schreitet die Zeit auch beim Klimawandel voran und so
wohl die Stadt und die Gesellschaft als auch klimatologische sowie 
gesetzliche Rahmenbedingungen entwickeln sich weiter. Die Ent
wicklung der übergeordneten klimatischen Verhältnisse oder Bau
maßnahmen in der Stadt verändern die Gegebenheiten für das 
Stadtklima, die Wasserverhältnisse und Überflutungsgefahren. Und 
auch wissenschaftliche Erkenntnisse über die Auswirkungen des 
Klimawandels entwickeln sich weiter. So wissen wir zum Beispiel 
zunehmend mehr über Gesundheitsgefahren von Hitze und über 
Folgen der Temperaturänderungen für Krankheitserreger. In den 
letzten Jahren wurde die Anpassung an den Klimawandel zudem in 
den Planungs- und Fachgesetzen als wichtiger zu berücksichtigen
der Belang verankert. Seit 2023 gilt das Klimaschutz- und Klimaan
passungsgesetz Baden-Württemberg. Seit 2024 ist das Klimaan
passungsgesetz des Bundes in Kraft. Es schafft einen neuen recht
lichen Rahmen für kommunale Anpassungskonzepte und -aktivitä
ten. 

Aufgrund der sich fortentwickelnden Rahmenbedingungen und der 
bisherigen Aktivitäten in Freiburg hat der Gemeinderat der Stadt 
Freiburg mit der Drucksache G-21/159 beschlossen, die vielfältigen 
Anpassungsaufgaben zu analysieren, fortzuentwickeln, untereinan
der zu vernetzen und noch besser auf die Zukunft auszurichten, um 
die Stadt Freiburg ganzheitlich und bedarfsorientiert auf alle Folgen 
des Klimawandels bestmöglich vorzubereiten. Dies geschieht im 
Rahmen der hier vorliegenden neuen Klimaanpassungsstrategie 
der Stadt Freiburg. 
  

 
2  Siehe Sachstandsberichte zur Umsetzung von Adaptionsmaßnahmen an 

die Folgen des Klimawandels (Stadt Freiburg i. Br. 2018a, G-18/058 sowie 
Stadt Freiburg i. Br. 2023a, G-23/071).) 
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1.1 Beschlüsse, Strategien und Konzepte zur 
Klimaanpassung in Freiburg 

Die Stadt Freiburg setzt sich bereits seit über 20 Jahren 
systematisch mit der Integration klimatischer Aspekte in 
das städtische Handeln auseinander. 2003 wurde eine 
umfangreiche Stadtklimaanalyse als Vorarbeit des Flä
chennutzungsplans 2020 erarbeitet. Die Folgen des Kli
mawandels und Strategien zur Anpassung sind seit ca. 
15 Jahren ein explizites Thema in der Stadtpolitik und der 
Stadtverwaltung. Es wurden frühzeitig Arbeitsstrukturen 
geschaffen, die auf die ämterübergreifenden Herausfor
derungen reagieren. Schon im Jahr 2011 wurde die ge
samtstädtische „Arbeitsgruppe Adaption“ unter Leitung 
des Umweltschutzamts eingerichtet. Deren erster Schritt 
war die Erarbeitung eines Maßnahmenplans zur Anpas
sung an den Klimawandel (Stadt Freiburg i. Br. 2013, G-
13/100). In einer ersten Klimaanpassungsstrategie wurde 
vereinbart, die darin verankerten Klimaanpassungsmaß
nahmen in den jeweils zuständigen Ämtern, Eigenbetrie
ben und städtischen Gesellschaften eigenverantwortlich 
im Rahmen von laufenden Projekten und Planungen um
zusetzen (Stadt Freiburg i. Br. 2013, G-13/100). 

Im Jahr 2014 wurde ein Bericht zur „Adaption der Bauleit
planung an den Klimawandel“ (Stadt Freiburg i. Br. 2014, 
G-14/072) in den Gemeinderat eingebracht. Darin wird 
auf die Erfordernisse der klimaangepassten Bauleitpla
nung, Bauplanung und Infrastrukturgestaltung im Sinne 
der Förderung von Stadtgrün, Durchlüftung und Umgang 
mit Wasserressourcen hingewiesen. Dabei wird die Not
wendigkeit von guten klimawandelrelevanten Fachgrund
lagen für eine sachgerechte Abwägung in Planungs- und 
Genehmigungsprozessen betont. 

Im 1. Sachstandsbericht zur „Umsetzung von Adaptions
maßnahmen an die Folgen des Klimawandels“ (Stadt 
Freiburg i. Br. 2018a, G-18/058) wurden basierend auf ei
ner systematischen Abfrage bei den Ämtern zahlreiche 
weitere Projektideen und Handlungserfordernisse für An
passungsmaßnahmen zusammengetragen. Enthalten 
waren Maßnahmen mit Bezug zu planerischen und bauli
chen Themen wie Verschattung, Niederschlagswasser
bewirtschaftung, Grün im öffentlichen und privaten Raum, 
Biodiversität sowie Hitzevorsorge. Die Analyse ergab, 
dass die Stadt Freiburg bei der Umsetzung von Klimaan
passungsmaßnahmen in der Zuständigkeit einer Dienst
stelle bzw. Dezernats sehr gute Erfolge erzielt. Die große 
Herausforderung stellt allerdings die Realisierung von in
terdisziplinären, ämterübergreifenden Klimaanpassungs
maßnahmen dar. Hier gilt es noch einiges an Potenzial zu 

realisieren sei (Stadt Freiburg i. Br. 2021c, G-21/159). 
Auf Grundlage dieses Sachstandsberichts und der Ana
lyse der umgesetzten Maßnahmen wurde, insbesondere 
zur besseren Koordination und Steuerung der interdiszip
linären Aufgaben der Klimaanpassung auch die Prüfung 
und spätere Einrichtung der ersten Stelle für eine/n Klima
anpassungsmanager*in eingeleitet. 

In verschiedenen Befassungen des Gemeinderates mit 
weiteren klimawandelrelevanten Themen und Strategien 
wurden weitere Grundlagen der Klimaanpassung für Frei
burg beschlossen:  

> Baumbestand, Neupflanzungen, Baumschutzsat
zung, öffentliche Grün- und Freiflächen (Stadt Frei
burg i. Br. 2018b, G-18/111) 

> Dach- und Fassadenbegrünung, Handlungsoptionen 
der Stadt Freiburg (Stadt Freiburg i. Br. 2019a, 
G-19/016) 

> Freiburger Klima- und Artenschutzmanifest und Um
setzung daraus abgeleiteter Maßnahmen zur Unter
stützung der Zielerreichung (Stadt Freiburg i. Br. 
2019b, G-19/216) 

> Förderprogramm "GebäudeGrün hoch³ – Grüne Dä
cher | Fassaden | Höfe für Freiburg i. Br." im Rahmen 
der Klimaanpassungsstrategie (Stadt Freiburg i. Br. 
2021a, G-21/079) 

> Grünflächenstrategie mit zugehörigem Maßnahmen
plan (Stadt Freiburg i. Br. 2021b, G-21/081). 

> „Blue Community“ – Wasserquartier werden: Beitritt 
der Stadt Freiburg (Stadt Freiburg i. Br. 2022c, UKA-
22/003) 

In regelmäßigen Sachstandsberichten (siehe verschie
dene Drucksachen, zuletzt im Jahr 2023 G-23/071) wer
den umgesetzte, in Umsetzung befindliche und geplante 
Maßnahmen mit jeweiliger Zuordnung zu Handlungsfel
dern und zuständigen Mitgliedern der Projektgruppe 
Klimaanpassung dokumentiert. Diese werden dabei hin
sichtlich des Umsetzungstandes fortgeschrieben und 
durch neue Maßnahmen ergänzt. Dieses Instrument stellt 
bislang eine sehr systematische zentrale Strukturierung 
und Grundlage für die Planung, Vereinbarung und Verfol
gung von Anpassungsmaßnahmen dar. 
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Abbildung 1:  Wichtige fachliche Konzeptionen als Bausteine für die Klimaanpassung in Freiburg, Stand: Oktober 2024 

 
Die Einrichtung der ersten Stelle einer/s Klimaanpas
sungsmanager*in in der Abteilung Naturschutz und Um
weltplanung des Umweltschutzamts brachte im Jahr 2020 
eine zusätzliche Personalressource für die Koordination, 
Unterstützung und Umsetzung von Anpassungsmaßnah
men. Ferner hat die Stelle zum Klimaanpassungsma
nagement die Aufgaben zur verwaltungsinternen Bera
tung und Unterstützung in der ämterübergreifenden Zu
sammenarbeit sowie zur Unterstützung der Kommunika
tion intern und extern. 

Es existieren zahlreiche Fachgrundlagen und Planungs
dokumente mit mehr oder weniger direktem Bezug zur 
Anpassung an den Klimawandel. Dabei sind für fachüber
greifende Analysen und die Bearbeitung der Klimaanpas
sungsaufgaben die in Abbildung 1 dargestellten Fach
grundlagen besonders hervorzuheben. 

Stadtklimaanalysen (2003 und 2018) 

Die Stadtklimaanalyse 2018 für Freiburg schreibt die me
soskaligen (großräumigen) Untersuchungen aus dem 
Jahre 2003 fort und konzentriert sich in kleinräumigen Be
trachtungen auf die thermische Situation. Klimaanalyse
karten dokumentieren die Überwärmung der 

Siedlungsflächen und das Kaltluftprozessgeschehen. Sie 
veranschaulichen strukturelle Unterschiede in der Erwär
mungs- und Abkühlungsentwicklung sowie den städti
schen Wärmeinseleffekt insbesondere im Stadtkern. Es 
werden auch die Ausgleichsströmungen (Flurwinde) 
nachgewiesen, die für die Durchströmung des Stadtge
biets zusammen mit den Kaltluftleitbahnbereichen beson
ders wichtige Flächen kennzeichnen. Die Ergebnisse zur 
Entwicklung der Hitzebelastung in Freiburg und zur biokli
matischen Situation, die sich bis Ende des Jahrhunderts 
kontinuierlich verschärfen soll, wird durch umfangreiche 
wissenschaftliche Daten und Analysen untermauert 
(siehe Kapitel 3). 

Klimaanpassungskonzept: Handlungsfeld Hitze  
(KLAK Hitze, 2019) 

Das Klimaanpassungskonzept Handlungsfeld Hitze der 
Stadt Freiburg wurde 2023 von der Deutschen Akademie 
für Städtebau und Landesplanung (DASL) im Sonder
preis Klimawandel ausgezeichnet (www.staedtebau
preis.de). Es analysiert u.a. die heutige und zukünftige Hit
zebelastung in Freiburg und konzipiert auf Basis von 
Stadtstrukturtypen und räumlichen Handlungskulissen 

http://www.staedtebaupreis.de/
http://www.staedtebaupreis.de/
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die stadtplanerischen Anpassungserfordernisse zur Min
derung der Hitzebelastung in der Stadt. Es basiert auf der 
Stadtklimaanalyse 2018, die neben der aktuellen Refe
renzperiode auch die Hitzebelastung von drei Zukunftspe
rioden modelliert hat. 

Im KLAK Hitze wurde in einer Vulnerabilitätsanalyse die 
Hitzebelastung für das Stadtgebiet von Freiburg räumlich 
detailliert untersucht und Gebiete mit besonderer Betrof
fenheit durch Hitze, sog. Hot Spots, ermittelt (siehe Abbil
dung 2). In den als Hot-Spot identifizierten Gebieten liegt 
eine Kombination aus hoher bioklimatischer Belastung 
mit weiteren Vulnerabilitätsmerkmalen, wie einem hohen 
Anteil vulnerabler Gruppen, dem Fehlen von Entlastungs
flächen, sowie sensiblen Nutzungen wie soziale Einrich
tungen (Kindergärten, Seniorenheime, Krankenhäuser 
etc.) vor. In den Hitze-Hot Spots ist daher von einer hohen 
bis sehr hohen Vulnerabilität der Bevölkerung gegenüber 
starker Hitzebelastung auszugehen. Sie sind generell als 
besonders empfindlich gegenüber einer weiteren Ver
schlechterung der bioklimatischen und lufthygienischen 
Situation einzustufen. Innerhalb der Bereiche mit hoher 
Hitzebelastung sind außerdem die betroffenen sozialen 
Einrichtungen dargestellt und vertieft ausgewertet. Betrof
fenheiten und Handlungsbedarf bzw. Handlungsmöglich
keiten sind in den Hot Spots im KLAK Hitze vor allem mit 
Bezug auf planerische Maßnahmen dokumentiert. Die 
Hitzebelastung ist darüber hinaus auch in anderen 

Stadtbereichen sehr hoch (wie z. B. die Karten zur Hitze-
belastung Tag/Nacht 2050 im KLAK Hitze aufzeigen). An
passungsmaßnahmen an die zunehmende Hitze sind da
her auch außerhalb der Hot Spots notwendig. 

Hochwassergefahren- und Risikokarten 
(HWGK/HWRK) 

Hochwassergefahren- und Risikokarten wurden für alle 
Gewässer mit potenziell signifikanten Hochwasserrisiken 
gemeinsam durch die Regierungspräsidien und die Kom
munen in Land Baden-Württemberg nach standardisier
ten Verfahren erstellt. Sie zeigen die räumliche Ausdeh
nung und die Überflutungstiefen von Hochwasser bei ho
her, mittlerer und niedriger Eintrittswahrscheinlichkeit. Sie 
werden bei wesentlichen Veränderungen an den Gewäs
sern oder den wasserwirtschaftlichen Eingangsdaten 
überprüft und bei Bedarf fortgeschrieben. So gehen auch 
klimawandelbedingte Änderungen in den hydrologischen 
Daten in die Fortschreibungen ein. 

Die Stadt Freiburg bringt in die Erstellung und Fortschrei
bung der Karten ihre Erfahrungen mit Gefährdungslagen 
und Ortskenntnis ein. Die Karten werden im Internet über 
den Dienst „Umwelt-Daten- und Karten Online“ (UDO) 
des Landes bereitgestellt (siehe Abbildung 4ff). Die Stadt 
Freiburg stelle diese auf ihren Internetseiten mit entspre
chenden Informationen und Verlinkungen bereit. 

 

 
Abbildung 2: Lage der Hot Spots der Hitzebelastung im Stadtgebiet Freiburg (KLAK Hitze, Stadt Freiburg i. Br. 2019c, G-19/014) 
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Auf dem Freiburger Stadtgebiet existieren für verschie
dene als Risikogewässer identifizierte Flüsse und Bäche 
HWGK und HWRK (Bohrerbach, Dietenbach, Dreisam, 
Dorfbach/Reichenbach, Eschbach, Hagelbach, Kappler
bach, Hanfreezbach, Mühlenbach, Mühlbach, Neunau
genbach, Schobbach und Silberbach) (siehe Abbildung 
4). 
Für die Risikogewässer sind in den Online-Gefahrenkar
ten die Überflutungsflächen bei verschiedenen Abfluss
szenarien (von häufig, dunkelblau bis selten, hellblau) 
dargestellt (siehe Abbildung 3). In einer weiteren Ansicht 
sind die Überflutungstiefen für die Szenarien ersichtlich. 
Zusätzlich werden auf den genannten Internetseiten Risi
kokarten dargestellt, die die aus der Empfindlichkeit der 
Nutzungen und Objekte (z. B. Infrastruktur) resultieren
den Risiken für Schäden durch Überflutungen an den vor
handenen Nutzungen oder Objekten zeigen. 

 

Abbildung 4: Hochwassergefahrenkarte (HWGK), Ausschnitt: 
Übersicht aus dem Online-Viewer (Daten-/Karten
dienst der LUBW, www.udo.lubw.baden-wuerttem
berg.de) 

Abbildung 3: Ausschnitt der Hochwassergefahrenkarte: Ausbrei
tung der Überflutung (Daten-/Kartendienst der 
LUBW, www.udo.lubw.baden-wuerttemberg.de) 

 

 

Klimaanpassungskonzept: Handlungsfeld Regen
wasser (KLAK Wasser, 2024) 

Das KLAK Wasser ist ein städtebauliches Entwicklungs
konzept für das Handlungsfeld Regenwasser . Es gibt ge
samtstädtisch einerseits im Schwammstadtkonzept Pla
nungshinweise für den Umgang mit Normalregen als 
Ressource und enthält andererseits auch ein gesamtstäd
tisches Starkregenvorsorgekonzept. Das KLAK Wasser 
dient als Fachkonzept zur Abwägung für die Bauleitpla
nung der Stadt. 

Für die Ersteinschätzung und kommunale Flächenvor
sorge im Rahmen der Bauleitplanung wurden im KLAK 
Wasser Schwerpunktbereiche der Starkregenvorsorge 
auf Basis einer gesamtstädtischen Starkregengefähr
dungsanalyse für die Bauleitplanung ermittelt. Mit dem 
Schwerpunktbereich "Schwammstadtgebiet" wurde die 
Verbindung zum KLAK Hitze und den bis 2050 von Hitze
belastung betroffenen Stadtgebieten hergestellt. Hier sind 
Verdunstung fördernde Schwammstadtmaßnahmen zur 
Klimaanpassung von hoher Bedeutung für die Bevölke
rung. Dazu gehören ein hohes Maß an klimawirksamem 
Stadtgrün in Kombination mit offener Regenwasserbe
wirtschaftung, die Verdunstung und Retention fördert.  

Die Schwerpunktbereiche der Starkregenvorsorge um
fassen sowohl die Bereiche mit Überflutungen in der 
Landschaft und im Siedlungsbereich (urbane Überflu
tung) als auch gefährdete Bereiche mit hohem Schadens
risiko (sog. Blue Spots „Schadensrisiko urbaner Überflu
tung“ mit einer Flächengröße von über 1 ha, siehe Abbil
dung 5). Für sechs Vertiefungsbereiche (Littenweiler, Op
fingen, St. Georgen/Unterwiehre-Süd, Zähringen, Stühlin
ger und Industriegebiet Nord) werden im KLAK Wasser 
potenzielle örtliche Betroffenheiten durch Starkregen für 
verschiedene Rezeptoren detailliert ausgewertet und dar
gestellt. Im Konzeptplan Schwammstadt werden zudem 

http://www.udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/
http://www.udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/
http://www.udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/
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stadtstrukturtyp- und freiraumtypbezogene Handlungspo
tenziale für eine wassersensible Stadtentwicklung aufge
zeigt. Diese verfolgt das Ziel, Niederschlagswasser am 
Entstehungsort nicht so schnell wie möglich von versie
gelten Flächen über Regensammler in den Entwässe
rungskanal und aus dem Gebiet abzuleiten, sondern ge
zielt zu sammeln, zu speichern, zu versickern oder wieder 
zu nutzen.  

Zudem soll das Wasser vor Ort dem Stadtgrün und so 
auch zur Verdunstung zur Verfügung gestellt werden. 
Dadurch wird auch ein Beitrag zur Hitzevorsorge durch 
Verdunstungskühlung geleistet. Dazu werden blau-grüne 

Maßnahmen oder blau-grüne Infrastrukturen, eine Kom
bination aus wasserwirtschaftlichen und grünplaneri
schen Einrichtungen, geplant und umgesetzt. 

Diese Konzeptpläne und Maßnahmen werden in der Bau
leitplanung und in informellen städtebaulichen Planungs
verfahren sowie in städtebaulichen Wettbewerben be
rücksichtigt. Weitere Umsetzungschancen ergeben sich 
bei Neuplanungen oder Sanierungsprojekten im Bestand. 
In den Vertiefungsbereichen werden darüber hinaus Hin
weise auf überlagernde Betroffenheiten mit den Hitze Hot 
Spots gegeben. 

 

 
Abbildung 5:  Schwerpunktbereiche Schwammstadt – Stadtgebiete mit besonderem Bedarf für Kühlung durch Verdunstung aus dem KLAK 

Wasser (verändert nach Stadt Freiburg i. Br. 2024b, G-24/058) 
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Abbildung 6:  Schwerpunktbereiche der Starkregenvorsorge aus dem KLAK Wasser) (verändert nach Stadt Freiburg i. Br. 2024b, G-24/058) 

 
Starkregenrisikomanagement (SRRM) 

Im Gegensatz zu Hochwasser an großen Flüssen ist der 
genaue Ort und Zeitpunkt des Eintritts von schadensbrin
genden Starkregenereignissen kaum vorherzusagen. Für 
die Betroffenen treten sie oft sehr überraschend auf. 
Starkregen verursacht vor allem in den Sommermonaten 
in Verbindung mit heftigen Gewittern große Schäden. 
Deshalb hat die Stadt Freiburg 2023 begonnen, das 
Starkregenrisikomanagement fortzuentwickeln. Dazu 
werden Starkregengefahren- und -risikoanalysen und -
karten sowie ein Handlungskonzept nach den Vorgaben 
des Leitfadens „Kommunales Starkregenrisikomanage
ment in Baden-Württemberg“ erarbeitet. 

Mithilfe der Karten können die Stadtverwaltung und die 
Bürger*innen einschätzen, wo sich starker Oberflächen
abfluss sammelt und wo er abfließt. Auf dieser Grundlage 
können Maßnahmen erarbeitet werden, die mögliche 
Schäden im Ernstfall vermeiden oder zumindest spürbar 
verringern. Die Karten liefern auch eine wichtige Grund
lage für die Fachplanung (z. B. Verkehrsplanung, Entwäs
serungsplanung) bei Sanierungsmaßnahmen oder Um- 
sowie Neubauten sowie für die Stadt- und Grünflächen
planung. Auch private oder öffentliche Bauträger sollten 
die Informationen der Gefahrenkarten und des Maßnah
menplans bei ihren Vorhaben berücksichtigen, sobald sie 
vorliegen. Die Fertigstellung der Karten und Maßnahmen
planung ist bis Ende 2026 vorgesehen. 

Maßnahmenplan zur Anpassung an den Klimawan
del 

Der Maßnahmenplan zur Anpassung an den Klimawan
del (Stadt Freiburg i. Br. 2013, G-13/100) aus dem Jahr 
2013 ist ein Resultat der im Jahre 2011 gegründeten ge
samtstädtischen „Arbeitsgruppe Adaption“ und stellt die 
erste Klimaanpassungsstrategie der Stadt dar. Er sollte 
Maßnahmen zur Klimaanpassung aus allen Bereichen 
der Verwaltung zusammenstellen und die Koordination 
der Maßnahmen vorbereiten. Der Plan enthält Vorhaben, 
Planungen, Maßnahmen und Strukturen mit den jeweils 
zugehörigen Handlungsfeldern, verantwortlichen städti
schen Dienststellen und Umsetzungshorizonten. Der 
Plan ist als Drucksache G-18/058 (Stadt Freiburg i. Br. 
2018a, G-18/058) veröffentlicht. 

Adaption der Bauleitplanung an den Klimawandel 

Die Bauleitplanung ist ein wichtiges Steuerungsinstru
ment im Umgang mit stadtklimatischen Veränderungen. 
Im Jahr 2014 wurde vor diesem Hintergrund ein Bericht 
(Stadt Freiburg i. Br. 2014, G-14/072) erarbeitet, um die 
Möglichkeiten zur Adaption an den Klimawandel im Rah
men laufender und zukünftiger Bebauungsplanverfahren 
darzustellen. Thematisiert werden dort die Erfordernisse, 
höhere Anteile an Dach- und Fassadenbegrünungen bei 
Gebäuden und mehr unversiegelte (Grün-) Flächen in 
Freiburg zu schaffen. 
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Grünflächenstrategie mit zugehörigem Maßnahmen
plan 

Die Grünflächenstrategie aus dem Jahr 2021 dient als 
Beitrag zu einer Trendumkehr beim Verlust der Biodiver
sität (Stadt Freiburg i. Br. 2021b, G-21/081). Die Umset
zung der Strategie soll durch konkrete Pflege- und Ent
wicklungsmaßnahmen im Bereich des öffentlichen Grüns 
langfristig erfolgen. Es geht darum, ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen intensiv für Freizeit und Erholung ge
nutzten Freiflächen, die strapazierfähig und oft artenärmer 
sind, und artenreichen, naturnah gepflegten Bereichen 
mit hoher Biodiversität zu finden. Als Leitbild soll eine na
turnahe Grünflächenpflege mit hoher Struktur- und Bio
topvielfalt auf 20–25 % des öffentlichen Grüns verfolgt 
werden, die auch die künftigen Klimaänderungen und da
mit die Klimaanpassung berücksichtigt. Zudem sollen die 
Grünflächen als wichtige Verbundachsen oder Trittsteine 
für einen urbanen und gemarkungsweiten Biotopverbund 
dienen. 

Sachstandsberichte zur Klimaanpassung 

Die Sachstandsberichte zur Klimaanpassung aus den 
Jahren 2018 und 2023 der Stadtverwaltung Freiburg die
nen der Dokumentation von Umsetzungsständen beste
hender Anpassungsmaßnahmen in Freiburg (Stadt Frei
burg i.Br. 2018a, G-18/058 und Stadt Freiburg i. Br 2023a, 
G-23/071). Durch eine regelmäßige Fortschreibung und 
die Ergänzung neuer Maßnahmen bilden sie eine 

wichtige strukturelle Grundlage für die Koordinierung und 
Planung der Klimaanpassungsaktivitäten der letzten 
Jahre. Die Sachstandsberichte stellen für den Aktionsplan 
der vorliegenden Klimaanpassungsstrategie eine wich
tige Grundlage dar. 

Freiburger Nachhaltigkeitsziele 

Die 65 Freiburger Nachhaltigkeitsziele wurden im Dezem
ber 2024 vom Gemeinderat als Leitlinien jeglicher politi
scher Entscheidungen und als gesamtstädtischen Orien
tierungsrahmen beschlossen (Stadt Freiburg i. Br. 2024a, 
G-24/166). Sie sind auf den Zielhorizont 2030 ausgerich
tet und in zwölf Handlungsfelder gegliedert. Damit trägt 
die Stadt Freiburg auf lokaler Ebene zur Umsetzung der 
global gültigen Ziele einer nachhaltigen Entwicklung der 
Vereinten Nationen (Sustainable Development Goals, 
SDGs) bei. Die Freiburger Nachhaltigkeitsziele beinhalten 
Ziele für die Anpassung an die Folgen des Klimawandels 
und entsprechende Indikatoren, die in der Klimaanpas
sungsstrategie aufgenommen werden. Die Umsetzung 
der Klimaanpassungsstrategie spielt neben Ziel 7.1 An
passung an den Klimawandel insbesondere zur Errei
chung folgender Nachhaltigkeitsziele eine wichtige Rolle: 
3.1 Erhalt des Waldbestandes; 5.1 Klimagerechte, inklu
sive und lebenswerte Stadt; 5.4 Erhalt und Ausbau der 
Grün- und Freiräume sowie 8.4 Nachhaltige Landwirt
schaft. Der letzte Nachhaltigkeitsbericht wurde 2024 ver
öffentlicht (Stadt Freiburg i. Br. 2024d, G-24/128). 
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1.2 Maßnahmen zur Klimaanpassung 
In Freiburg wurden durch die städtischen Ämter, städti
schen Gesellschaften und externen Dienststellen bereits 
seit dem Jahr 2023 zahlreiche Maßnahmen zur Anpas
sung an die Folgen den Klimawandels geplant und umge
setzt. Viele weitere Aktivitäten sowie bauliche und nicht-
bauliche Maßnahmen der Stadtverwaltung, bei denen an
dere Zielsetzungen im Vordergrund standen, leisten oft 
ebenfalls wichtige Beiträge zur Klimaanpassung. Der 
erste Sachstandsbericht von 2018 dokumentierte 
111 Maßnahmen der Klimaanpassung in den Kategorien 
„abgeschlossen“, „laufend/in Umsetzung“ und „zukünftig“. 
Der 2. Sachstandbericht zur Klimaanpassung von 2023 
enthält bereits insgesamt 227 Einzelmaßnahmen für die 
Jahre 2019 bis 2022. Die Auswertung und Analyse des 
Umsetzungsstatus der Maßnahmen ergab im Sommer 
2023 (siehe Abbildung 7): 

> 60 bereits abgeschlossene Maßnahmen 

> 160 laufende Maßnahmen 

> 7 Maßnahmen in Planung 

 
Abbildung 7:  Anpassungsmaßnahmen in Freiburg nach Umset

zungsstatus (Stadt Freiburg i. Br. 2023a, G23/071) 

Die laufenden Maßnahmen umfassen dabei sowohl in 
Umsetzung befindliche konkrete Einzelaktivitäten als 
auch fortlaufende Daueraufgaben. Die Maßnahmen wur
den nach den Handlungsfeldern ausgewertet, die 2023 
für die Strukturierung des Maßnahmenplans verwendet 
wurden. Die Gliederung der Handlungsfelder wurde im 
Rahmen dieser Strategie fortentwickelt, sodass hier Ab
weichungen zum Aktionsplan (siehe Kapitel 6) bestehen. 
Die Verteilung der bisherigen geplanten, laufenden und 
umgesetzten Maßnahmen auf die Handlungsfelder ist in 
Abbildung 8 dargestellt. Eine Maßnahme entfaltet dabei 
meist Wirkungen auf verschiedene Handlungsfelder und 
ist daher in der Regel auch mehreren Handlungsfeldern 
zugeordnet. Deshalb ist die Gesamtanzahl der Maßnah
men in der Übersicht größer als die o.g. Maßnahmenan
zahl. 

Die Auswertungen bisheriger Maßnahmen und deren 
Umsetzung zeigt, dass die Stadt Freiburg bereits zahlrei
che Maßnahmen und Aktivitäten geplant und viele auch 
umgesetzt hat. Dabei wurden die Maßnahmen der unter
schiedlichen Dienststellen in der Vergangenheit vor allem 
aus fachlicher Sicht und fachlichen Erfordernissen der 
Sektoren entwickelt, geplant und umgesetzt, z. B. wenn 
regelmäßig Gefahren, Schäden oder Verbesserungsbe
darf erkennbar waren. Eine systematische Betroffenheits
analyse für alle Handlungsfelder und für die Wechselwir
kungen oder Querschnittsthemen lag bislang der Maß
nahmenplanung nicht zugrunde. Auch darin dürften 
Gründe für ungleiche Verteilungen der Maßnahmen oder 
für einzelne Lücken liegen. Die vorliegende Klimaanpas
sungsstrategie dient der Fortentwicklung des Aktions
plans und der Vervollständigung der bedarfsgerechten 
Maßnahmen für Freiburg. 
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Abbildung 8: Anpassungsmaßnahmen in Freiburg nach Handlungsfeld und Umsetzungsstatus (Mehrfachzuordnung einer Maßnahme mög

lich) (Stadt Freiburg i. Br. 2023a, G-23/071) 

 

 
Eine vertiefte Betrachtung der vergleichsweise wenigen 
Maßnahmen und Vorhaben in den für die Klimaanpas
sung wichtigen Handlungsfeldern Grünflächen und Stadt
grün, Stadt- und Raumplanung sowie Wirtschaft ist auch 
darin begründet, dass es sich im Vergleich zu anderen 
Handlungsfeldern meist um übergeordnete Aktivitäten 
handelt. Da diese eine größere Reichweite haben und 
mehrere Teilmaßnahmen oder Folgemaßnahmen nach 
sich ziehen (z. B. Klimawandelaspekte in der Bauleitpla
nung), vermittelt die reine Anzahl von Maßnahmen zu
nächst lediglich einen ersten quantitativen Eindruck. Grö
ßere strategische oder konzeptionelle Maßnahmen, ins
besondere in der räumlichen Planung sowie der Stadt- 
und Grünflächenplanung, ziehen viele Einzelaktivitäten 
nach sich, da sie die Klimaanpassung für ganze Quar
tiere, Stadtteile oder die Gesamtstadt vorantreiben. Die 

qualitative Analyse der Klimaanpassungsaktivitäten zeigt 
ergänzend zur quantitativen Auswertung eine Vielzahl 
laufender Maßnahmen und geplanter Aktivitäten. 

Die Analyse der Zuordnung der Klimaanpassungsaktivi
täten zu den verschiedenen Zuständigkeitsbereichen 
ergibt, dass die Anpassung an den Klimawandel in allen 
relevanten Fachgebieten eine wichtige Rolle spielt. Aller
dings sind die Möglichkeiten für konkrete Maßnahmen
planungen und die Voraussetzungen zur Umsetzung bis
lang noch recht unterschiedlich. Die wichtigsten Anpas
sungsaktivitäten der verschiedenen Ämter, städtischen 
Gesellschaften und externen Behörden sind in den nach
folgenden Übersichten dargestellt. 
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Abbildung 9:  Anpassungsaktivitäten und -maßnahmen der städtischen Dienststellen 
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Abbildung 10:  Anpassungsaktivitäten und -maßnahmen der städtischen Dienststellen (Teil 2) 
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Abbildung 11:  Anpassungsaktivitäten und -maßnahmen der städtischen Gesellschaften und des Gesundheitsamts beim Landratsamt Breis

gau-Hochschwarzwald 
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1.3 Anlass und Aufgabe der Klima-
anpassungsstrategie 

Die Auswirkungen des Klimawandels sind komplex. Sie 
betreffen viele unterschiedliche Zuständigkeiten und 
Handlungsfelder wie die Stadtentwicklung, den Bevölke
rungsschutz, den Erhalt der Biodiversität, die Land- und 
Forstwirtschaft, den Tourismus oder die Trinkwasserbe
wirtschaftung. Neben einzelfachlichen Aspekten wie Hit
zevorsorge bei der Gebäudeplanung, Dürrevorsorge bei 
der Pflege von Grünanlagen oder Schutzbauten bei Über
flutungsgefahren haben interdisziplinäre Aktivitäten an 
den Schnittstellen zwischen den Zuständigkeiten für die 
Klimaanpassung entscheidende Bedeutung. Die größte 
Herausforderung bei der Klimaanpassung in Städten ist, 
dass sehr viele größere Anpassungsmaßnahmen einen 
ämterübergreifenden Charakter haben und nur bei ge
meinsamer Zielsetzung, Planung und Umsetzung durch 
die beteiligten Ämter erfolgreich sind. 

Eine klimawandelgerechte Bewirtschaftung von Wasser
ressourcen in der Stadt sowie der wassersensiblen Sied
lungsentwicklung einschließlich Niederschlagswasser
rückhalt, -speicherung und -versickerung sowie Schutz 
vor Überflutungen erfordert ein eng verzahntes Vorgehen 
unterschiedlicher Fachdisziplinen. Wasserwirtschaft (für 
die entsprechende Infrastruktur), Stadtplanung, Verkehr 
und Grünflächenbewirtschaftung (für die Sicherung und 
Gestaltung notwendiger Flächen) sowie anderen Diszipli
nen wie Naturschutz und Liegenschaftsverwaltung müs
sen eng zusammenarbeiten. Dies stellt hohe Anforderun
gen an die laufende Koordination und Umsetzung von An
passungsmaßnahmen, der dafür notwendigen Ressour
cen und der Genehmigungs- und Umsetzungsprozesse. 
Auch am Beispiel der Hitzevorsorge wird deutlich, dass 
zur Realisierung von Verschattungsmaßnahmen, Trink
wasserbereitstellung im öffentlichen Raum, Erhöhung der 
Verdunstungskühlung und Maßnahmen der Gesund
heitsvorsorge (z. B. bei älteren Menschen) interdisziplinä
res Vorgehen erforderlich ist. 

Zudem schreiten die Folgen des Klimawandels – auch in 
der Stadt Freiburg – immer weiter voran. Mit dem Bericht 
„Klimazukunft Baden-Württemberg – was uns ohne effek
tiven Klimaschutz erwartet“ hat die Landesanstalt für Um
welt Baden-Württemberg im Jahr 2021 die Auswirkungen 
des Klimawandels für Baden-Württemberg unter Berück
sichtigung der laufenden Klimaschutzbemühungen dar
gestellt und noch einmal die Dringlichkeit effektiver Klima
schutzmaßnahmen und der Anpassung an die Klimawan
delfolgen verdeutlicht. 

Im Jahr 2021 wurde daher die Abteilung Naturschutz und 
Umweltplanung im Umweltschutzamt mit einstimmigem 

Beschluss durch den Gemeinderat mit der Erarbeitung 
und Umsetzung einer gesamtstädtischen Klimaanpas
sungsstrategie im Rahmen der Projektgruppe „Klimaan
passung“ beauftragt (Stadt Freiburg i. Br. 2021c, G-
21/159). Basierend auf einer Betroffenheitsanalyse und 
der Formulierung städtischer Ziele soll die gesamtstäti
sche Klimaanpassungsstrategie inkl. eines Aktionsplans 
und eines Evaluationskonzeptes erarbeitet werden. Sie 
„soll einen klaren, strategischen Rahmen für die erforder
lichen Maßnahmen und Strategien der Adaption geben 
(…).“ 

Somit ist es die Aufgabe dieser Klimaanpassungsstrate
gie, ergänzend zu den bestehenden, inhaltlich-analyti
schen Fachkonzepten (siehe Kapitel 1.1, u.a. Klimaan
passungskonzepte Hitze und Wasser), umfassende ge
samtstädtische Ziele und Leitplanken für die Klimaanpas
sung in Freiburg zu vereinbaren. Diese stellen einschließ
lich der darin enthaltenen, untereinander abgestimmten 
Maßnahmen den strategischen Rahmen für den Weg der 
Stadt Freiburg hin zu einer klimaresilienten und nachhaltig 
lebenswerten Stadt dar. Die bereits bestehenden, umfas
senden Strategien, Zukunftsszenarien, Fachkonzepte 
und vorhandenen Instrumente werden dabei berücksich
tigt. 

Die Aufgabe der Klimaanpassungsstrategie ist es, 

> alle Folgen des Klimawandels und seine Auswirkun
gen für Freiburg gesamthaft darzustellen und die Be
troffenheit Freiburgs in allen Handlungsfeldern zu be
werten, 

> ein gemeinsames Verständnis von den Betroffenhei
ten Freiburgs und vor allem den Prioritäten für die 
Handlungserfordernisse zu entwickeln 

> gemeinsame Ziele für die Klimaanpassung in Frei
burg zu vereinbaren 

> einen gemeinsamen Aktionsplan mit Maßnahmen in 
der Zuständigkeit aller relevanten Akteur*innen unter
einander abzustimmen und für die Umsetzung ent
sprechende Prioritäten festzulegen 

> sich auf eine vorausschauende Verstetigungsstrate
gie zu verständigen, die sicherstellt, dass die Strategie 
umgesetzt wird und die Fortschritte bei der Maßnah
menumsetzung regelmäßig überprüft werden, sodass 
bei Bedarf eine Nachjustierung erfolgen kann 

> der Öffentlichkeit und der Politik offenzulegen, was die 
Stadt Freiburg im Rahmen der gesetzten Ziele und 
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Rahmenbedingungen für die Klimaanpassung tut, 
was sie noch zukünftig mehr tun kann und auch wo 
die Grenzen sind, für die ggf. auch Rahmenbedingun
gen geändert oder fortentwickelt werden müssen. 

Die in den Jahren von 2013–2024 verfolgte Strategie inkl. 
der Maßnahmenliste stellt einen im Vergleich zu anderen 
Kommunen sehr umfassenden und ambitionierten 

Katalog dar. Dieser wird mit der vorliegenden Klimaan
passungsstrategie aktualisiert, fortgeschrieben und an
hand der aktuellen Betroffenheiten Freiburgs durch den 
Klimawandel ausgerichtet und priorisiert. Die bedarfsge
rechte Priorisierung soll die Umsetzung vorbereiten. Die 
neue Strategie soll eine zielgerichtete, ressourceneffizi
ente Anpassung Freiburgs an den Klimawandel ermögli
chen. 
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1.4 Strategischer und rechtlicher Rahmen  
Europäische Union 

Das Europäische Klimagesetz (Verordnung (EU) 
2021/1119 des Europäischen Parlaments und des Rates 
vom 30. Juni 2021) schafft den Rahmen für die Verwirkli
chung der Klimaneutralität in den Mitgliedstaaten. Es the
matisiert auch Erfordernisse zur Anpassung an den Kli
mawandel seitens der EU-Organe und der Mitgliedstaa
ten (u. a. Absatz 31f). Eine im Jahr 2021 verabschiedete 
EU-Strategie für die Anpassung an den Klimawandel hat 
ambitionierte Ziele definiert, um dem wachsenden Hand
lungsbedarf Rechnung zu tragen. Sie zeigt auf, wie sich 
die Europäische Union an die unvermeidlichen Auswir
kungen des Klimawandels anpassen und bis 2050 klima
resistent werden kann. Sie ist Teil des Europäischen 
Green Deals und hilft bei der Umsetzung des kürzlich ver
abschiedeten Europäischen Klimagesetzes. Die Zustän
digkeit innerhalb der EU-Kommission liegt bei der Gene
raldirektion Climate Action (DG CLIMA). Die erste EU-
Strategie zur Anpassung an den Klimawandel wurde im 
Jahr 2013 verabschiedet und im Jahr 2018 evaluiert3. 

Die EU-Verordnung zur Wiederherstellung der Natur 
(Verordnung (EU) 2024/1991 des Europäischen Parla
ments und des Rates vom 24. Juni 2024) stellt einen wei
teren europarechtlichen Rahmen für die Klimaanpassung 
dar. Ihr übergeordnetes Ziel ist die Wiederherstellung ge
schädigter Ökosysteme und die kontinuierliche Verbesse
rung des Naturhaushalts, insbesondere die Erhöhung der 
Artenvielfalt und der Widerstandsfähigkeit der Ökosys
teme sowie die Erfüllung der Klimaschutzziele und der in
ternationalen Vereinbarungen. Sie verpflichtet die Mit
gliedstaaten dazu, geschädigte Ökosysteme wiederher
zustellen und Maßnahmen festzulegen und zu ergreifen. 
Bis 2030 sollen auf mindestens 20 Prozent der Landflä
che der EU, die der Wiederherstellung bedürfen, Wieder
herstellungsmaßnahmen ergriffen werden. Bis 2050 sol
len alle Ökosysteme mit Maßnahmen abgedeckt sein, die 
der Wiederherstellung bedürfen. Das BMUV verweist in 
diesem Kontext explizit auf das Aktionsprogramm Natür
licher Klimaschutz, für das in Deutschland bis zum Jahr 
2027 ca. 3,5 Milliarden Euro u.a. für Wiederherstellungs
maßnahmen und Anreize für klimafreundliche und natur
verträgliche Bewirtschaftungsformen zur Verfügung ste
hen. 

 

Dabei sollen auch Maßnahmen bei der Umsetzung ande
rer Richtlinien wie der Wasserrahmenrichtlinie, der Hoch
wasserrisikomanagement-Richtlinie oder der Meeresstra
tegie-Rahmenrichtlinie berücksichtigt werden. 

Die EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL)4 ist am 22. De
zember 2000 in Kraft getreten. Sie dient der konsequen
ten Umsetzung einer ganzheitlichen Betrachtung und 
Verbesserung der Gewässer, vor allem aus ökologischer 
Sicht. Die wichtigsten Ziele sind ein guter ökologischer 
und chemischer Zustand der Gewässer, bei stark vorge
schädigten Gewässern ein gutes Potenzial, und ein Ver
schlechterungsverbot. In Bewirtschaftungsplänen werden 
Maßnahmen zur Erreichung der Ziele verankert. Diese 
sollen sukzessive umgesetzt werden. 

Die EU-Hochwasserrisikomanagementrichtlinie (HWRM-
RL)5 ist am 23. Oktober 2007 in Kraft getreten. Ziel der 
Richtlinie ist die Verdeutlichung der Hochwasserrisiken 
und eine Verbesserung der Hochwasservorsorge und 
des Risikomanagements. Für die kommunale Praxis der 
Klimaanpassung sind die für Gewässer mit signifikanten 
Hochwasserrisiken zu erstellenden Hochwassergefah
ren- und -risikokarten (siehe Kapitel 1.1) sowie Maßnah
menpläne für die Verringerung von Risiken von großer 
Bedeutung. Diese werden in Sechs-Jahres-Zyklen über
prüft und bei Bedarf fortgeschrieben. 

Bundesebene 

Auf Bundesebene wurde 2008 die erste Deutsche Anpas
sungsstrategie an den Klimawandel erstellt und beschlos
sen. Im Koalitionsvertrag für die Jahre 2021–2025 wurde 
die Weiterentwicklung der Anpassungsstrategie be
schlossen. Diese ist aktuell in Arbeit. Darin wollen die zu
ständigen Bundesministerien in ihren Bereichen mess
bare Ziele definieren. Ziel ist es, Maßnahmen zur Klima
anpassung zukünftig zielgerichteter zu planen und Fort
schritte besser überprüfen zu können. Sowohl in Europa 
als auch auf internationaler Ebene gibt es bisher nur we
nige Ansätze zur Entwicklung messbarer Ziele für die An
passung an den Klimawandel. Mit dem neuen Bundes-
Klimaanpassungsgesetz (KAnG) wurde der gesetzliche 
Rahmen für die Entwicklung einer vorsorgenden Klima
anpassungsstrategie geschaffen. 

Mit dem Inkrafttreten des Klimaanpassungsgesetzes des 
Bundes am 1. Juli 2024 wird erstmalig auf Bundesebene 

3  Umwelt Bundesamt (2021): Anpassung auf EU-Ebene, www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/anpas
sung-auf-eu-ebene#die-europaischen-anpassungsstrategie. 

4  Richtlinie 2000/60/EG des Europäischen Parlamentes und des Rates vom 23. Oktober 2000 zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für 
Maßnahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik (WRRL).  

5  Richtlinie 2007/60/EG des europäischen Parlaments und des Rates über die Bewertung und das Management von Hochwasserrisiken, 
kurz Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie (HWRM-RL).  

http://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/anpassung-auf-eu-ebene#die-europaischen-anpassungsstrategie
http://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/anpassung-auf-eu-ebene#die-europaischen-anpassungsstrategie
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ein strategischer Rahmen für die künftig notwendigen 
Klimaanpassungen in Bund, Ländern und Kommunen 
vorgegeben. Die Länder sind gegenüber den Kommunen 
für die Umsetzung in Landesrecht zuständig. So haben 
die Länder dafür Sorge zu tragen, dass lokale Klimaan
passungskonzepte auf der Grundlage von Risikoanaly
sen aufgestellt werden. Grundsätzlich sind mit diesem 
Gesetz die Träger öffentlicher Aufgaben zur Berücksichti
gung des Ziels Klimaanpassung fachübergreifend bei 
Planungen und Entscheidungen verpflichtet. Die negati
ven Auswirkungen des Klimawandels sollen so abge
schwächt, reduziert und vermieden werden. Ergänzend 
diskutieren Bund und Länder im Rahmen der Umweltmi
nisterkonferenz (UMK), wie eine langfristige, verlässliche 
Finanzierung von Klimaanpassungsmaßnahmen ausse
hen kann. Dies ist zum Zeitpunkt dieser Strategieerstel
lung offen. 

Neben der Gesetzgebung mit unmittelbarem Bezug zur 
Klimaanpassung gibt es auf Bundesebene zahlreiche 
Fachgesetze, welche spezifische Fachaspekte regeln, 
die direkt oder indirekt mit der Klimaanpassung im Zu
sammenhang stehen. Das Wasserhaushaltsgesetz 
(WHG) beinhaltet grundsätzliche Bestimmungen über die 
Gewässerbewirtschaftung, vor allem zur Wassermengen- 
und Wassergütewirtschaft. Damit wurden entscheidende 
Weichen für den Umgang mit Niederschlagswasser, 
Speicherung, Wasserhaushalt generell oder den Umgang 
mit Überflutungsgefahren gestellt. Deshalb erfolgen der
zeit laufende Überprüfungen der Regelungen von Was
sergesetzen, auch um auf die Ziele der wassersensiblen 
Stadtentwicklung oder des Landschaftswasserhaushalts 
zu reagieren (vgl. z. B. LAWA 2024). Ein Kernthema ist 
dabei die rechtliche Abgrenzung von Niederschlagswas
ser und Abwasser und die damit verbundene Zulässigkeit 
der Versickerung und der Abkopplung von Flächen an 
das Kanalsystem (§§ 54f WHG). Auf Landesebene sind 
damit auch Fortentwicklungen für die Förderung von kom
munalen Maßnahmen für den naturnahen Wasserhaus
halt verbunden. Diese sind aktuell noch in der Erörterung. 

Das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) verankert die 
Ziele, Maßnahmen und die Organisation des Naturschut
zes und der Landschaftspflege in Deutschland. Damit 
werden umfangreiche Einflussmöglichkeiten und Schnitt
stellen zu Maßnahmen der Klimaanpassung über das Na
turschutzrecht geregelt. 

Das Baugesetzbuch (BauGB) enthält alle Vorgaben für 
die Bodenordnung und Flächennutzung und ist damit für 
alle flächenbezogenen Fragen der Klimaanpassung sehr 
wesentlich6. Es regelt neben den Grundsätzen und Zielen 
für Nutzungsarten und -intensitäten die Anforderung an 
die Freihaltung von Flächen und Restriktionen für Flä
chennutzungen. In Bestandsquartieren können nach dem 

 

„Besonderen Städtebaurecht“ Stadtumbaumaßnahmen 
explizit aus Gründen der Klimaanpassung ausgewiesen 
werden (§ 171a Abs. 3 S. 1 BauGB). Im Hinblick auf Kli
mawandelaspekte mit Bezug zur wassersensiblen Sied
lungsentwicklung werden aktuell verschiedene Verbesse
rung im BauGB angestrebt: 

> Begrenzung des von befestigten Flächen abfließen
den Niederschlagswassers bzw. der Abflussspende 

> Erweiterung des § 9, Abs. 1, Nr. 16c BauGB (Festset
zung von Zisternen auf Grundstücksflächen außer
halb von Gebäuden) 

> Erweiterung § 9, Abs. 1, Nr. 20 BauGB um Festset
zungsmöglichkeiten für Anlagen zur Niederschlags
wasserbewirtschaftung und zum Ressourcenschutz 
zu erreichen. 

> Explizite Nennung und Hervorhebung des Schutzgu
tes Wasser bei den Festsetzungsmöglichkeiten, um 
eine stärkere Berücksichtigung zu erreichen. 

Außerdem ist die Festsetzungsmöglichkeit in § 9c BauGB 
bisher auf die "Errichtung baulicher Anlagen" begrenzt. 
Hier wird eine Erweiterung auf die Errichtung und Ände
rung baulicher Anlagen diskutiert, um auch die Änderung 
baulicher Anlagen in die Verpflichtungen zur Nieder
schlagswasserbewirtschaftung einzubeziehen. 

Baden-Württemberg  

Das Land Baden-Württemberg hat mit dem Klimaschutz- 
und Klimawandelanpassungsgesetz einen gesetzlichen 
Rahmen auf Landesebene zur Umsetzung der Klima
schutzziele geschaffen. Das am 1. Februar 2023 in Kraft 
getretene Gesetz stellt die Fortschreibung des seit 2013 
bestehenden baden-württembergischen Klimaschutzge
setzes dar. Inhaltlich wurden vor allem die Maßnahmen 
und Ziele des Klimaschutzes um die Maßnahmen zur 
Klimaanpassung ergänzt und aktualisiert. 

Das Landeswassergesetz (LWG) füllt das Rahmenrecht 
des Bundes mit dem WHG aus und spezifiziert die Best
immungen über die Gewässerbewirtschaftung und die 
Wassermengen- und Wassergütewirtschaft. 

Basierend auf dem novellierten Klimaschutz- und Klima
wandelanpassungsgesetz Baden-Württembergs wurde 
im Jahr 2023 die Anpassungsstrategie des Landes aus 
dem Jahr 2015 wegen der sich verändernden klimati
schen Bedingungen aktualisiert. Dabei wurde der Monito
ringbericht der Landesanstalt für Umwelt (LUBW) von 
2020 zugrunde gelegt. Die Fortschreibung der Anpas
sungsstrategie umfasst für insgesamt elf Handlungsfelder 
aktuelle Vulnerabilitätsbewertungen. Ein Katalog von 
über 100 Maßnahmen in Steckbriefen zeigt auf, wie eine 
Vielzahl von Akteur*innen negativen Auswirkungen des 

6  BBSR (2024): Alles geregelt? Klimafolgenanpassung in Bauplanungs- und Bauordnungsrecht; BBSR-Analysen KOMPAKT 06/2024. 

https://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima/klimaschutz-in-bw/klimaschutz-und-klimawandelanpassungsgesetz-baden-wuerttemberg
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima/klimaschutz-in-bw/klimaschutz-und-klimawandelanpassungsgesetz-baden-wuerttemberg
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Klimawandels im Land vorbeugen und begegnen kön
nen. Dabei werden die Maßnahmen den folgenden Kli
mawirkungen zugeordnet: 

> Hitze (Schwerpunkt urbane Räume) 

> Trockenheit und Niedrigwasser (Schwerpunkt ländli
cher Raum) 

> Starkregen, Hochwasser und andere Extremereig
nisse 

> Wandel von Lebensräumen und Arten. 

Ergänzend werden übergeordnete Maßnahmen benannt. 
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2. Der gemeinsame 
Strategieprozess 
Wie sind wir vorgegangen? 

Die Klimaanpassungsstrategie ist in fünf Arbeitsphasen mit ver
schiedenen Mitwirkungs- und Beteiligungsformaten entstanden. Ei
nen Überblick über den Ablauf gibt Abbildung 12. Die Methodik der 
einzelnen Arbeitsschritte und der Beteiligung von Expert*innen so
wie der Öffentlichkeit ist nachfolgend schrittweise erläutert. 

 

 
Abbildung 12:  Der Strategieprozess: Arbeitsschritte und Beteiligung bei der Er

arbeitung der Freiburger Klimaanpassungsstrategie  



 

 

Klimaanpassungsstrategie 

32 

2.1 Beteiligung von Akteur*innen und mitwir
kende Gremien 

Aufgrund der vielfachen Betroffenheiten unterschiedlicher 
städtischer Belange und des interdisziplinären Charakters 
der Klimaanpassung haben zahlreiche städtische Ämter 
und Dienststellen, Eigenbetriebe und städtische Gesell
schaften an der Erstellung der Klimaanpassungsstrategie 
mitgewirkt. Verschiedene dialogorientierte Formate wur
den genutzt, um die städtischen Akteur*innen sowie die 
Bürgerschaft Freiburgs zu konsultieren, zu aktivieren und 
am partizipativen Entwicklungsprozess der Strategie mit
wirken zu lassen. 

Die fachliche ämterübergreifende Arbeit an der Strategie
entwicklung erfolgte im Rahmen der Projektgruppe Klima
anpassung und des städtischen Fachbeirats Klimaanpas
sungsstrategie. Beide wurden in alle Arbeitsschritte aktiv 
eingebunden (siehe Abbildung 12). Der Öffentlichkeit 
wurde Gelegenheit gegeben, sich über eine Online-Betei
ligung in die Betroffenheitsanalyse einzubringen und 
Ideen für weitere Anpassungsmaßnahmen vorzuschla
gen. 

Die Projektgruppe Klimaanpas
sung existierte bereits vor der Ent
wicklung der Klimaanpassungsstrate
gie und wird von der Abteilung Natur
schutz und Umweltplanung des Um

weltschutzamts koordiniert. Sie setzt sich aus Mitgliedern 
aller für die Klimaanpassung relevanten und betroffenen 
städtischen Ämter und Dienststellen, Eigenbetrieben und 
städtischen Gesellschaften sowie dem Gesundheitsamt 
und der Landwirtschaftsbehörde des Landratsamtes 
Breisgau-Hochschwarzwald – die für diese Themen auch 
für den Stadtkreis Freiburg zuständig sind – zusammen 
(siehe Abbildung 13). Zu den wesentlichen Aufgaben und 
Zielen der Projektgruppe gehören die Mitgestaltung und 
Mitarbeit an den Arbeitsschritten zur Klimaanpassungs
strategie. Schwerpunkte waren Beiträge zur Betroffen
heitsanalyse, zum Leitbild und Zielsystem und zum Akti
onsplan Klimaanpassung. Darüber hinaus stellt die Pro
jektgruppe die Kommunikation der Arbeiten und Zwi
schenergebnisse in die Ämter hinein und die Kommuni
kation mit weiteren Akteur*innen ihres jeweiligen 

Netzwerkes sicher. So soll die Entwicklung eines Klima
anpassungsnetzwerks im Rahmen der Klimaanpas
sungsstrategie kontinuierlich vorangetrieben werden. 

Im Laufe des Erarbeitungsprozesses fanden in den ver
schiedenen Projektphasen insgesamt vier Expert*innen-
Workshops mit der Projektgruppe Klimaanpassung statt. 
Dabei wurden jeweils relevante Zwischenergebnisse vor
gestellt, erörtert und gemeinsam weiterentwickelt. Die 
Kernthemen der Workshops waren: 

> 1. Workshop „Betroffenheitsanalyse“ 

> 2. Workshop „Priorisierung der Betroffenheiten & 
Handlungserfordernisse“ 

> 3. Workshop „Leitbild, Zielsystem & Maßnahmen“ 

> 4. Workshop „Aktionsplan Klimaanpassung“ 

 

Der Fachbeirat Klimaanpassungs
strategie wurde als Gremium zur fach
lichen Begleitung der Erarbeitung der 
Klimaanpassungsstrategie eingerich
tet. Der Beirat wurde vom Umwelt

schutzamt koordiniert und bestand aus Vertreter*innen al
ler für die Aufgabenstellung besonders relevanten 
Fachämter und Dienststellen. Stadtplanungsamt, Garten- 
und Tiefbauamt, Eigenbetrieb Stadtentwässerung, Forst
amt, Amt für Brand und Katastrophenschutz, Immobilien
management, Gesundheitsamt, Umweltschutzamt und 
Nachhaltigkeitsmanagement stellten jeweils eine/n Ver
treter*in zur Begleitung des Strategieprozesses (siehe 
Abbildung 13). Die Beteiligung des Fachbeirats an der 
Entwicklung der Klimaanpassungsstrategie hatte zum 
Ziel, die städtischen Ämter und Dienststellen sowie ex
terne Behörden mit der höchsten Betroffenheit durch die 
Folgen des Klimawandels besonders eng in die Strategie
entwicklung einzubinden und auch schriftliche Zwischen
ergebnisse und Zwischenberichte abzustimmen. Insge
samt fanden drei Arbeitssitzungen des Fachbeirats 
(25. September 2023, 27. Juni 2024 und 2. Oktober 
2024) statt. 
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Abbildung 13: Zusammensetzung der Projektgruppe Klimaanpassung und des Fachbeirates (blaue Umrandung) 
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Abbildung 14: Übersicht über die Expert*innen-Workshops der Projektgruppe und über die Fachbeiratssitzungen 
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2.2 Methodik und Arbeitsschritte 
Die Erarbeitung der Klimaanpassungsstrategie erfolgte in 
fünf Hauptschritten (siehe Abbildung 12), die aufeinander 
aufbauen, sich zum Teil aber auch in der Bearbeitung 
zeitlich überschneiden. Die Grundlagen wurden mit der 
Bestandsaufnahme gelegt, für die das Umweltschutz
amt umfangreiche Materialien und Daten zur Verfügung 
stellte, die ausgewertet und nach Bedarf durch zusätzli
che Recherchen ergänzt wurden. Damit wurden wesent
liche Einschätzungen zur Klimasituation in Freiburg, Kli
mawandelfolgen, zu aktuellen Anpassungsaktivitäten und 
den Arbeitsstrukturen beim Thema Klimaanpassung er
möglicht. Eine Online-Befragung der Stadtverwaltung ver
vollständigte die Bestandsaufnahme und ermöglichte die 
Plausibilisierung der Ergebnisse. Im Rahmen von Work
shops der Projektgruppe wurden die Ergebnisse und Be
wertungen erörtert und bei Bedarf mithilfe der Einschät
zungen der Expert*innen angepasst. 

Auf der Grundlage der anschließenden Betroffenheits
analyse wurde der Handlungsbedarf in den verschiede
nen Handlungsfeldern identifiziert. Daraus wurden ein 
Leitbild und Ziele für die zukünftige Klimaanpassung in 
Freiburg mit der Projektgruppe erarbeitet und mit dem 
Fachbeirat abgestimmt. Schließlich wurden in intensiver 
Arbeit der Ämter und städtischen Gesellschaften im Rah
men von Expert*innen-Workshops Maßnahmen entwi
ckelt. Diese wurden nach umfangreichen Abstimmungen, 
Verknüpfungen an Schnittstellen, Priorisierung und weite
ren Qualifizierungen im Aktionsplan Klimaanpassung 
zusammengestellt. Die Konzepte für die Verstetigung 
und Öffentlichkeitsarbeit stellten den Abschluss der Ar
beiten dar. 

Der Gesamtprozess der Strategieentwicklung wurde 
durch das Umweltschutzamt koordiniert. Die Arbeits
schritte wurden von Februar 2023 bis Oktober 2024 bear
beitet. 
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2.2.1 Bestandsaufnahme 
 

In einer umfassenden Bestandsaufnahme 
wurde die aktuelle Ist-Situation der Stadt 
Freiburg im Bereich der Klimaanpassung 
analysiert und zusammengefasst. Alle für die 
Aufgabenstellung relevanten Studien, Kon
zepte, Analysen, Pläne und Programme wur
den zusammengestellt und gesichtet. Zu
sätzlich wurden auch Geodaten und Daten
banken aus den verschiedenen vorliegenden 
Gutachten und Studien herangezogen sowie 
eine Online-Befragung der Stadtverwaltung 
durchgeführt. Die Materialien wurden struktu

riert nach Erkenntnissen zu den Themen ausgewertet: 

> Klimawandelfolgen für Freiburg (Kapitel 3) 

> Betroffenheiten durch Klimawandelfolgen (Kapitel 4) 

> Stärken-Schwächen-Analyse (Kapitel 4) 

> Vorhandene Leitbilder und Ziele (Kapitel 5) 

> Stand der Planung und Umsetzung von Klimaanpas
sungsmaßnahmen (Kapitel 6). 

In der Bestandsaufnahme wurden erforderliche Materia
lien durch das Umweltschutzamt, die weiteren in der Pro
jektgruppe Klimaanpassung beteiligten Ämter und Dienst
stellen und durch externe Akteur*innen (z. B. Universität 
Freiburg, Landesamt für Umwelt Baden-Württemberg) 
bereitgestellt. Primärdaten (z. B. Klimadaten) wurden 
nicht ausgewertet, sondern als aufbereitete und interpre
tierte Ergebnisse den vorliegenden Studien entnommen.  

Klimawandelfolgen für Freiburg 

Basierend auf den vorliegenden Studien erfolgte die Ge
samtdarstellung und Bewertung der Klimawandelfolgen in 
Freiburg für die Zeiträume bis 2050 und bis 2100 (siehe 
Kapitel 3). Aufgrund des Umfanges der vorliegenden Stu
dien, die zum Teil unterschiedliche Detaillierungsgrade 
und Darstellungsformen aufweisen, war es erforderlich, 
die Ergebnisse in einer für die weiteren Arbeitsschritte 
(insbesondere für die Betroffenheitsanalyse) geeigneten, 
integrierten Form aufzubereiten und darzustellen. 

Insbesondere wurden folgende Analysen und Doku
mente zu den bisherigen und zukünftigen Klimaänderun
gen für Freiburg herangezogen: 

Bezeichnung / Titel Jahr 
KLIWA-Kurzbericht: Zukünftige Entwicklung 
von Starkregen 

2024 

KLAK Wasser 2024 
Meteorologisches Jahrbuch Freiburg, Wet
terdaten 

1951-2023 

Kurzpapier des Klima-Sachverständigen
rats: Klimawandelbedingter Lufttemperatur
anstieg 

2023 

Einsatzstatistik der Feuerwehr 2015- 2023 
Klimazukunft Baden-Württemberg – was 
uns ohne effektiven Klimaschutz erwartet 

2021 

Studie zur Klimazukunft Baden-Württem
berg; Schlussfolgerungen für Freiburg (G-
21/159) 

2021 

Klimasteckbrief Freiburg 2020 
KLAK Hitze 2019 
Stadtklimaanalyse  2018 
Zukünftige Klimaentwicklung in Baden-
Württemberg – Perspektiven aus regiona
len Klimamodellen 

2013 

Auch die Ergebnisse dieser Auswertung wurden in den 
Expert*innen-Interviews überprüft und ggf. erweitert. 
(siehe Kapitel 3). 

Betroffenheiten durch Klimawandelfolgen 

Hinsichtlich der Betroffenheiten wurden alle vorliegenden 
Studien ausgewertet, die sich mit Analysen und Bewer
tungen der Folgen von Hitze, Überflutung, Sturm etc. auf 
die Freiburger Bevölkerung und Infrastruktur befassen. 
Dies waren insbesondere Studien, Konzepte und Infor
mationsgrundlagen der KLAKs Hitze und Wasser sowie 
einzelfachlicher Gutachten:  

Bezeichnung / Titel Jahr 
KLAK Wasser 2024 
Ergänzende Expert*innen-Interviews mit 
betroffenen Ämtern 

2023 

1. Expert*innen-Workshop 2023 
Sachstandsberichts Klimawandel und Ge
sundheit 2023. Gesundheitsberichterstat
tung des Bundes   

2023 

Hochwasserrisikomanagementplanung: 
Überflutungsflächen, Verbale Risikobe
schreibung und Risikosteckbrief 

2017, 2023 

Klimamobilitätsplan Freiburg 2030 2023 
Kurzpapier des Klima-Sachverständigen
rats Klimawandelbedingter Lufttemperatur
anstieg 

2023 

Online-Befragung der Fachexpert*innen 2023 
Recherche vergangener Extremereignisse 
mit Betroffenheiten in Freiburg 

1999–2023 

2. Sachstandsbericht Klimaanpassung 2023 
Trinkwasseranalysen in Freiburg (Website 
und Wasserstatistik Badenova) 

2023 

Landschaftsplan 2040 Raumanalyse Frei
burg 

2022 

Fachbeitrag Naturschutz 2021 
Klimawandel in Baden-Württemberg: Was 
sehen wir bereits und was kommt auf uns 
zu? 

2021 

Klimazukunft Baden-Württemberg – was 
uns ohne effektiven Klimaschutz erwartet 

2021 

Studie zur Klimazukunft Baden-Württem
berg; Schlussfolgerungen für Freiburg (G-
21/159) 

2021 
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Klimasteckbrief Freiburg 2020 
Leitfaden zum Umgang mit „kurzzeitigen 
Verschmutzungen“ in Flussbadegewässern 

2020 

KLAK Hitze 2019 
Portal Klimafolgenforschung der FVA-BW  2019 
Badische Bauernzeitung – Betrieb Bauer 2018 
1. Sachstandsbericht Klimaanpassung 2018 
Stadtklimaanalyse 2018 
Anpassungsstrategie Baden-Württemberg 2015 
Anpassung an die Folgen des Klimawan
dels bei der Stadt Freiburg – Sachstand 
und Empfehlung zur weiteren Vorgehens
weise 

2013 

Anpassungsstrategie Baden-Württemberg 
– Fachgutachten Landwirtschaft 

2013 

Zukünftige Klimaentwicklung in Baden-
Württemberg – Perspektiven aus regiona
len Klimamodellen 

2013 

Entwicklung eines Konzepts zum Monito
ring von Klimafolgen und Anpassungsmaß
nahmen. Forschungsbericht KLIMOPASS 

2012 

Jahresdatenkatalog Grundwasser o.J. 
Mooswälder – „Tropenwälder Baden-Würt
tembergs“ 

o.J. 

Wichtige Erkenntnisse für die Identifikation und Bewer
tung der Betroffenheiten lieferten neben den vorliegenden 
Studien insbesondere die städtischen Akteursgruppen in 
verschiedenen Beteiligungsformaten: die Online-Befra
gung der Stadtverwaltung (siehe Infobox auf Seite 39), 
zwei Workshops mit Schwerpunkt Betroffenheiten mit der 
Projektgruppe Klimaanpassung, ergänzende Expert*in
nen-Interviews mit einzelnen betroffenen Ämtern und Ak
teur*innen (siehe Infobox auf Seite 40) sowie die Online-
Beteiligung der Freiburger Bürger*innen (siehe Infobox 
auf Seite 45). 

Aktueller Stand der Planung und Umsetzung von 
Klimaanpassungsmaßnahmen 

Alle im 2. Sachstandsbericht zur Klimaanpassung (Stadt 
Freiburg i. Br. 2023a, G-23/071) zusammengestellten lau
fenden und bereits abgeschlossenen Maßnahmen zur 
Anpassung an den Klimawandel wurden hinsichtlich ihrer 
Zuordnung zu Handlungsfeldern, Zuständigkeit und Um
setzungsstatus ausgewertet. Es wurde analysiert, in wel
chen Handlungsfeldern bereits viele Maßnahmen umge
setzt werden und in welchen noch Handlungsbedarf be
steht. Damit wurde auch eine neue Struktur der Daten
bank zur Erfassung aller Klimaanpassungsmaßnahmen 
etabliert, um während der nächsten Arbeitsschritte die 
Maßnahmen jeweils Klimasignalen, Betroffenheiten, Zie
len und Prioritäten zuordnen zu können. Die Ergebnisse 
dieser Analysen wurden für alle Ämter und Dienststellen 
separat aufgeschlüsselt und in Expert*innen-Interviews 
überprüft und ggf. erweitert (siehe Infobox auf Seite 40). 

Vorhandene Leitbilder und Ziele 

Die Bestandsaufnahme von klimaanpassungsrelevanten 
Leitbildern und Zielen für Freiburg basierte auf einer 

systematischen Auswertung und Zusammenstellung vor
liegender und beschlossener einschlägiger Strategien 
und Konzepte. Dies waren z. B. die Freiburger Nachhal
tigkeitsziele, Ziele der bestehenden Klimaanpassungs
strategie und aus den Sachstandsberichten, Ziele der 
KLAKs Hitze und Wasser, klimaanpassungsspezifische 
Satzungen der Stadtentwicklung (Bauleitpläne, Entwick
lungsstrategien) sowie relevante Ziele weiterer Fachkon
zepte und -strategien (z. B. Forsteinrichtung, Grünflä
chenstrategie etc.). Insbesondere folgende Quellen wur
den ausgewertet: 

Bezeichnung / Titel Jahr 
1. Entwurf Aktualisierung der Freiburger 
Nachhaltigkeitsziele 

2023 

KLAK Wasser 2024 
Klimamobilitätsplan Freiburg 2030 2023 
5. Freiburger Nachhaltigkeitsbericht 2022 
Landschaftsplan Freiburg i.Br. 2040 2022 
Fachbeitrag Naturschutz zum FNP 2040 2021 
Förderprogramm „GebäudeGrün hoch³“– 
Grüne Dächer | Fassaden | Höfe für Frei
burg 

2021 

Grünflächenstrategie mit zugehörigem 
Maßnahmenplan 

2021 

Freiburger Waldkonvention 2020 
KLAK Hitze 2019 
Aktionsplan Biodiversität  2019 
1. Sachstandsbericht Klimaanpassung 2018 
Sachstandsbericht zu Baumbestand, 
Neupflanzungen, Baumschutzsatzungen, 
öffentlichen Grün- und Freiflächen und per
spektivische Ausblicke 

2018 

Stadtklimaanalyse 2018 
Adaption der Bauleitplanung an den Klima
wandel 

2014 

Adaption an den Klimawandel: Erster Erfah
rungsbericht über begonnene und geplante 
Maßnahmen 

2010 

Stärken-Schwächen-Analyse (SWOT) 

Im Rahmen der Bestandsaufnahme wurde zudem eine 
Analyse und Einschätzung von Stärken und Schwächen 
sowie Chancen und Hemmnissen (SWOT) durchgeführt, 
in der folgende Themenbereiche betrachtet wurden: 

> Organisation und Strukturen der Klimaanpassung in 
Freiburg 

> Maßnahmen, Vorhaben und andere Aktivitäten zur 
Anpassung an den Klimawandel 

> Vorliegende und geplante Fachgrundlagen (Analy
sen, Studien, Konzepte etc.). 

Dabei wurden die Aspekte Vollständigkeit, Qualität, Nut
zung sowie Zusammenarbeit und Koordination betrach
tet. Die Analyse der Stärken und Schwächen sowie der 
Hemmnisse und Verbesserungspotenziale basierte zu
nächst auf der Auswertung von vorliegenden Studien, 
Konzepten und Strategien, die ein Bild über Qualität und 
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Intensität der Klimaanpassungsaktivitäten in den ver
schiedenen Fachbereichen vermittelte. Zudem wurden 
anhand der Materialien die interdisziplinären Ansätze be
trachtet. Im zweiten Schritt wurden die Erkenntnisse in ei
ner Online-Befragung der Stadtverwaltung und städti
schen Gesellschaften detaillierter untersucht. Beteiligt an 
der Befragung waren alle Mitglieder der Projektgruppe 
(siehe Kapitel 2.1, Abbildung 12 und Infobox auf Seite 39). 
Dabei wurden neben der Bedeutung der Klimaanpassung 

bei einzelnen Fachaufgaben die Planungs- und Umset
zungsprozesse, Formate der Zusammenarbeit sowie Ar
beitsstrukturen analysiert. Dieses Bild subjektiver Bewer
tungen wurde mit den ersten Erkenntnissen zusammen
geführt, aufbereitet und dokumentiert (siehe Kapitel 4.3). 
In einem Expert*innen-Workshop mit Teilnehmenden aus 
der Projektgruppe Klimaanpassung wurden die Ergeb
nisse vorgestellt und erörtert. 

 

Mitwirkungs- und Beteiligungsaktivitäten in der Arbeitsphase „Bestandsaufnahme“ 

1. Expert*innen-Workshop  

(Juli 2023) 

 

 

 

 

 

Themen: 
> Bestandsaufnahme 

> Klimawandelfolgen 

> Betroffenheiten 

> Stärken-Schwächen-Analyse 

 Der erste Expert*innen-Workshop zum Thema Bestandsaufnahme fand am 
19. Juli 2023 statt. Themen des Workshops waren die Sammlung von örtlichen 
Kenntnissen und Fakten zu Klimawandelfolgen, die Erstbewertung möglicher 
Schlussfolgerungen für Betroffenheitsschwerpunkte sowie eine gemeinsame 
Reflexion erster Zwischenergebnisse der Stärken-Schwächen-Analyse. 

Mit insgesamt 22 Mitarbeiter*innen der städtischen Ämter bzw. Dienststellen 
und des Gesundheitsamtes des Landratsamtes Breisgau-Hochschwarzwald 
ging es hierbei vor allem um die Frage, aus welchen Grundlagen und Erkennt
nissen der verschiedenen Dienststellen Schlüsse auf die Betroffenheiten vom 
Klimawandel in Freiburg gezogen werden können und welche Auswirkungen 
sich bereits zeigen. Des Weiteren wurde der Frage nachgegangen, was in 
Freiburg in Hinblick auf die Klimaanpassung bereits getan wird und wo noch 
Optimierungsbedarf besteht. 

In Kleingruppenarbeit wurden Stärken, Schwächen, Chancen und Hemm
nisse zusammengetragen und diskutiert, vorausgegangene Analysen mit Hilfe 
von Postern überprüft, bestätigt oder verändert. Das Ergebnis war eine durch 
die Stadtverwaltung bzw. externe Behörden verifizierte Einschätzung zu den 
Stärken und Schwächen der Klimaanpassung in Freiburg. 

 

  



 

 

2 Der gemeinsame Strategieprozess 

39 

Infobox 

Online-Befragung der Stadtverwaltung 
 

Zu Beginn der Strategieerarbeitung fand eine Online-Be
fragung der Mitarbeiter*innen der verschiedenen Dienst
stellen und städtischen Gesellschaften der Stadt Freiburg 
statt. Hierbei wurde erhoben, welche Klima- und Wetter
phänomene bereits in der Stadt beobachtet wurden, wel
che Bereiche davon betroffen sind und welche Herausfor
derungen von der Stadtverwaltung als besonders dring
lich eingeschätzt werden. Der Fragebogen enthielt dabei 
die folgenden Kategorien: 

> Einschätzung zur Betroffenheit durch verschiedene 
klima- und wetterbedingte Phänomene und zukünf
tige Bedeutung der Klimawandelfolgen 

> Stärken, Schwächen und Hemmnisse hinsichtlich des 
Umgangs, der Planung und der Umsetzungspro
zesse 

> Ziele und Handlungsbedarf generell sowie die Benen
nung von Handlungsfeldern, in denen Anpassungs
maßnahmen besonders wichtig sind 

> Information, Kommunikation und Kooperation bei der 
Anpassung an die Folgen des Klimawandels. 

Der Fragebogen wurde von 175 Vertreter*innen der städ
tischen Ämter und Dienststellen beantwortet. Alle klima
relevanten Fachrichtungen der Stadt waren in den Rück
meldungen vertreten.  

 

 

Abbildung 15: Klima- und wetterbedingte Phänomene, die bisher schon zu Problemen in der Stadt Freiburg geführt haben (Online-Befragung 
der Stadtverwaltung Freiburg, 2023) 

 
Abbildung 16: Berührungspunkte mit Klimaänderungen und deren Folgen bei der alltäglichen Arbeit in der Stadtverwaltung   

(Online-Befragung der Stadtverwaltung Freiburg, 2023)  
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Infobox 

 Expert*innen-Interviews 
 
Im Rahmen der Entwicklung der Klimaanpassungsstrate
gie wurden Expert*innen aus relevanten Ämtern und 
Dienststellen in Freiburg interviewt. Die Auswahl erfolgte 
auf der Grundlage der Zwischenergebnisse der Betroffen
heitsanalyse und der Stärken-Schwächen-Analyse sowie 
der Auswertung aktueller Maßnahmenlisten. Es wurden 
die Ämter und Dienststellen ausgewählt, für die aufgrund 
ihrer Zuständigkeiten die maßgeblichen Verbindungen 
mit den Handlungsfeldern hoher Betroffenheit zu erken
nen waren. Gleichzeitig waren es die Vertreter*innen des 
jeweiligen Amtes bzw. der jeweiligen Dienststelle, in de
ren Verantwortung die überwiegende Zahl der Anpas
sungsmaßnahmen liegen oder noch geplant werden soll
ten. Dies waren im Wesentlichen die im Fachbeirat ver
tretenen Ämter und ergänzende Fachexpert*innen, wie 
z. B. ein Vertreter des DWD. Eine Aufzählung der Dienst
stellen der Expert*innen und der jeweiligen Interview-Ter
mine kann Tabelle 1 entnommen werden. Diese Gesprä
che hatten das Ziel, ergänzende Konsolidierungen und 
Sichtweisen für die Betroffenheitsanalyse zu klären, ge
zielte Fragen zu Zwischenergebnissen der Stärken-
Schwächen-Analyse zu stellen und die Erwartungen der 
Expert*innen an die Strategieinhalte und den weiteren 
Prozess zu erfragen. Die Befragungen fanden im August 
und September 2023 (zwischen dem 1. und 2. Expert*in
nen-Workshop) in Form von Online-Meetings statt. In der 
Regel wurde eine Expert*in der jeweiligen Dienststelle in
terviewt – in zwei Interviews wurde mit zwei Expert*innen 
gesprochen. 

Das Interview-Konzept umfasste eine kurze Einleitung zur 
Darstellung des aktuellen Standes der Bearbeitung und 
zur Erläuterung der Ziele des Gesprächs. Darauf folgte 
der erste Themenblock „Betroffenheitsanalyse, Sensitivi
tät, Anpassungsfähigkeit in verschiedenen Sektoren“. 
Hierbei wurde den Expert*innen zu ihrem jeweiligen Auf
gabengebiet Frage gestellt, inwieweit es Hinweise oder 
Kommentare zur Betroffenheit aus Sicht der Fachperso
nen der Ämter gibt und wo die kritischen oder prioritären 
Punkte gesehen werden. 

Im Ergebnis wurde eine Konsolidierung der Bewertungen 
der Betroffenheitsanalyse erzielt. Im zweiten Themen
block „Anpassungsmaßnahmen, Umsetzungsstatus, 
SWOT“ ging es konkret um die Umsetzung der Maßnah
men im jeweiligen Verantwortungsbereich der Expert*in
nen und dabei potenziell auftretende Herausforderungen. 
Dazu wurden die zuvor zusammengestellten Listen mit 
abgeschlossenen, laufenden und geplanten Anpas
sungsmaßnahmen der Ämter erörtert, kommentiert und 
soweit nötig und möglich fortgeschrieben.  

Der dritte Themenblock beinhaltete den Ausblick für die 
Strategie in Hinblick auf Schwerpunkt, Erwartungen und 
Ziele. Dabei ging es vor allem darum mit den Expert*innen 
verschiedener Disziplinen und Ämter eine Grundlage für 
ein gemeinsames Verständnis über die nächsten Arbeits
schritte zu entwickeln sowie individuelle Erwartungen, Be
denken und Ziele zu erfahren. 

Auf Basis der geführten Interviews wurden die Arbeits
schritte des zweiten Workshops („Priorisierung der Betrof
fenheiten & Handlungserfordernisse“) erarbeitet. 

 

Tabelle 1: Übersicht über die Dienststellen der interviewten Expert*innen 

Dienststellen, mit denen im August und September 2023 Expert*innen-Interviews geführt wurden 

1 Amt für Brand- und Katastrophenschutz (ABK)  

2 Forstamt (FA) 

3 Garten- und Tiefbauamt (GuT) 

4 Immobilienmanagement (IMF)7 

5 Stadtplanungsamt (StPlA)  

6 Umweltschutzamt (UwSA) 

7 Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald; Gesundheitsamt  

8 Badenova 

9 Eigenbetrieb Stadtentwässerung Freiburg (ESE) 

10 Deutscher Wetterdienst (DWD) | Uni Freiburg, Zentrum für Medizin-Meteorologische Forschung 

 
7  Bis 2024: Gebäudemanagement Freiburg (GMF) 
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2.2.2 Betroffenheitsanalyse  
 

Mit der Betroffenheitsanalyse wurde unter
sucht, wie verletzbar die städtischen Struktu
ren und Systeme gegenüber den Auswir
kungen des Klimawandels in Freiburg sind – 
heute und zukünftig. Prinzipiell erfolgt eine 
Überlagerung von klimatischen Wirkungen 
und Vulnerabilität (siehe Abbildung 17). Das 
Ziel der Bewertungen im Rahmen der Be
troffenheitsanalyse für Freiburg war es, 
Handlungsbedarfe (und in weiteren Arbeits
schritten Maßnahmen) für hohe aktuelle und 
zukünftige Betroffenheiten abzuleiten. Dies 
stellte einen wichtigen Zwischenschritt zur 

zielgerichteten Entwicklung von Anpassungsmaßnah
men dar, mit denen die potenziellen Auswirkungen und 
Risiken vermindert werden (siehe Abbildung 17). 

Klimatischer Einfluss 

Die Auswirkungen des Klimawandels werden als klimati
scher Einfluss bezeichnet. Dieser entsteht dadurch, dass 
sich Teile des Klimasystems ändern (Klimasignale, z. B. 
Hitze, Trockenheit, Starkregen) und so Komponenten des 
natürlichen oder gebauten Systems beeinflussen. Diese 
Komponenten werden als Rezeptoren bezeichnet. Ein 
Rezeptor ist ein Subjekt oder Objekt, das durch be
stimmte Einflüsse verändert oder geschädigt wird. 

Rezeptoren für Klimawandelfolgen sind vor allem Men
schen (Gesundheit), Flora, Fauna oder die Infrastruktur. 

Vulnerabilität 

Die Vulnerabilität beschreibt das Ausmaß, wie stark eine 
Person, eine Region oder ein System durch Veränderun
gen (wie z. B. Klimaänderungen) beeinflusst wird und wie 
gut diese bewältigt werden können. Je nachdem wie ver
letzbar die Rezeptoren sind, ist die aus einem bestimmten 
klimatischen Einfluss resultierende Betroffenheit höher 
(bei größerer Empfindlichkeit) oder geringer (bei geringer 
Empfindlichkeit). Die Vulnerabilität der Rezeptoren ergibt 
sich aus der Sensitivität und der Exposition sowie ihrer 
Anpassungskapazität (siehe Abbildung 18). 

Sensitivität 

Die Sensitivität beschreibt die Empfindlichkeit gegenüber 
den Auswirkungen der Klimaänderung und wie empfind
lich Menschen, Natur- und Sachgüter auf die Klimaände
rungen und ihre Auswirkungen reagieren. Sie ist das Aus
maß der möglichen Veränderung durch Schwankungen 
oder Änderungen des Klimas. Die Sensitivität eines Wal
des hängt neben anderen Faktoren z. B. von der Baum
artenzusammensetzung ab, die Sensitivität der Bevölke
rung von deren Altersstruktur, Gesundheitszustand, 
Wohlstand oder Bildung und die Sensitivität von Bauwer
ken von deren Bauweise, Materialien und Alter. 

 
Abbildung 17: Prinzipielle Zusammenhänge zwischen Klimawirkungen und Betroffenheit 
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Exposition 

Ein Rezeptor ist dann stark verletzbar, wenn er neben ei
ner Sensitivität auch entsprechend für das Klimasignal ex
poniert ist. Exposition ist das Vorhandensein und die 
räumliche Anordnung des Rezeptors. Bauwerke in Hang
lage sind z. B. stärker exponiert gegenüber Starkregen 
oder Hangrutschung als Bauwerke auf ebenem Gelände. 
Für diese ist aber wiederum die Exposition gegenüber 
Hochwasser in der Fläche sehr hoch, wenn ein sie in der 
Nähe eines Flusses liegen. Sporttreibende Menschen 
bzw. Sportanlagen sind gegenüber Hitze dann besonders 
exponiert, wenn kein Schatten vorhanden ist (z. B. Sport
plätze oder Wanderwege außerhalb von Waldgebieten) 
oder wenn die Sportanlage in wenig durchlüfteten Berei
chen liegt, in denen sich die Hitze staut. Die Beschreibung 
und Bewertung der Exposition erfolgten über Kriterien wie 
Lage oder Ausrichtung von z. B. Wäldern oder Objekten 
oder Anordnung und Dichte von Bebauung. 

Anpassungskapazität 

Die Anpassungskapazität beschreibt die Fähigkeit, durch 
vorausschauendes und vorsorgeorientiertes Handeln ne
gative Auswirkungen der Klimaänderungen zu vermin
dern oder sie zu bewältigen und sich ergebende Chancen 
zu nutzen. Sie berücksichtigt, inwieweit Menschen, Natur- 
oder Sachgüter in der Lage (z. B. finanziell, technologisch 
oder gesellschaftlich) und bereit sind, mit den erwarteten 
Veränderungen fertigzuwerden. 

Die Anpassungskapazität der Rezeptoren beeinflusst die 
Betroffenheit zusätzlich, da Rezeptoren bei großer An
passungskapazität die negativen Folgen selbst vermin
dern können und somit Betroffenheit gesenkt wird. An
passungskapazität ist die Fähigkeit von Systemen, Insti
tutionen, Menschen und anderen Lebewesen, sich auf 
nachteilige klimatische Einflüsse einzustellen oder auch 
deren Vorteile zu nutzen. Aspekte der Anpassungskapa
zität können neben Eigenschaften der Rezeptoren (wie 
Robustheit und Flexibilität von Gewächsen gegenüber 
Wasserdargebot) auch soziale oder finanzielle Aspekte 
relevant sein: sozial schwächere sowie ältere Bevölke
rung verfügt über eine geringere Anpassungskapazität 
gegenüber Überflutungsgefahren, da es für sie schwieri
ger ist, umzuziehen oder an anderen Stellen neue Häuser 
zu errichten. Auch der bauliche Schutz der Wohnungen 
oder Häuser für ist für diese gesellschaftlichen Gruppen 
mit weitaus größeren Problemen verbunden ist. In diesem 
Beispiel führt die geringere Anpassungskapazität älterer 
und sozial schwächerer Menschen zu einer höheren Be
troffenheit z. B. gegenüber Starkregen als für andere Teile 
der Bevölkerung, da diese sich schlechter kostenintensiv 
vorsorgend schützen oder ihre Wohnung nach der Gefah
rensituation auswählen können. Die Anpassungskapazi
tät wird deshalb auch anhand von sozialen Kriterien und 
Stadtstrukturtypen analysiert. 

Praktisches Vorgehen  

In der Betroffenheitsanalyse für Freiburg wurde im Rah
men der Klimaanpassungsstrategie auf die umfangrei
chen vorliegenden Studien und Daten aufgebaut. Da ins
besondere das KLAK Hitze und das KLAK Wasser die 
Betroffenheiten für bestimmte Klimasignale bereits analy
siert haben, konnte für Freiburg auf den Bewertungen die
ser Gutachten aufgebaut werden. Andere Grundlagen für 
die Betroffenheitsanalyse waren z. B. Hochwassergefah
ren- und Risikokarten sowie kommunale Steckbriefe aus 
dem Hochwasserrisikomanagement, landschaftsplaneri
sche und naturschutzfachliche Gutachten, die Freiburger 
Klimaanalysen sowie forst- und landwirtschaftliche Gut
achten (siehe Kapitel 2.2.1). Primär wurden Erhebungen 
zu den Faktoren der Vulnerabilitäten für die zukünftigen 
Klimaänderungen in Freiburg vorgenommen. Diese wur
den bereits in den bestehenden Fachkonzepten bearbei
tet und konnten aus vorliegenden Studien und Berichten, 
ergänzt durch konkrete bisherige Erfahrungen mit wetter
bedingten Extremereignissen, herausgearbeitet werden. 

Daher ist eine Herleitung von Sensitivitäten, Expositionen 
und Anpassungskapazitäten nicht in diesen Einzelschrit
ten dokumentiert. Es wurden z. B. die Hot-Spots aus dem 
KLAK Hitze (siehe Kapitel 1.1) für die Betroffenheiten 
durch das Klimasignal Hitze verwendet: Dort werden, ba
sierend auf den Klima- und Nutzungsanalysen, Hot-Spots 
als Bereiche hoher Betroffenheit identifiziert, die aus der 
Überlagerung von Klimawirkungen und Sensitivität sowie 
Exposition abgeleitet wurden.  

Die vergleichbar ermittelten Blue-Spots aus dem KLAK 
Wasser (urbane Bereiche mit hohem Schadensrisiko 
durch Überflutung, vgl. Kapitel 1.1) werden für die Bewer
tung der Betroffenheiten durch Starkregen herangezo
gen. Deshalb basieren die vorgenommenen Analysen 
und Bewertungen der Betroffenheiten nicht auf den Ein
zelfaktoren der Sensitivität und Exposition, sondern auf 
den in den zugrunde liegenden Studien bereits subsu
mierten Ergebnissen. Eine räumliche Differenzierung ist 
daher nur soweit möglich, wie die Primärstudien dies er
lauben. 

Wichtige Arbeitsschritte bei der Betroffenheitsanalyse wa
ren ferner die Expert*innen-Workshops der Projektgruppe 
Klimaanpassung und die Online-Befragung der Stadtver
waltung. Damit wurde sehr viel Fach- und Ortswissen in 
die Bearbeitung eingebracht, mit dem die Analyseergeb
nisse überprüft, ergänzt und nachgebessert wurden. 

Die Anpassungskapazität wurde für die Freiburger Klima
anpassungsstrategie insbesondere für die Herleitung der 
Ziele verwendet. Es werden vor allem solche Perspekti
ven in den Fokus der Anpassungsziele gerückt, bei denen 
besondere Anpassungskapazitäten erkennbar sind bzw. 
bei denen in Zukunft ein wesentlicher Beitrag zur Vermin
derung der Betroffenheit geleistet werden kann. 
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Zusammenstellung der Betroffenheiten  

Die verschiedenen bereits beobachteten und messbaren 
sowie zukünftigen projizierten Klimaänderungen in Frei
burg wirken in unterschiedlicher Form auf viele Bereiche 
des täglichen Lebens sowie der städtischen Strukturen 
ein (Rezeptoren). Im Rahmen der Bestandsaufnahme 
wurden diese Klimawandelfolgen sowie die bereits be
kannten Betroffenheiten Freiburgs zusammengetragen, 
analysiert und ganzheitlich dargestellt. Im Rahmen der 
Betroffenheitsanalyse wurden diese bekannten Betroffen
heiten den folgenden, potenziell klimasensiblen Rezepto
ren zugeordnet und in der Analyse betrachtet: 

> Stadtgesellschaft 

> Öffentliche Gesundheit 

> empfindliche Gruppen 

> Soziale Infrastruktur 

> Verkehrswesen 

> Energieversorgung 

> Versorgung mit Wasser 

> Siedlungsentwässerung 

> Gebäude und Baumaterialien  

> Industrie, Gewerbe und Einzelhandel 

> Naherholung, Tourismus, Sport 

> Grünflächen, Stadtgrün  

> Landwirtschaft 

> Wald, Forstwirtschaft 

> Biodiversität, Ökosystem 

> Katastrophenschutz 

Die bei der Betroffenheitsanalyse zu berücksichtigenden 
Klimasignale ergeben sich aus der aktuellen und künfti
gen Klimasituation für die Stadt Freiburg (siehe Kapitel 3). 
Für jeden der Rezeptoren wurden die Betroffenheiten ge
genüber den folgenden Klimasignalen betrachtet: 

> Hitze 

> Trockenheit 

> Hochwasser 

> Starkregen 

> Sturm, Hagel 

Das Klimasignal „extreme Kälte“ kann für Freiburg ver
nachlässigt werden, da alle Temperaturkennwerte mit 
dem Bezug zur Kälte eine abnehmende Tendenz zeigen 
(siehe Klimasteckbrief Freiburg, Universität Freiburg 
2020). 

Zusammenfassend wurde eine Übersicht über die Betrof
fenheiten der Stadt Freiburg erstellt, die aufzeigt, welche 

Rezeptoren von welchen Klimawandelfolgen betroffen 
sind oder betroffen sein werden. 

Bewertung der Betroffenheiten 

In einem nächsten Schritt wurden die für Freiburg identifi
zierten Betroffenheiten in ihrer Stärke bzw. Relevanz be
wertet. Vielfach lagen Grundlagen für die Bewertungen 
bereits in den vorliegenden Fachkonzepten und -studien 
vor. Weitere Einschätzungen zur Art und Stärke der Be
troffenheit wurden in den Expert*innen-Interviews erfragt. 
Die gesammelten Informationen wurden gesamtheitlich 
geprüft, mit den Entwicklungen der Klimaänderungen ab
geglichen und fachgutachterliche Vorschläge zur Bewer
tung der Betroffenheiten auf Basis der erwarteten Klima
änderungen (siehe Kapitel 3) erarbeitet. 

In die Bewertung der Betroffenheiten wurden folgende 
Kriterien einbezogen: 

> Betroffenheit für die Rezeptoren 

> Räumliche Differenzierung: flächendeckend, räumlich 
begrenzte/einzelne Gebiete 

> Zeitliche Einordnung (Zeit für Anpassung): kurz-, mit
tel-, langfristig 

> Bereits ergriffene Maßnahmen zur Klimaanpassung. 

Anschließend wurden die Bewertungen mit der Projekt
gruppe Klimaanpassung im Rahmen des 2. Expert*innen-
Workshops intensiv diskutiert. Die Betroffenheiten wurden 
durch die zuständigen Fachexpert*innen noch einmal be
wertet, ergänzt und aus fachlicher Sicht priorisiert und so 
die Bewertung und Priorisierung der Betroffenheiten plau
sibilisiert (siehe Erläuterungen zum 2. Expert*innen-
Workshop: Infobox auf der Folgeseite).  

Das Ergebnis ist für jede einzelne Betroffenheit eine Be
wertung gemäß einer fünfstufigen Skala (von gering bis 
hoch). Dabei ist die Bewertung relativ im Vergleich der 
einzelnen Betroffenheiten untereinander angelegt. Die 
Rezeptoren wurden im Hinblick auf die anschließende 
Ableitung von Handlungsbedarf und Maßnahmen des Ak
tionsplans in zehn Handlungsfeldern gebündelt. Diese ori
entieren sich stärker an den fachlichen Zuständigkeiten 
der Freiburger Stadtverwaltung, in denen z. T. mehrere 
Rezeptoren zusammen eine Rolle spielen (siehe Kapi
tel 4). 

Ableitung des Handlungsbedarfs 

Die Handlungsbedarfe stellen das methodische Binde
glied zwischen Betroffenheitsanalyse (Problem) und Akti
onsplan (Lösung) dar. Handlungsbedarf ist zunächst nicht 
die konkrete Aktion, sondern der Ansatzpunkt, der Ort 
oder das Aufgabenfeld, in dem die Notwendigkeit für die 
Einleitung konkreter Maßnahmen besteht. Sie sind daher 
ebenfalls nach Handlungsfeldern gegliedert (siehe Kapitel 
4.4). 
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Aus der Bewertung und Priorisierung der Betroffenheiten 
wurde der Handlungsbedarf abgeleitet. Dabei wurden für 
jede Betroffenheit unter Berücksichtigung ihres Ausma
ßes bzw. ihrer Priorität mögliche Ansatzpunkte zusam
mengestellt. Mit diesen können aktuelle und zukünftige 
Betroffenheiten vermindert oder begrenzt werden. Auch 
für diesen Arbeitsschritt waren die Expert*innen-Work
shops ein wichtiges Werkzeug, da mithilfe der sehr detail
lierten Kenntnisse der Vertreter*innen der städtischen 
Dienststellen und externen Behörden bereits viele 

hilfreiche Ansätze identifiziert bzw. zusammengetragen 
werden konnten. Auf dieser Grundlage wurde der Hand
lungsbedarf systematisch ausgearbeitet und nach Betrof
fenheiten und später nach Zielen weiter spezifiziert. Dabei 
wurde durch Gegenprüfungen sichergestellt, dass für alle 
bis dahin nicht bearbeiteten Betroffenheiten gutachterli
che Vorschläge eingebracht, erörtert und ergänzt wurden. 

 

 

Mitwirkungs- und Beteiligungsaktivitäten in der Arbeitsphase „Betroffenheitsanalyse“ 

2. Expert*innen-Workshop  

(Oktober 2023) 

 

 

 

 

 

Themen: 
> Ergebnisse Betroffenheiten 

> Priorisierung Betroffenheiten 

> Handlungsbedarfe  

 Der 2. Expert*innen-Workshop fand am 4. Oktober 2023 zum Thema Priori
sierung der Betroffenheiten und Handlungserfordernisse statt. Es wirkten 21 
Fachleute aus der Projektgruppe Klimaanpassung mit. 

Im ersten Block wurden die auf Arbeitsplakaten aufbereiteten Ergebnisse der 
Betroffenheitsanalyse nach Handlungsfeldern vorgestellt und gemeinsam be
arbeitet. Dabei bewerteten die Teilnehmer*innen aus den städtischen Dienst
stellen und externen Behörden die Betroffenheiten aus ihrem Zuständigkeits
bereich anhand einer fünfstufigen Skala von hoch über mittel bis gering. Das 
Ergebnis wurde gemeinsam bei einem Rundgang durch die ergänzten Ar
beitsplakate erörtert und Widersprüche oder Fragen wurden gelöst. 

Im zweiten Teil wurden für die Betroffenheiten der Handlungsbedarf zusam
mengestellt. Alle Teilnehmer*innen ergänzten in den Arbeitsplakaten die von 
ihnen vorgeschlagenen bzw. bereits in ihren Dienststellen geplanten Ansätze 
oder Planungen, mit denen Betroffenheiten vermindert werden. Dabei lag der 
Fokus zunächst auf den hohen Betroffenheiten. Abschließend wurde eine in
dividuelle Einschätzung der wichtigsten Handlungsbedarfe vorgenommen, so
dass im Ergebnis der (individuelle subjektive) Fokus sichtbar wurde. 

Diese sehr wesentlichen Zusammenstellungen, Diskussionsergebnisse und 
Bewertungen stellten anschließend die Grundlage für die weitere gutachterli
che Aufbereitung und Weiterverarbeitung der Betroffenheiten und Handlungs
bedarfe dar. 

1. Fachbeirats-Sitzung 

(September 2023) 

 

 

 

 

Themen: 
> Ergebnisse Betroffenheiten 

> Priorisierung Betroffenheiten 

 Die Ergebnisse der Betroffenheitsanalyse wurden dem Fachbeirat im Septem
ber 2023 vorgestellt. Schlussfolgerungen wurden gemeinsam erörtert. Zuvor 
wurden schriftliche Kommentierungen erbeten und vor der Sitzung ausgewer
tet. 

Anschließend erfolgte die Fertigstellung der Betroffenheitsanalyse unter Be
rücksichtigung der Anregungen aus dem Fachbeirat. 
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Infobox 

Online-Bürger*innen-Beteiligung 
 
Einen weiteren wichtigen Beitrag zur Betroffenheitsana
lyse und zur Sammlung von Maßnahmenvorschlägen 
stellte eine Online-Beteiligung der Öffentlichkeit dar. Über 
die Beteiligungsplattform der Stadt www.mitmachen.frei
burg.de hatten die Bürger*innen der Stadt Freiburg vom 
17. April bis zum 8. Mai 2024 die Möglichkeit, sich über 
die Klimaanpassungsstrategie zu informieren und aktiv ihr 
lokales Expert*innenwissen sowie ihre persönlichen 
Ideen zur Klimaanpassung in Freiburg einzubringen. 

 
Abbildung 18: Startseite der Online-Beteiligung zur Klimaanpas

sungsstrategie auf www.mitmachen.freiburg.de 

 

Auf der Website der Online-Beteiligung erhielten die Bür
ger*innen Hintergrundinformationen zur Klimaanpas
sungsstrategie und zum Erstellungsprozess. In einer Be
fragung konnte die persönliche Betroffenheit durch die Kli
mawandelfolgen bewertet werden. Auf einer interaktiven 
Karte hatten die Bürger*innen die Möglichkeit, eigene 
Maßnahmenideen einzubringen, konkret räumlich zu ver
orten und so ihr lokales Wissen zu übermitteln. 

Insgesamt nahmen 275 Bürger*innen an der Umfrage zur 
eigenen Betroffenheit durch den Klimawandel teil und es 
wurden 350 konkrete räumlich verortete Vorschläge zur 
Klimaanpassung durch die Bürgerschaft eingebracht. 

Die Ergebnisse der Online-Beteiligung wurden nach de
ren Prüfung und Auswertung zur Konsolidierung der Be
troffenheitsanalyse herangezogen. Viele Maßnahmen
vorschläge und lokalspezifische Hinweise wurden zusam
mengestellt und sind in die abschließende Bearbeitung 
des Konzeptes eingeflossen. Fachlich geeignete Maß
nahmenvorschläge wurden zur Ergänzung des Aktions
plans sowie zur räumlichen Spezifizierung der Leucht
turm-Maßnahmen in den Steckbriefen herangezogen. 

Es wurde deutlich, dass die Bürger*innen Freiburgs sich 
insbesondere mehr Grün bzw. mehr Bäume und schat
tige Erholungsräume zur Hitzeentlastung in der Innen
stadt wünschen (Baumpflanzungen, Flächenentsiegelun
gen, Flächen verschatten) und die übergeordneten Ziele, 
die hohe Lebensqualität in Freiburg zu erhalten und 
gleichzeitig die natürlichen Ressourcen zu schützen, 
deutlich unterstützen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 19: Ausschnitt der Maßnahmenvorschläge in der Kategorie "Baum pflanzen" aus der Online-Befragung der Freiburger Bürgerschaft 

http://www.mitmachen.freiburg.de/
http://www.mitmachen.freiburg.de/
http://www.mitmachen.freiburg.de/
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2.2.3 Leitbild und Zielsystem 
 

Die Entwicklung des Leitbilds und eines Ziel
systems für die Klimaanpassung in der Stadt 
Freiburg basierte auf einer systematischen 
Auswertung und Zusammenstellung von Zie
len aus vorliegenden und beschlossenen 
einschlägigen Strategien und Konzepten. 
Dies sind z. B. die Freiburger Nachhaltig
keitsziele, der bestehenden Klimaanpas
sungsstrategie, der Sachstandsberichte, der 
KLAK Hitze und KLAK Wasser, der klimaan
passungsspezifischen Satzungen der Stadt
entwicklung (Bauleitpläne, Entwicklungsstra

tegien) sowie weiterer Fachkonzepte und -strategien 
(z. B. Forsteinrichtung, Grünflächenstrategie) (siehe Kapi
tel 2.2.1). 

Die genannten Strategien und Konzepte enthalten fach
bezogene Leitbilder und Ziele, die wegen der zahlreichen 
Wechselwirkungen innerhalb einer Stadtstruktur auch für 
weitere Bereiche der nachhaltigen Stadt- und Infrastruk
turentwicklung und der Klimaanpassung relevant sind. 
Entsprechend dieser Relevanz für fachübergreifende As
pekte der Klimaanpassung wurden die vorhandenen Leit
bilder und Ziele ausgewertet. 

Zum Beispiel ist das Leitbild des Regenwassermanage
ments eine wassersensible Stadtentwicklung, die die 
Hitze- und Starkregenvorsorge zusammendenkt. Dies ist 
in Satzungen zur Siedlungs- und Grundstücksentwässe
rung verankert und ein wichtiger Punkt für die Klimaan
passungsstrategie. Die übergeordneten Ziele sind zum ei
nen die Verfolgung des Schwammstadtprinzips, nach 
dem Niederschlagswasser so weit wie möglich gespei
chert, versickert und wiederverwendet werden soll und 
nicht direkt zum Abfluss über das Entwässerungssystem 
kommt. Zum anderen wird das Ziel der Starkregenvor
sorge in der Stadtentwicklung verfolgt, um die Risiken 

durch die zunehmende Zahl von extremen Nieder
schlagsereignissen für die gesamte Stadt und Stadtge
sellschaft zu minimieren. Das Schwammstadtprinzip liegt 
auch dem KLAK Wasser zu Grunde und ist ebenfalls ein 
wichtiger Teil des Zielsystems für die Klimaanpassungs
strategie. 

Das KLAK Hitze enthält strategische Leitsätze, die auf die 
Verbesserung der Luftzirkulation, Erhalt und Entwicklung 
von Freiräumen, Klimaaspekte bei städtebaulichen Ver
dichtung, Beiträge der Verkehrsplanung und das Zusam
menwirken von Wasserinfrastruktur und Stadtgrün (blau-
grüne Infrastruktur) abzielen. Die weiteren für die Klima
anpassungsstrategie wichtigen Leitbilder und Ziele, wie 
aus dem städtischen Landschaftsplan, dem Flächennut
zungsplan, dem Aktionsplan Biodiversität, dem Klimamo
bilitätsplan, der Grünflächenstrategie und anderen städti
schen Konzepten und Satzungen (siehe Kapitel 2.2.1), 
wurden in gleicher Weise aufbereitet und zusammenge
stellt. 

Zunächst wurden aus diesen Dokumenten die für die 
Klimaanpassungsstrategie relevanten Ziele im Raster der 
Struktur der Betroffenheitsanalyse, d. h. nach Handlungs
feldern und Handlungsbedarf, analysiert. Auf diese Weise 
wurden, basierend auf den einzelfachlichen und gesamt
planerischen Zielen, für die jeweiligen Handlungsfelder 
Ziele für die Verminderung der Betroffenheiten und ent
sprechende Handlungserfordernisse für Freiburg entwor
fen. Daraus entstand das übergeordnete Leitbild für die 
Klimaanpassung in Freiburg. Der zunächst gutachterlich 
entwickelte Vorschlag für das Leitbild und die Ziele wurde 
im 3. Expert*innen-Workshop mit der Projektgruppe 
Klimaanpassung intensiv erörtert, angepasst und fortent
wickelt. Abschließend wurde das Zielsystem und das Leit
bild mit dem Fachbeirat schriftlich abgestimmt.  
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Mitwirkungs- und Beteiligungsaktivitäten in der Arbeitsphase „Leitbild und Ziele“ 

3. Expert*innen-Workshop  

(November 2023) 

 

 

 

 

 

Themen: 
> Leitbild und Ziele  

> Maßnahmen und/ Aktionsplan 

 Am 30. November 2023 trafen sich 26 Teilnehmer*innen aus der Projekt
gruppe Klimaanpassung zum dritten Expert*innen-Workshop, welcher Leitbild, 
Zielsystem und Maßnahmen zum Thema hatte. In interdisziplinären Kleingrup
pen wurden zunächst die Ziele und Leitbilder zur Klimaanpassung in Freiburg 
bearbeitet. Das Leitbild und die Ziele wurden an Arbeitsblättern und Stellwän
den erörtert und mit Kommentaren der Teilnehmenden fortentwickelt. Wichtig 
war, dass – soweit möglich – unterschiedliche Ansichten oder Vorschläge ge
klärt werden konnten, denn anschließend wurden Leitbild und Ziele entspre
chend der Ergebnisse erneut dokumentiert und dem Fachbeirat zur weiteren 
Abstimmung und Vereinbarung übergeben. 

Anschließend stiegen die Teilnehmenden in die Maßnahmenplanung und die 
Zusammenstellung eines Aktionsplans. Bei diesem Workshop stand zunächst 
die fachliche Sicht der Vertreter*innen der städtischen Dienststellen und exter
nen Behörden sowie die kritische Prüfung der Ergebnisse der Bestandsauf
nahme im Vordergrund. Es wurde anhand von Arbeitslisten, die das Ergebnis 
der gutachterlichen Aufarbeitungen des aktuellen Standes der Aktivitäten do
kumentierte, erörtert, welche Maßnahmen bereits existieren bzw. schon laufen 
und welche neuen Maßnahmen aufgenommen werden sollen, um die Ziele zu 
erreichen. 

Fachbeirats:  
schriftliche Beteiligung  

(Februar 2024) 

 

 

 

 

Themen: 
> Leitbild und Ziele  

 Dem Fachbeirat wurden im Februar 2024 das mit der Projektgruppe fortentwi
ckelte Leitbild und die Ziele als neuer Entwurfsstand schriftlich übergeben. Der 
Fachbeirat hat daraufhin die Entwürfe gründlich geprüft, teilweise kommentiert, 
Änderungen vorgeschlagen und letztlich eine finale Fassung abgestimmt.  
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2.2.4 Aktionsplan Klimaanpassung 
 

Zur Aufstellung des Aktionsplans wurden zu
nächst alle in den vorliegenden Konzepten 
bereits entwickelten und in den städtischen 
Prozessen nachverfolgten Maßnahmen zu 
Klimaanpassung zusammengestellt. Die 
zentrale Grundlage hierfür war zunächst der 
2. Sachstandsbericht aus dem Jahr 2023 
(Stadt Freiburg i. Br. 2023a, G-23/071; siehe 
Kapitel 2.2.1.). In der Analyse der Maßnah
menlisten nach Handlungsfeldern, Umset
zungsstatus und Zuständigkeiten (siehe Ka
pitel 1.2) wurden eine Gegenüberstellung 

und ein Abgleich mit den Ergebnissen der Betroffenheits
analyse sowie dem Zielsystem vorgenommen. Anschlie
ßend wurden mögliche Synergien und Defizite an Maß
nahmen innerhalb der Handlungsfelder abgeleitet. 

Ein wesentlicher Schritt zur Überprüfung und Fortentwick
lung der Maßnahmenlisten und des Aktionsplans wurde 
mithilfe des Fach- und Ortswissen der Vertreter*innen der 
städtischen Dienststellen, externen Behörden und städti
schen Gesellschaften in der Projektgruppe Klimaanpas
sung im 3. und 4. Expert*innen-Workshop gemacht. Die 
entworfenen Listen und Maßnahmenspezifizierungen 
wurden überprüft und insbesondere hinsichtlich der inter
disziplinären und querschnittsorientierten Ansätze ge
meinsam erörtert. Daraus ergaben sich notwendige zu
sätzliche Maßnahmen und die Bündelung von Maßnah
men oder Maßnahmengruppen (Clustern). 

Die Arbeitsergebnisse der Projektgruppe wurden doku
mentiert, aufgearbeitet und der Maßnahmenkatalog er
stellt aus 

> bereits laufenden, abgeschlossenen oder geplanten 
Maßnahmen 

> zusätzlich zur Erreichung der Klimaanpassungsziele 
notwendigen Maßnahmen 

> Maßnahmenbündeln (Clustern), die zusammenwir
ken und synergetisch umgesetzt werden können. 

Priorisierung der Maßnahmen 

Die Maßnahmen des Katalogs wurden geclustert und an
schließend gemeinsam mit der Projektgruppe Klimaan
passung im Rahmen des 4. Expert*innen-Workshops pri
orisiert (hoch, mittel, gering). Als Maßstab für die Priorisie
rung dienten dabei drei Kriterien: 

> Kriterium 1: Wirkungspotenzial 

> Kriterium 2: Umsetzungschance 

> Kriterium 3: Leuchtturm-/Strahlwirkungspotenzial so
wie „Quick-Win“-Potenzial. 

Das Wirkungspotenzial („Was ist der potenzielle Beitrag 
der Maßnahme zur Verringerung von (hohen) Betroffen
heiten?“) wurde fachgutachterlich aus der Betroffenheits
analyse und dem Zielsystem hergeleitet. Das Wirkungs
potenzial jeder Maßnahme wurde mit groß, mittel oder 
klein bewertet. Dabei wurde ausgehend von der Bewer
tung der Betroffenheiten und des Handlungsbedarfs 
(siehe Kapitel 2.2.2) für jede Maßnahme die potenzielle 
Wirkung gutachterlich eingeschätzt. Kriterien waren dabei 
neben der Höhe der Betroffenheit, die räumliche Ausdeh
nung (einzelne Örtlichkeiten in Freiburg, ganze Quartiere 
oder das gesamte Stadtgebiet) sowie das Potenzial der 
Maßnahme, die Betroffenheit stark oder nur wenig zu re
duzieren.  
 

 
Abbildung 20: Methodik zur Priorisierung der Maßnahmen des Aktionsplans Klimaanpassung 
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So hat z. B. die vorgeschlagene Maßnahme, „Hitze
busse“ zum Schutz von Obdachlosen bei extremen Hitze
wellen im ganzen Stadtgebiet ein großes Wirkungspoten
zial, weil die sehr hohe Betroffenheit Obdachloser bei Hit
zewellen unmittelbar deutlich und im gesamten Stadtge
biet für die gesamte Stadt vermindert würde. Dagegen hat 
die, wenn auch sehr wichtige und kostengünstige Maß
nahme „Information der Touristen über Freizeitmöglich
keiten bei Hitzewellen“ ein mittleres Wirkungspotenzial, 
weil die Betroffenheit geringer ist und die direkte Verbes
serung durch Informationsmittel ebenfalls geringer aus
fällt.  

Die Umsetzungschance („Wie groß ist die Möglichkeit, 
eine Maßnahme im jeweiligen Fachamt zeitnah und effek
tiv umzusetzen?“) wurde durch die zuständigen Akteur*in
nen im Rahmen des 4. Expert*innen-Workshops sowie 
anschließenden schriftlichen Rückmeldungen erarbeitet. 
Dafür wurden als Kriterien der Aufwand der Maßnah
menumsetzung und die Frage des Bereitstehens oder der 
zusätzlichen Bereitstellung ausreichender Ressourcen 
sowie mögliche Hemmnisse und der Vorlauf für die Pla
nung, Koordination oder Genehmigung von Maßnahmen 
herangezogen. Die Umsetzungschance wurde dabei 
durch die Vertreter*innen der Ämter und städtischen Ge
sellschaften in den Expert*innen-Workshops in Relation 
zu anderen Maßnahmen bewertet. Es wurde ebenfalls 
eine 3-stufige Skala (groß, mittel, klein) verwendet. 

Zur Bestimmung des Leuchtturm-/Strahlwirkungspo
tenzials einschließlich des Quick-Win-Potenzials 
stand die Frage im Zentrum, welche Maßnahmen beson
dere Multiplikator- und Öffentlichkeits- oder Übertragbar
keitswirkung haben oder ob durch diese Maßnahmen 
schnell sichtbare Erfolge („Quick-Win“) möglich sind, was 
wiederum eine begünstigende Wirkung auf weitere Klima
anpassungsaktivitäten hat. Die Bewertung des Leucht
turm- und Strahlwirkungspotenzials schließt auch Effizi
enzpotenziale mit ein, wenn durch Umsetzung einer Maß
nahme die Umsetzung anderer Maßnahmen signifikant 
erleichtert bzw. effizienter gestaltet werden kann. Ein Bei
spiel dafür sind Maßnahmen zur Datenaufbereitung und 
Datenmanagement, durch deren Umsetzung viele an
dere notwendige Aktivitäten besser realisiert werden kön
nen. Dieses Kriterium wurde gemeinsam durch die Pro
jektgruppe Klimaanpassung ebenfalls im 4. Expert*innen-
Workshops erörtert und bestimmt. Anschließend haben 
die zuständigen Fachämter diese Auswahl plausibilisiert 
und bei Bedarf nachbearbeitet. 

Nach Auswertung der genannten Kriterien wurden Ver
knüpfungen von Wirkungspotenzial und Umsetzungs
chancen dargestellt und drei Prioritäten für die weitere 
Planung und Umsetzung der Maßnahmen gebildet (siehe 
Abbildung 21). 

 
Abbildung 21: Matrix zur Verknüpfung von Wirkungspotenzial 

und Umsetzungschance zur Priorität einer Maß
nahme 

Danach wurden Maßnahmen, die ein hohes Wirkungspo
tenzial sowie eine hohe Umsetzungschance aufweisen, 
der Priorität 1 zugeordnet. Hierbei handelt es sich um stra
tegisch vorrangige Maßnahmen, deren Umsetzung vor
rangig angegangen werden sollte. Dazu gehören auch 
die mit dem 3. Kriterium identifizierten „Quick-Win-Maß
nahmen“. 

Maßnahmen mit nur mittlerem Wirkungspotenzial können 
nur bei hoher Umsetzungschance insgesamt eine hohe 
oder mittlere Priorität bekommen, weil eine große Wir
kung für die Klimaanpassung das oberste Ziel der Klima
anpassungsstrategie ist. Dies begründet auch, dass die 
Matrix nicht symmetrisch ist, weil eine hohe oder mittlere 
Umsetzungschance nur bei einem großem Wirkungspo
tenzial zu einer höheren Gesamtpriorität führen kann. 

Die Prioritäten der Maßnahmen bedeuten: 

> Priorität 1:  
Strategisch vorrangige Maßnahmen, die bereits aus
gearbeitet oder in Umsetzung sind oder vorrangig 
weiter ausgearbeitet und umgesetzt werden sollten. 
Für diese Maßnahmen stehen entweder die Ressour
cen bereits zur Verfügung oder sie sollten zügig be
reitgestellt werden.  

> Priorität 2:  
Perspektivisch wichtige Maßnahmen, für die die Um
setzung noch mit Fragen wie Machbarkeit, Finanzier
barkeit oder Akzeptanz in der Bevölkerung verbunden 
ist. Sie sollten genauer ausgearbeitet werden, oft sind 
Aufwand-Nutzen-Verhältnis oder die Machbarkeit und 
Akzeptanz genauer zu prüfen. Wenn diese weiteren 
Planungsschritte positive Ergebnisse zeigen, sollten 
diese Maßnahmen anschließend (mittelfristig) in die 
Umsetzung gehen. 

> Priorität 3:  
Nachrangige oder ergänzende Maßnahmen, deren 
Machbarkeit noch fraglich ist und für die nach aktueller 
Kenntnislage das Aufwand-Nutzen-Verhältnis unklar 
ist. Diese Maßnahmen sollten weiteren Detailprüfun
gen unterzogen werden, wenn dafür Kapazitäten 
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vorhanden sind. Sie sollten dann weiter ausgearbeitet 
und umgesetzt werden, wenn sie machbar und der 
Aufwand als gerechtfertigt nachweisbar ist. Darunter 
fallen auch Maßnahmen, deren Wirkungspotenzial 
nach aktueller Kenntnislage klein ist und deren Um
setzbarkeit nicht für realistisch gehalten wird und da
her die Umsetzungschance gering ist. Diese Maßnah
men sollten zurückgestellt werden, bis Kapazitäten 
frei, offene Fragen geklärt und Hürden beseitigt sind. 

> Leuchtturm-Maßnahmen: 
Maßnahmen mit besonderen Multiplikator- oder Öf
fentlichkeitseffekten, mit besonderer Wirkung auf an
dere Maßnahmen durch ihre Übertragbarkeit oder Ef
fizienzpotenziale, indem sie die Grundlage für andere 
wirkungsvolle Klimaanpassungsaktivitäten sind und 

die deshalb über die Bewertung von Wirkungspoten
zial und Umsetzungschance hinaus besonders her
vorgehoben werden sollen. Leuchtturmmaßnahmen 
sind z. T. auch Quick-Win-Maßnahmen, mit schnel
lem sichtbaren Umsetzungserfolg und somit auch mit 
wichtigen positiven Folgewirkungen. 

Im Ergebnis wurden 18 Leuchtturm-Maßnahmen ausge
wiesen, für die detaillierte Steckbriefe mit Umsetzungshin
weisen erarbeitet wurden (siehe Anhang II). 

Der Entwurf des Aktionsplans mit allen beschriebenen 
Merkmalen wurde in laufender Zusammenarbeit mit der 
Projektgruppe in weiteren Abstimmungsrunden erörtert 
und finalisiert.  

 

 

Mitwirkungs- und Beteiligungsaktivitäten in der Arbeitsphase „Aktionsplan Klimaanpassung“ 

4. Expert*innen-Workshop  

(April 2024) 

 

 

 

 

 

Themen: 

> Maßnahmenplanung 

> Aktionsplan 

> Priorisierung der Maßnahmen 

 Der 4. Expert*innen-Workshop fand am 9. April 2024 zum Thema Aktionsplan 
Klimaanpassung statt. Insgesamt 31 Teilnehmer*innen aus der Projektgruppe 
Klimaanpassung nahmen an diesem Workshop teil. 

Zunächst erfolgte die weitere Ausarbeitung der im 3. Expert*innen-Workshop 
und in der laufenden Arbeit entwickelten Maßnahmenplanung. In der ersten 
Arbeitsphase wurden Aufbau und Struktur des Aktionsplans festgelegt. Es 
wurden Anregungen zu Clustern und Maßnahmen gesammelt. 

In der zweiten Arbeitsphase folgte die Priorisierung der Maßnahmen des Akti
onsplans und die Identifikation potenzieller Leuchtturmprojekte (siehe Kapitel 
2.2.4). Die Teilnehmer*innen nahmen dabei für die Maßnahmen in ihrer Fach
zuständigkeit die Benennung hoher Umsetzungschancen vor. Anschließend 
wurden Maßnahmen mit Leuchtturmpotenzial aus fachlicher Sicht im Aktions
plan gekennzeichnet. 

2. Fachbeirats-Sitzung  

(Juni 2024) 

 

 

 

 

 

Themen: 

> Struktur und Aufbau der Klima
anpassungsstrategie 

> Aktionsplan Klimaanpassung & 
Leuchtturm-Maßnahmen 

> Steckbriefinhalte, -layout und 
Bearbeitungsprozess 

 In der Sitzung des Fachbeirats im Juni 2024 wurden die vorläufige Struktur 
und die Gliederung der Klimaanpassungsstrategie vorgestellt und erörtert. Da
bei wurden wichtige Anregungen entgegengenommen, die anschließend so 
weit wie möglich umgesetzt wurden. 

Als Schwerpunkt der Sitzung wurde auch der Entwurfsstand des Aktionsplans 
vorgestellt, gemeinsam geprüft und hinsichtlich Verbesserungsbedarfen dis
kutiert. Die Mitglieder*innen des Fachbeirats hatten im Anschluss Gelegenheit 
zu weiteren schriftlichen Rückmeldungen, die anschließend in den Aktionsplan 
aufgenommen wurden. 

Abschließend wurden die Maßnahmensteckbriefe für die Leuchtturm-Maß
nahmen besprochen. Hier gab es vor allem Abstimmungsbedarf zu den Kate
gorien Umsetzungshorizont sowie Aufwand und Kosten. 
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2.2.5 Verstetigungskonzepte 

 
Die Konzepte für die Evaluation und das Mo
nitoring der Strategieumsetzung und die Zie
lerreichung sowie das Konzept für die Öffent
lichkeitsarbeit basieren auf einschlägigen 
fachlich-wissenschaftlichen Anforderungen 
an diese Instrumente. Dazu wurden neben 
gutachterlichen Erkenntnissen aus Monito
ringprozessen und aus der Kommunikation 
von Klimaanpassung vor allem umfangrei
che wissenschaftlich fundierte und für die 
Praxis zugeschnittene Empfehlungen des 
Umweltbundesamtes herangezogen, die auf 

langjähriger und tiefgreifender Analyse kommunaler Pro
zesse aufbauen.  

Ein weiterer wesentlicher Baustein waren die in den Ex
pert*innen-Workshops der Projektgruppe Klimaanpas
sung entwickelten Maßnahmen mit Bezug zu Umset
zungsunterstützung, Koordination, Monitoring und Öffent
lichkeitsarbeit. Diese fließen ebenfalls in die Empfehlun
gen für die Verstetigungsphase ein. 

Die Entwürfe des Evaluations- und Monitoring- sowie des 
Kommunikationskonzeptes wurden anhand der Ergeb
nisse der Analysen der bestehenden Prozesse in Frei
burg überprüft und danach entsprechend weiter qualifi
ziert. Letztlich wurden sie mit dem Umweltschutzamt und 
dem Fachbeirat erörtert, weiter ausgearbeitet und 
abgestimmt. 

 

Mitwirkungs- und Beteiligungsaktivitäten in der Arbeitsphase „Verstetigungskonzepte: Evaluation, Monitoring 
und Öffentlichkeitsarbeit“ 

3. Fachbeirats-Sitzung  

(Oktober 2024) 

 

 

 

 

Themen: 

> Verstetigung 

> Monitoringkonzept 

> Ausblick Gesamtstrategie 

 Dem Fachbeirat wurden im Oktober 2024 die Entwürfe die Entwürfe des Ver
stetigungs- und das Monitoringkonzept vorgestellt. Beide wurden erörtert und 
dem nach Abstimmung mit dem Fachbeirat zum Teil angepasst. Im Vorder
grund standen dabei neben den Konzepten selbst die Mitwirkung und Beiträge 
der Ämter und städtischen Gesellschaften zur Umsetzung, zur Koordination 
und zum Monitoring. 

Abschließend wurde der Ausblick auf die Schlussphase und die Umsetzung 
der Gesamtstrategie gemeinsam mit dem Fachbeirat diskutiert und ergän
zende Anregungen aus dem Fachbeirat für diese Arbeitsphase aufgenom
men. 
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3. Klimawandel in 
Freiburg | heute und 
in Zukunft 

Was erwartet uns?  

Das Klima in Freiburg befindet sich bereits mitten im Wandel. Das 
bestätigen die Analysen aktueller Entwicklungen von Temperatur, 
Niederschlag etc. und Vergleiche mit der Referenzperiode 1971–
2000. Die Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW) 
veröffentlichte im April 2021 den Bericht „Klimazukunft Baden-Würt
temberg – Was uns ohne effektiven Klimaschutz erwartet!“, der eine 
aktuelle Modellierung der Klimawandelfolgen für das Land be
schreibt. Diese Modellierung basiert auf dem Szenario RCP 8.5 des 
Weltklimarats, das von einer unzureichenden Umsetzung effektiver 
Klimaschutzmaßnahmen ausgeht und deren Prognosen die aktuel
len klimatischen Entwicklungen am realistischsten abbilden. 

Im Rahmen des Projekts LoKlim (Lokale Strategien zur Klimawan
delanpassung), bei dem die Stadt Freiburg als Netzwerkpartnerin 
mitwirkte, hat die Universität Freiburg die spezifischen lokalen Aus
wirkungen der zukünftigen Klimaänderungen für die Stadt unter
sucht. Die Ergebnisse beziehen sich jeweils auf die gesamte kom
munale Fläche, d.h. sie mitteln über die verschiedenen Landnutzun
gen wie versiegelte urbane Flächen oder Agrar- und Waldflächen 
(Universität Freiburg 2020). 

Die folgenden Kapitel stellen die aktuellen, beobachteten sowie die 
erwarteten zukünftigen Auswirkungen des Klimawandels auf Frei
burg dar. Die oben genannten Klimamodellierungen wurden hierfür 
als Grundlage verwendet. Demnach wird hier ebenfalls das Szena
rio RCP 8.5 als Referenz zugrunde gelegt, um die potenziellen zu
künftigen Herausforderungen realistisch abzubilden. Es werden die 
erwarteten Klimaänderungen für die nahe Zukunft (2021-2050) und 
die ferne Zukunft (2071-2100) dargestellt. Beschrieben werden die 
Veränderungen in Bezug auf Hitze, Trockenheit sowie Starkregen, 
Hochwasser und andere Extremereignisse. 
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3.1 Hitze 

Freiburg wird heißer 
Beobachtete Entwicklungen 

Freiburg gilt schon heute als eine der wärmsten Groß
städte Deutschlands. In der Referenzperiode 1971–2000 
lagen die Durchschnittstemperaturen gemittelt über 
das gesamte Stadtgebiet Freiburgs bei 9,8 °C (Universität 
Freiburg 2020). Die durchschnittliche Jahrestemperatur 
für den Innenstadtbereich Freiburgs lag in der Periode 
1971-2000 bereits bei 11,1 °C. Dies ist auf den Effekt der 
städtischen bzw. urbanen Wärmeinsel (siehe Exkurs mit 
Abbildung 23 und Abbildung 24) zurückzuführen. 

In den letzten 10 Jahren schwankte die durchschnittliche 
Jahrestemperatur zwischen 10,9 °C (in 2016) und 
13,0 °C (in 2023) und lag damit bis zu + 1,9 °C über dem 
langjährigen Mittel von 11,1 °C in der Referenzperiode 
1971-2000 (siehe Abbildung 22). Die letzten Jahre waren 
damit auch in Freiburg überdurchschnittlich heiß, mit stei
gendem Trend. 

Die klimatische Situation im Stadtgebiet Freiburgs wurde 
in den vergangenen Jahren in verschiedenen Analysen 
und Studien hochaufgelöst untersucht und ausgewertet. 
Mit der aktualisierten Stadtklimaanalyse aus dem Jahr 
2018 liegt eine aktuelle Modellierung der klimatischen 
Ausgangsituation für die Stadt Freiburg vor. Die Ergeb
nisse der Stadtklimaanalyse 2018 flossen auch in das 
Klimaanpassungskonzept Hitze (Stadt Freiburg i. Br. 
2019c, G-19/014) ein. In diesem Konzept wurden die 
Schwerpunktbereiche der Hitzebelastung im Stadtgebiet 
identifiziert sowie mit Kriterien der Vulnerabilität (Lage 
sensibler Einrichtungen, Anteil älterer Bevölkerung etc.) 
überlagert. Daraus wurden Empfehlungen für Planungs
prozesse abgeleitet. 

 

 
Abbildung 22:  Mittelwerte der Lufttemperatur für Freiburg (Messstation Innenstadt) seit 1951 (Daten: ABI 2024, DWD) 
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Abbildung 23: Schematische Darstellung der städtischen Wärmeinsel (INFRASTRUKTUR & UMWELT auf Basis von Stadt Freiburg i. Br. 

2018) 
 

Exkurs: Das Stadtklima und seine Eigenheiten 

Das lokale Klima in Städten unterscheidet sich deutlich 
von dem des Umlands. Insbesondere im Sommer wirken 
urbane Gebiete als Wärmeinseln. Versiegelte und be
baute Flächen speichern die Tageshitze bis in die Nacht 
und geben sie dann an die darüber liegende Luft ab. Zu
sätzlich erzeugen städtische Aktivitäten wie Gewerbe, In
dustrie und Verkehr weitere Wärmeeinträge. Daher ist die 
durchschnittliche Lufttemperatur in Innenstädten deutlich 
höher als in ländlichen Gebieten oder großen innerstädti
schen Grünflächen (vgl. Stadt Freiburg i. Br. 2019c, G-
19/014). 

Zur Beobachtung des Wärmeinseleffekts betreibt der 
DWD ein Stadtklimamessnetz in Ergänzung zum offiziel-
len DWD-Messnetz; eine dieser Vergleichsstationen ist in 
Freiburg eingerichtet. Erste Auswertungen des Zeitraums 
August 2021 bis August 2022 zeigen für Freiburg die kon-
kreten Effekte (siehe Abbildung 24). Demnach ist in Folge 
des Effekts der städtischen Wärmeinsel insbesondere in 
den Sommermonaten an fast allen Tagen eine Tempera-
turdifferenz von mindestens 3 Kelvin8 zwischen Innen-
stadt und Umland festzustellen (DWD und Extremwetter-
kongress Hamburg 2023). 

 

 
Abbildung 24: Auswertung des Wärmeinseleffektes für die DWD-Messstationen in Freiburg (verändert nach DWD und Extremwetterkongress 

Hamburg 2023) 

 
8  Das Kelvin (Einheitenzeichen: K) ist die SI-Basiseinheit der thermodynamischen Temperatur. Es wird vor allem in Naturwissenschaft und 

Technik zur Angabe von Temperaturen und Temperaturdifferenzen verwendet. Der Zahlenwert einer Temperaturdifferenz ist in den bei-
den Einheiten Kelvin und Grad Celsius (°C) gleich, d.h. eine Temperaturdifferenz von 1 K entspricht einer Temperaturdifferenz von 1 °C. 
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Abbildung 25: Klimaanalysekarte Tagsituation im Stadtgebiet Freiburg – 14 Uhr (Stadt Freiburg i. Br. 2018c) 

Die Stadtklimaanalyse untersucht und bewertet die kli
matische Situation tagsüber durch den humanbioklima
tischen Index PET (physiologisch äquivalente Tempera
tur) (siehe Abbildung 25). Dieser beschreibt die Wärme
belastung des Menschen durch die Kombination ver
schiedener Umweltparameter (Lufttemperatur und -
feuchte, Windgeschwindigkeit, kurz- und langwellige 
Strahlungseinflüsse). Ab einer PET von 35 °C wird von ei
ner „starken Wärmebelastung“ gesprochen.9 

Im Ergebnis zeigt sich, dass tagsüber die Siedlungsflä
chen in Freiburg mindestens eine mäßige und größten
teils eine starke Wärmebelastung aufweisen. Die höchs
ten Werte liegen über versiegelten Gewerbegebieten und 
dem Straßenraum (>41 °C PET; extreme Wärmebelas
tung), eine mäßige Wärmebelastung ist nur in den besie
delten Randbereichen mit einer aufgelockerten Sied
lungsstruktur zu finden. Parkareale und Grünflächen 

zeichnen sich durch eine vergleichsweise geringe Wär
mebelastung aus. 

PET-Werte <=29 °C (schwache Wärmebelastung) sind 
im Außenbereich insbesondere in Waldgebieten und teil
weise auf Grünlandflächen zu finden. Diese können tags
über für einen thermischen Ausgleich umgebender Flä
chen sorgen. Die Acker- und Rebflächen sind tagsüber 
überwiegend stark wärmebelastet (PET >35 °C). Da de
ren Boden oft weniger dicht bewachsen ist – insbeson
dere auch, wenn die Flächen frisch bearbeitet sind –, ge
langt mehr Sonneneinstrahlung auf den oft trockeneren 
Oberboden, der sich schnell erwärmt. Nachts hingegen 
tragen landwirtschaftliche Flächen, insbesondere Dauer
grünland und Wiesen, wesentlich zur Kaltluftproduktion 
bei und unterstützen so die wichtige nächtliche Abkühlung 
der Siedlungsgebiete Freiburgs.  

9 In der Analyse der bioklimatischen Situation (Tag) wurde eine beispielhafte Tagsituation (14 Uhr) während einer sommerlichen Hoch
druckwetterlage mit geringem Luftaustausch zugrunde gelegt (Stadt Freiburg i. Br. 2018a, G-18/058). 
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Abbildung 26: Klimaanalysekarte Nachtsituation im Stadtgebiet Freiburg – 4 Uhr (Stadt Freiburg i. Br. 2018a, G-18/058) 

Die Temperaturen sinken während der Abend- und 
Nachtstunden und erreichen ein Temperaturminimum 
kurz vor Sonnenaufgang am folgenden Tag. Die modell
gestützte Stadtklimaanalyse zeigt, dass die nächtliche 
Sommertemperatur10 (siehe Abbildung 26) auch inner
halb der bebauten Gebiete variiert, aufgrund der unter
schiedlichen Baustrukturen, Verkehrsanlagen, Boden- 
und Oberflächeneigenschaften. So liegen die höchsten 
nächtlichen Temperaturen in der Freiburger Innenstadt 
sowie auf Gewerbeflächen vor, was auf die dortige hohe 
Bebauungsdichte und die hohe Oberflächenversiegelung 
zurückzuführen ist. Es ließen sich folgende nächtliche 
Sommertemperaturen in Bezug auf die Baustruktur fest
stellen (Stadt Freiburg i.Br. 2018a, G-18/058):  

> Innenstadt, Gewerbeflächen: >21 °C 

> Block- und Blockrandbebauung: 20–21 °C 

> Einzel- und Reihenhausbebauung am Stadtrand: 17–
18 °C  

> Zeilenbebauung: 20 °C 

 

 

Auch die Freiflächen weisen je nach Lage innerhalb des 
Stadtgebietes unterschiedliche Temperaturniveaus in der 
Nacht auf (Stadt Freiburg i.Br. 2018a, G-18/058): 

> Freiflächen im Schwarzwald: 13 °C 

> Landwirtschaftlich genutzte Flächen im städtischen 
Umland: 15 °C 

> Wälder im Stadtgebiet: 15–16 °C 

> Innerstädtische Grünflächen: 18–19 °C 

> Grünflächen am Stadtrand: 16–17 °C 

Die nächtliche Abkühlung gilt als wichtiger Indikator für die 
Hitzewirkung auf die menschliche Gesundheit. Bleibt die 
Abkühlung aus, gerät das Herz-Kreislauf-System emp
findlicher Personen in einen Zustand dauerhafter Belas
tung. 

 

 

 

 

10  In der Analyse der bioklimatischen Situation (Nacht) wurde eine beispielhafte Nachtsituation (4 Uhr) während einer sommerlichen Hoch
druckwetterlage mit geringem Luftaustausch zugrunde gelegt (Stadt Freiburg i. Br. 2018a, G-18/058). 
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Abbildung 27: Sonderkarte „Kaltlufthaushalt“ mit Talabwindsystem im Stadtgebiet Freiburg (Stadt Freiburg i. Br. 2018a, G-18/058) 

In Zusammenhang mit der Abkühlung sind auch die Kalt
luftvolumenströmungen von besonderer Bedeutung, 
da sie durch Zufuhr frischer und kühlerer Luft für eine 
Durchlüftung und Abkühlung in der Stadt sorgen. 

Insgesamt sechs Kaltluftleitbahnen bzw. -bereiche wer
den aufgrund ihrer Lage und Charakteristika als beson
ders wichtig für die großräumige Durchlüftung des Frei
burger Stadtgebiets gesehen. Als Talabwinde leiten diese 
kühlere Luft aus den höheren Lagen des Schwarzwalds 
in das Stadtgebiet. Die größten Kaltluftleitbahnen und -be
reiche verteilen sich in östlicher und südlicher Richtung 
um das Stadtgebiet. Abbildung 27 gibt einen Überblick 
über diese Kaltluftleitbahnbereiche im Freiburger Stadtge
biet (Stadt Freiburg i.Br. 2018a, G-18/058). 

Insbesondere Grünachsen tragen zur Abkühlung im Sied
lungsgebiet bei. Durch unterschiedliche Bebauungsstruk
tur und -dichte werden jedoch nicht alle 

Siedlungsbereiche durch die Talabwinde erreicht. Auch 
der westliche Bereich des Freiburger Stadtgebiets, der 
außerhalb des Prozessraums der Talabwindsysteme 
liegt, profitiert nicht mehr wesentlich von den Talabwinden 
aus dem Schwarzwald. Daher sind auch einzelne nicht 
zusammenhängende, aber räumlich nahe liegende be
grünte Freiflächen wichtig, die die kältere Luft als „Tritt
steine“ tiefer in die Siedlungsbereiche bzw. die Bebauung 
leiten können. 

Die nördlichen wie südlichen Stadtteile Freiburgs profitie
ren hauptsächlich von lokal wirksamen Kaltluftabflüssen, 
während der Kaltluftvolumenstrom aus dem Dreisamtal 
im Osten Freiburgs (Höllentäler) nahezu im gesamten In
nenstadtbereich für eine starke Durchlüftung und Abküh
lung sorgt (vgl. Stadt Freiburg i. Br. 2018a, G-18/058). 
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Abbildung 28: Anzahl Heißer Tage für Freiburg seit 1974 (Daten: ABI 2024, DWD) 

Auch für die klimatologischen Kenntage der Hitzeext
reme – Heiße Tage (Tageshöchsttemperatur von 30 °C 
und mehr) und Sommertage (Tageshöchsttemperatur 
von 25 °C bis unter 30 °C) – wurde in den vergangenen 
Jahrzehnten für die Stadt Freiburg bereits eine Zunahme 
verzeichnet. Während der extremen Hitzewelle im Jahr 
2003 erreichte die Zahl der Heißen Tage in Freiburg einen 
Höchstwert von 55 Tagen. Auch danach kamen in Frei
burg vermehrt Jahre vor, die durch eine überdurchschnitt
lich hohe Anzahl Heißer Tage auffielen (siehe Abbildung 
28).  
  

0

10

20

30

40

50

60

19
74

19
76

19
78

19
80

19
82

19
84

19
86

19
88

19
90

19
92

19
94

19
96

19
98

20
00

20
02

20
04

20
06

20
08

20
10

20
12

20
14

20
16

20
18

20
20

20
22

A
nz

ah
l H

ei
ß

e 
Ta

ge
 (m

ax
. 3

0 
°C

 u
nd

 m
eh

r)



 

 

3 Klimawandel in Freiburg | heute und in Zukunft 

59 

Erwartete zukünftige Entwicklungen 

Bis zum Jahr 2050 wird für das Stadtgebiet Freiburg ohne 
effektive Klimaschutzmaßnahmen ein weiterer Anstieg 
der Jahresdurchschnittstemperatur um bis zu 1,6 °C 
auf bis zu 11,4 °C erwartet (verglichen mit 9,8 °C in der 
Referenzperiode 1971-2000). Bis 2100 wird ein Tempe
raturanstieg um bis zu 4,3 °C auf bis zu 14,1 °C prognos
tiziert (Universität Freiburg 2020). 

Aufgrund des städtischen Wärmeinseleffekts muss für die 
nahe Zukunft in der Innenstadt mit noch höheren Jahres
mitteltemperaturen gerechnet werden. Landesweit ist ins
besondere im Oberrheingraben und in der Rhein-Neckar-
Region künftig mit deutlich heißeren und trockeneren 
Sommern mit starken gesundheitlichen Belastungen und 
Kühlbedarf zu rechnen, die auch in der Dauer zunehmen 
werden (LUBW 2021). Abbildung 29 visualisiert die zu
nehmenden Temperaturen für die Klimaprojektionen der 
nahen (2021–2050) und fernen Zukunft (2071–2100) für 
Baden-Württemberg. 

Die Temperaturerhöhung wird sich innerhalb des Stadt
gebiets von Freiburg unterschiedlich stark auswirken. Um 
diese Unterschiede genauer zu analysieren, wurde in der 
aktuellen Stadtklimaanalyse (Stadt Freiburg i. Br. 2018a, 
G-18/058) und dem Klimaanpassungskonzept Hitze 
(Stadt Freiburg i. Br. 2019c, G-19/014) auch eine räumlich 
hochaufgelöste Prognose der zukünftigen thermischen 
Belastung erstellt. Dabei kamen aktuelle Ergebnisse regi
onaler Klimamodelle zum Einsatz, die mithilfe eines me
soskaligen Klimamodells auf die lokale Ebene skaliert 
wurden. Durch die hohe Auflösung von 25x25 m lässt sich 
erkennen, inwieweit sich die unterschiedlichen Stadtstruk
turen verstärkend oder abschwächend auf die zu erwar
tende Erwärmung auswirken. Die Anzahl der gesundheit
lich stark belastenden PET-Überschreitungstage über 
34 °C in der fernen Zukunft (2071–2100) wird stark von 
der Art der Flächennutzung beeinflusst. Versiegelte Flä
chen wie Straßen und Gewerbegebiete weisen die höchs
ten Werte auf (siehe Abbildung 30).  

 

 
Abbildung 29: Jahresmitteltemperatur für die nahe (obere Reihe) und ferne (untere Reihe) Zukunft (bei nicht ausreichenden Klimaschutz

maßnahmen und steigenden Treibhausgasemissionen (Szenario RCP 8.5) (Modelldaten ReKliEs-De, Auswertung und Dar
stellung LUBW 2021). 
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Die bereits stattfindende Zunahme an Heißen Tagen wird 
sich fortsetzen und Tage mit starker Hitze in Kombination 
mit anhaltender Trockenheit werden häufiger (siehe Kapi
tel 3.2). Im Vergleich zur Referenzperiode von 1971-2000 
mit im Mittel zehn Heißen Tagen pro Jahr in Freiburg kann 
die Anzahl bis 2100 auf bis zu 53 Heiße Tage steigen (ver
gleichbare Größenordnung wie im Hitzesommer 2003) 
(Universität Freiburg 2020). 

Auch die Anzahl der Tropennächte (Nächte, in denen die 
Temperatur nicht unter 20 °C fällt) hängt von der Flächen
nutzung ab. Durch den Klimawandel wird die Anzahl der 
Tropennächte in allen Stadtgebieten zunehmen, wobei 
bereits stark belastete Bereiche stärker betroffen sein 
werden. So sind in Zentrumsgebieten aufgrund hoher Be
bauungsdichte und Versiegelung deutlich mehr Tropen
nächte zu verzeichnen als in aufgelockerten Wohngebie
ten (siehe Abbildung 31). 

 

        
Abbildung 30: Mittlere Anzahl PET-Überschreitungstage in einem Ausschnitt des Freiburger Stadtgebiets (2071 - 2100) (Stadt Freiburg i. Br. 

2019c, G-19/014)  

 

        
Abbildung 31: Mittlere Anzahl Tropennächte in einem Ausschnitt des Freiburger Stadtgebiets (2071–2100) (Stadt Freiburg i. Br. 2019c, G-

19/014)
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3.2 Trockenheit und Niedrigwasser 

Freiburg wird trockener 

 
Abbildung 32: Monatliche Lufttemperatur- und Niederschlagswerte im 30-jährigen Mittel (1981–2010, DWD-Station Freiburg) (Stadt Freiburg 

i. Br. 2018c) 

Beobachtete Entwicklungen

In Freiburg fallen über das ganze Jahr im langjährigen Mit
tel insgesamt 926 mm Niederschlag (Referenzperiode 
1971-2000). Im Vergleich der Jahreszeiten liegen die 
höchsten Niederschlagssummen im Sommer und die ge
ringsten im Winter vor, wie der charakteristische Jahres
verlauf für die monatliche Niederschlagshöhe zeigt (siehe 
Abbildung 32). 

Beispielhaft fielen im Jahr 2023 in Freiburg im Winter 
(Summe der Monate Dezember 2022 bis Februar 2023) 
107 mm und im Sommer (Summe der Monate Juni bis 
August 2023) 238 mm Niederschlag (Wetterkontor 2024). 
Der regenreichste Tag des Jahres war der 24. August 
2023 mit insgesamt rund 36,7 mm. Hier ereignete sich ein 
Starkregenereignis, auf das im folgenden Kapitel genauer 
eingegangen wird (siehe Kapitel 3.3). 

Die Entwicklung der Niederschlagssummen unterliegt 
deutlichen Schwankungen, jedoch zeigte sich in Freiburg 
in den vergangenen Jahren bereits eine langfristige Än
derung der durchschnittlichen Niederschläge. Die jährli
che Niederschlagssumme weist im langjährigen Verlauf 
einen deutlich fallenden Trend auf (siehe Abbildung 33). 

Die durchschnittliche jährliche Niederschlagsmenge lag in 
den letzten 10 Jahren in allen Jahren unter dem langjäh
rigen Mittel der Referenzperiode 1971-2000 von 926 mm. 
Somit waren die letzten Jahre überdurchschnittlich tro
cken. In den letzten 10 Jahren schwankte die Jahresnie
derschlagssumme in Freiburg zwischen 912 mm (in 
2016) und 618 mm (in 2018) und lag damit bis zu 
- 308 mm (- 33 %) unter dem langjährigen Mittel. 
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Abbildung 33: Durchschnittliche Niederschläge in Freiburg seit 1951 (Daten: ABI 2024, DWD) 

Auswertungen der Uni Freiburg zeigen für den Dreisam-
Pegel Ebnet in den vergangenen Jahren regelmäßig 
Niedrigwassersituationen. Die Abflusswerte liegen in 
den Monaten Juli bis September regelmäßig über längere 
Zeit deutlich unterhalb des langjährigen Mittelwerts (siehe 
Abflusskurve für das Jahr 2022 in Abbildung 34).  

Die jährliche Anzahl an Tagen mit Wassermangellagen 
(niedrige, sehr niedrige und extrem niedrige Abflüsse) in 

der Dreisam ist in Abbildung 35 für den Pegel Ebnet dar
gestellt. In den vergangenen 10 Jahren ist eine über
durchschnittliche Häufung an Tagen mit sehr niedriger 
Wasserführung (in der Abbildung orange dargestellt) zu 
erkennen. Im Trockenjahr 2022 war in der Dreisam an 
zehn Tagen eine extrem niedrige bis keine Wasserfüh
rung zu verzeichnen. 

Abbildung 34: Abflusskurve am Pegel Dreisam Ebnet für das Jahr 2022 (Universität Freiburg o.J., Datenbasis: HVZ BW) 
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Abbildung 35: Auswertung der Tage mit niedriger Wasserführung am Pegel Ebnet – Dreisam (Daten: LUBW 2024, Pegelbetreiber RP Frei
burg) 

Die Entwicklung der Grundwasserstände von 
2000-2023 an den verfügbaren Messstellen im Freiburger 
Stadtgebiet ist in Abbildung 36 dargestellt, ohne dass da
raus bislang ein signifikanter Trend ablesbar ist. Es ist 

allerdings zu erkennen, dass der Grundwasserstand bei 
einzelnen Messstellen in Dürrejahren im Vergleich zum 
Mittelwert der Messstellen um mehrere Meter absinken 
kann.

Abbildung 36: Abweichung der Monatsmittelwerte des Grundwasserstandes vom Mittelwert der jeweiligen Zeitreihe an 47 Grundwasser
messstellen (GWM). Die Mini-Karte kennzeichnet die räumliche Verteilung der einbezogenen GWM im Stadtgebiet von Frei
burg (Umweltschutzamt, Stadt Freiburg) 
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Erwartete zukünftige Entwicklungen

Die Niederschlagsverteilung wird sich nach Klimapro
jektionen der LUBW im Jahresverlauf weiter ändern 
(siehe Abbildung 37). Bis 2100 ist in Baden-Württemberg 
insgesamt mit einer signifikanten Abnahme der Sommer
niederschläge um bis zu -19 % und einer Zunahme der 
Winterniederschläge um bis zu +28 % zu rechnen (LUBW 
2021). Die Entwicklungen der Niederschläge sind jedoch 
innerhalb des Landes räumlich sehr unterschiedlich. So 
ergeben sich aus den Klimaprojektionen für den südlichen 
Schwarzwald in der fernen Zukunft (bis 2100) bis zu 40 % 
weniger Sommerniederschlag als in der Referenzperiode 
1971–2000 (LUBW 2021).  

Diesen Trend können die Untersuchungen der Universität 
Freiburg (Institut für Geo- und Umweltwissenschaften, 

Hydrologische Professuren) bestätigen. Ausgehend von 
der Referenzperiode 1971–2000 mit einer mittleren Nie
derschlagssumme von 201 mm im Winter (Dezember, 
Januar, Februar) und 298 mm im Sommer (Juni, Juli, Au
gust) muss bis zum Jahr 2100 mit einer Zunahme auf bis 
zu 271 mm Winterniederschlag (+35 %) und einer Ab
nahme auf bis zu 189 mm Sommerniederschlag (-37 %) 
gerechnet werden (Universität Freiburg 2020). Für Frei
burg wird dies eine vermehrte Trockenheit im Sommer so
wie gleichzeitig ein steigendes Risiko für Starkregenereig
nisse als Folge zunehmender Extremwetterlagen (siehe 
Kapitel 3.3) bedeuten. 

 
 

Abbildung 37:  Veränderung der Sommer- und Winterniederschläge in Prozent für die ferne Zukunft relativ zu 1971–2000, bei nicht ausreichen
den Klimaschutzmaßnahmen und steigenden Treibhausgasemissionen (RCP 8.5) (Modelldaten ReKliEs-De, Auswertung und 
Darstellung LUBW 2021) 
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Untersuchungen der Kooperation KLIWA11 zeigen, dass 
die zukünftig wärmeren und trockeneren Sommer zu häu
figeren Wassermangel- und Niedrigwassersituationen 
in Fließgewässern führen. In Baden-Württemberg wird er
wartet, dass die Niedrigwasserabflüsse im Sommer im 
Vergleich zu früheren Jahrzehnten (Referenzperiode 
1971–2000) um 10 bis 20 % abnehmen werden (UM BW 
2015). Dies betrifft vor allem die regenreichen Einzugsge
biete des Landes, insbesondere in den Monaten August 
und September, in denen auch in der Dreisam ohnehin 
die niedrigsten Abflüsse und Wasserstände auftreten.  

Das Niedrigwasser-Informationszentrum (NIZ)12 der 
LUBW bündelt und bewertet landesweit Informationen bei 
Niedrigwasser für Oberflächengewässer und Grundwas
ser. Die dort abrufbaren Prognosen können als Planungs- 
und Entscheidungsgrundlage für eine Wassermangellage 
dienen und Entwicklungen veranschaulichen. 

Bei der zukünftigen Entwicklung der Grundwasserneu
bildung wird für Baden-Württemberg insgesamt bis 2050 
von keinen wesentlichen Veränderungen ausgegangen, 
da eine gleichbleibende Gesamtjahresniederschlags
summe erwartet wird (UM BW 2015). In Freiburg zeigte 
sich jedoch für die Entwicklung der Niederschlagsmengen 
in den vergangenen Jahren bereits ein schwach fallender 
Trend (siehe Abbildung 33 auf Seite 62). Somit kann es in 
Freiburg langfristig zu einer Verringerung des Grundwas
serdargebots und damit einer Verschärfung von Nut
zungskonkurrenzen um das Grundwasser kommen. 

 
Abbildung 38: Trockenes Flussbett der Dreisam im Sommer 

2022 (Foto: Stadt Freiburg) 

 
11  KLIWA ist ein länder- und fachübergreifendes Kooperationsvorhaben zwischen den Ländern Baden-Württemberg, Bayern, Hessen und 

Rheinland-Pfalz sowie dem Deutschen Wetterdienst, das sich mit den Klimaveränderung und Konsequenzen für die Wasserwirtschaft 
beschäftigt. 

12  https://niz.baden-wuerttemberg.de/oberflaechengewaesser/uebersicht 

https://niz.baden-wuerttemberg.de/oberflaechengewaesser/uebersicht
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3.3 Starkregen, Hochwasser und andere Extrem-
ereignisse 

Freiburg wird vermehrt Extremwetter erleben 
Beobachtete Entwicklungen 

Als Starkregen werden Ereignisse mit hoher Nieder
schlagsmenge in kurzer Zeit bezeichnet. Der Deutsche 
Wetterdienst warnt vor Starkregen in drei Stufen: 

> Starkregen: 15 bis 25 mm in einer Stunde oder 20 bis
35 mm in sechs Stunden

> Heftiger Starkregen: 25 bis 40 mm in einer Stunde
oder 35 bis 60 mm in sechs Stunden

> Extrem heftiger Starkregen: mehr als 40 mm in einer
Stunde oder mehr als 60 mm in sechs Stunden

Man unterscheidet zwischen großräumigen langanhal
tenden und lokal begrenzten konvektiven Nieder
schlagsereignissen mit sehr geringer Ausdehnung und 
zugleich kurzer Dauer. Die Messung dieser konvektiven 
Starkregenereignisse ist oft schwierig, da sie selten ge
nau an Messstationen auftreten. Aufgrund der Seltenheit 
von Starkregenereignissen gibt es nur begrenzte Daten, 
was auch Projektionen der zukünftigen Veränderung er
schwert. Bei der Interpretation der Daten müssen beste
hende Unsicherheiten einbezogen werden (LUBW 2021, 
DWD und Extremwetterkongress Hamburg 2023). 

Eine beispielhafte Zusammenstellung vergangener 
Starkregenereignisse in Freiburg lässt aber auf ihre mög
lichen Auswirkungen und Risiken schließen (siehe Ta
belle 2). Die meisten Starkregenereignisse in Freiburg tra
ten im Sommerhalbjahr auf. Diese Ereignisse sind meist 
auf Gewitter zurückzuführen, weshalb lokal sehr große 
Unterschiede in Häufigkeit und Niederschlagsmenge vor
kommen können. 

An der Wetterstation 1443 des DWD in Freiburg wurden 
zwischen den Jahren 1995 und 2023 insgesamt 95 
Starkregenereignisse registriert (siehe Abbildung 40). 
Aufgrund der sehr lokalen Ausprägung von Starkregen 
muss davon ausgegangen werden, dass hierbei nicht alle 
Ereignisse gemessen werden konnten, die in diesem 
Zeitraum auf dem gesamten Stadtgebiet aufgetreten sind. 
Für den Messzeitraum an der Station kann jedoch ein zu
nehmender Trend verzeichnet werden. Entscheidend für 
die Abflussbildung bei Starkregenereignissen sind Nie
derschlagsintensitäten, die das Versickerungsvermögens 
(Infiltrationskapazität) der Böden überschreiten. Neben 
der Verteilung, Höhe und Dauer des Niederschlags sowie 
dem zeitlichen Verlauf der Niederschlagsintensitäten ist 
daher auch die Infiltrationskapazität des betroffenen 

Bodens relevant. Diese ist abhängig von Versiegelungs
grad, Landnutzung, Bodenart, Vorfeuchte, Jahreszeit und 
Makroporenausstattung. Das Zusammenspiel zwischen 
aktuell vorhandener Infiltrationsleistung des Bodens und 
Niederschlagsintensität entscheidet über die Höhe der 
Oberflächenabflüsse und folglich die potenzielle Gefähr
dung durch Starkregenabflüsse (LUBW 2016, S. 23). Die 
im Schwarzwald entspringenden Bäche haben in ihren 
Oberläufen starkes Gefälle und geringe Versickerungs- 
und Speichermöglichkeiten (vgl. Stadt Freiburg i. Br. 
2022b). Bei Starkregen kann es daher zu hohen Fließge
schwindigkeiten und einem schnellen bis sehr schnellen 
Abfluss in die Vorfluter kommen. 

Exkurs: Schweres Starkregenereignis 24.08.2023 

Das schwere Starkregenereignis entstand infolge des 
Tiefs Denis durch ein Gewitter, das von Südwesten nach 
Nordosten über Freiburg zog und höchste Nieder
schlagsintensitäten zwischen 18:10 und 18:15 Uhr auf
wies (maßgebender Zeitraum 17:30 bis 19:00 Uhr). Die 
höchsten Niederschlagssummen im Stadtgebiet waren 
im Bereich des Hauptbahnhofes (bis zu 57 mm) und im 
Bereich des Rosskopfes (bis zu 74 mm) sowie im Süd
westen an der Gebietsgrenze zu Horben (bis zu 60 mm) 
zu messen. Die Einordnung des Ereignisses zeigt, dass 
es sich bei diesem Unwetter um ein 100-jährliches Ereig
nis handelte (Wiederkehrzeiten T >100 Jahre) mit einem 
Starkregenindex von 8 (extremer Starkregen) (Stadt Frei
burg i. Br. 2023b). Noch in den nachfolgenden Tagen wa
ren in der Stadt Freiburg zahlreiche Einsätze notwendig, 
um die Schäden durch das Starkregenereignis zu besei
tigen, wie auch die Einsatzstatistiken der Freiburger Feu
erwehr eindrücklich zeigen (siehe Abbildung 41). 

Abbildung 39: Starkregenereignis am 24.8.23 (Stadt Freiburg 
i. Br. 2024c) 
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Tabelle 2: Ausgewählte Starkregenereignisse in Freiburg von 
2004–2023 und entstandene Schäden, soweit doku
mentiert13 

24. August 2023  
Freiburger Stadtgebiet: Keller und Straßen überflutet, teils bis 
zu 30 cm hohes Wasser, zahlreiche umgestürzte Bäume, 
zugesetzte Gullys, über 300 Einsätze der Feuerwehr 

Mai 2019:  
Hochdorf: Verkehrsbehinderungen, 14 Einsätze der Feuer
wehr 

Ende Mai 2018:  
Hochdorf: Hochdorfer Straße; Überschwemmte Straßen, 
Verkehrsbehinderungen 

Juni 2016:  
Hochdorf: Gewitter mit großen Regenmengen und Über
schwemmungen 

13. Mai 2015:  
Freiburger Stadtgebiet: Kaiser-Joseph Straße; Überschwem
mung, Unterführungen und ganze Straßenzüge standen un
ter Wasser, beschädigte Dachfenster (Hagelkörner z. T. in 
Golfballgröße), 25 Einsätze der Feuerwehr 

9. Oktober 2012:  
Freiburger Stadtgebiet: Überflutete Fahrbahn am Zubringer-
Mitte B31a, eingedrückte Lagerwand eines Möbelgeschäf
tes, überflutete Keller durch Hangwasser (Wiehre, Freiburg-
West), Überschwemmungen und Schäden an Einkaufzen
tren und Einzelhandel, Dammbruch einer Baustelle 

2009:  
Freiburger Stadtgebiet: Ein Tag mit extrem heftigem Starkre
gen >40 mm 

2008:  
Freiburger Stadtgebiet: Ein Tag mit extrem heftigem Starkre
gen >40 mm 

31. Juli 2008: 
Freiburger Stadtgebiet: Gewitter mit großen Regenmengen 
und Überschwemmungen 

2006:  
Freiburger Stadtgebiet: Drei Tage mit extrem heftigem Stark
regen >40 mm  

2005:  
Freiburger Stadtgebiet: Ein Tag mit extrem heftigem Starkre
gen >40 mm  

2004:  
Freiburger Stadtgebet: Ein Tag mit extrem heftigem Starkre
gen >40 mm  

 

Nicht nur die Starkregenereignisse führen zu Überflutun-
gen. Auf dem Gebiet der Stadt Freiburg besteht entlang 
mehrerer Gewässer eine Hochwassergefährdung. Im 
Rahmen des Hochwasserrisikomanagements werden re-
gelmäßig räumlich detaillierte Hochwassergefahren- und 
risikokarten für Freiburg erstellt (siehe Kapitel 1.1). Darin 
zeigen sich lokale Überflutungsgefährdungen im Freibur-
ger Siedlungsbereich insbesondere in Günterstal entlang 
der Gewässer Bohrerbach und Hölderlebach, in Haslach 
entlang des Dorfbachs, in St. Georgen entlang des Rei-
chenbachs (Dorfbachs), in Waltershofen, Opfingen und 
Tiengen entlang des Mühlbachs (Tuniberg), in Lehen ent-
lang der Dreisam, in Hochdorf entlang des Hanfreez-
bachs, in Ebnet entlang des Eschbachs und der Dreisam, 
in Neuhäuser entlang der Brugga und in Kappel entlang 
des Reichenbachs (RP Freiburg 2023, RP Freiburg 
2017a)14.  

Die Auswirkungen von Starkregen- und Hochwasserer-
eignissen sind wesentlich beeinflusst von den Eigen-
schaften (wie Topografie, Rückhaltevermögen). und der 
Bewirtschaftung der Einzugsgebiete (wie Landnutzung, 
Wassermanagement). Eine wirkungsvolle Anpassung er-
fordert daher eine Betrachtung der Einzugsgebiete und 
Kooperationen zwischen den jeweiligen Städten und Ge-
meinden, den zuständigen Behörden sowie den verschie-
denen Landnutzer*innen. 

 

13  Die Zusammenstellung basiert auf Daten des ABK sowie eigenen Recherchen und Pressemeldungen; Vollständigkeit ist nicht gewähr-
leistet, da keine zentrale Ereignisdatenbank existiert. 

14  Die Daten basieren auf den Hochwassergefahrenkarten aus dem Jahr 2017 sowie den aktualisierten Hochwasserrisikokarten aus dem 
Jahr 2023. Die Hochwasserrückhaltebecken Bohrertal (Gemarkung Horben) und Breitmatte (Baujahre 2022 und 2023) sind in den zu-
grundeliegenden Modellierungen noch nicht berücksichtigt. 
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Abbildung 40: Starkregenereignisse an der DWD-Wetterstation 1443 in Freiburg seit 1995 (Umweltschutzamt, Stadt Freiburg, erfasst nach 

DWD-Warnstufen, d.h. ab 15 Liter/m²/Std bzw. 20 Liter/m²/6 Std) 

 

 
Abbildung 41: Exemplarische Anzahl der Feuerwehreinsätze bei Starkregen und Sturmereignissen (Daten: Einsatzstatistik der Feuerwehr 

Freiburg, Zeitraum 2015 bis September 2023) 
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Exkurs: Besondere Lage und Topografie Freiburgs 

Die Stadt Freiburg liegt am Rand der Oberrheinischen 
Tiefebene, an der Grenze zu den Westhängen des 
Schwarzwaldes. Große Teile des Stadtgebiets liegen in 
der Freiburger Bucht des südlichen Oberrheins. Die süd
lichen und östlichen Stadtteile befinden sich bereits im 
Schwarzwald. Im Westen erheben sich der Tuniberg und 
der Lehener Berg, im Südosten der Lorettoberg und am 
Rand auch der Schönberg (vgl. Stadt Freiburg i. Br. 
2022b, G-22/192). 

Diese Lage sorgt für ein stark ausgeprägtes Relief im 
Stadtgebiet mit einem Höhenunterschied von über 
1000 m. Der Großteil des Siedlungsbereichs befindet sich 
auf etwa 278 m über Normalhöhennull (ü. NHN), wäh
rend der höchste Punkt, der Schauinsland, im Südosten 
des Stadtgebiets auf 1284 m ü. NHN liegt. Auch den 
Nordosten des Stadtgebiets prägen steile Hanglagen 
zum Roßkopf mit einer Höhe von etwa 737 m ü. NHN. Die 
tiefste Stelle des Stadtgebiets befindet sich in der Ort
schaft Waltershofen im Nordwesten auf 196 m ü. NHN. 
(Stadt Freiburg i.Br. 2018c) 

Diese besondere topografische Lage führt zu spezifi
schen klimatischen Bedingungen. Bei autochthonen (aus
tauscharmen)15 Wetterlagen profitiert Freiburg von loka
len Windsystemen. Tagsüber sorgt ein Bergwind für ei
nen Luftaustausch, warme Luft steigt über den erwärmten 
Siedlungsbereichen auf, wodurch nachströmende Luft für 
eine Durchmischung sorgt. Nachts durchlüften Kaltluftab
flüsse als Hangabwinde (insbesondere der Höllentäler) 
die angrenzenden Siedlungsräume (vgl. Stadt Freiburg 
2018c, Stadtklimaanalyse und Kapitel 3.1). 

Die geografischen Merkmale bringen auch Herausforde
rungen mit sich, wie z. B. eine lokal hohe Gefährdung bei 
Starkregenereignissen. Steile Hänge und hohe Fließge
schwindigkeiten der konzentrierten Abflussbahnen erhö
hen das Risiko in diesen Gebieten. 

 

 
Abbildung 42: Übersicht über die Naturräume Freiburgs (Stadt 

Freiburg i. Br. 2022b, G-22/192)  

 

 

 

 

 
  

15  Eine autochtone Wetterlage ist eine austauscharme Wetterlage, die sich lokal über einem bestimmten Gebiet entwickelt und nicht durch 
großräumige Luftmassenbewegungen oder Wettereinflüsse von außen beeinflusst wird. Dabei prägen sich lokale Klimate wie das Stadt
klima bzw. lokale Windsysteme wie z. B. Berg- und Talwinde am stärksten aus. 
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Erwartete zukünftige Entwicklungen 

Zukünftig können die steigenden Lufttemperaturen poten
ziell zu höheren Niederschlagsmengen führen, da warme 
Luft mehr Wasserdampf aufnehmen kann als kalte Luft. 
Die Klimaprojektionen der LUBW (2021) zeigen für ge
samt Baden-Württemberg bis 2050 nur geringe Verände
rungen bis zu einer leichten Zunahme der Anzahl von 
Starkregentagen16. Allerdings erwartet die LUBW einen 
deutlichen Anstieg im 99. Perzentil des Niederschlags um 
bis zu 12 % bis 2050 und bis zu 24 % bis 2100 (LUBW 
2021), was auf eine zukünftige Zunahme der Nieder
schlagsintensität hindeutet. 

Im Rahmen der Kooperation KLIWA wurde in einer Ver
öffentlichung von 2024 unter anderem die Menge des 
Sommerniederschlags in Verbindung mit ihrer Intensität 
im KLIWA-Gebiet (Baden-Württemberg, Bayern, Hessen 
und Rheinland-Pfalz) untersucht: Die Studie kam zu dem 
Ergebnis, „dass die Sommer tendenziell trockener wer
den und der sommerliche Niederschlag vermehrt als 
Starkregen in wenigen, intensiven Ereignissen fällt“ 
(KLIWA 2024, S. 12). Außerdem ergaben die Modellie
rungsergebnisse einen Hinweis auf die Verkürzung der 
Wiederkehrzeiten von Starkregenereignissen. 

Für die Stadt Freiburg ergibt sich aus den Modellierungen 
der Universität Freiburg (2020) eine Erhöhung der jährli
chen Anzahl der Starkniederschlagstage mit >20 mm an 

sieben Tagen in der Referenzperiode 1971–2000 auf bis 
zu neun Tage in der nahen Zukunft (2021–2050) und bis 
zu elf Tage in der fernen Zukunft (2071–2100). 

In der Winterjahreszeit steigen zukünftig die Nieder
schlagsmengen. Gleichzeitig fällt durch die steigenden 
Temperaturen mehr Winterniederschlag als Regen statt 
als Schnee. Zudem schmilzt der vorhandene Schnee 
schneller. Dadurch fällt die Zwischenspeicherung weg, 
was zu einem beschleunigten Abfließen in die Gewässer 
führt und dort zu einer Häufung von Hochwasserereig
nissen beitragen kann (UM BW 2023). 

Die Entwicklung von Stürmen zeigt keine klare Tendenz 
oder differierende Ergebnisse je nach Klimamodell. Für 
die nahe (2021–2050) sowie ferne Zukunft (2071–2100) 
ist im Median in Baden-Württemberg insgesamt eine 
leichte Erhöhung der mittleren Windgeschwindigkeit zu 
erwarten. "Es gibt aber auch Klimaprojektionen, die eine 
Reduzierung der maximalen Windgeschwindigkeit […] si
mulieren" (LUBW 2013). Für die Anzahl der Starkwind
tage (>8 m/s) in Baden-Württemberg zeigt sich für die 
nahe Zukunft bis auf wenige Ausnahmen für alle Klima
projektionen eine Zunahme der Anzahl von Starkwindta
gen. Für die ferne Zukunft ist keine klare Tendenz der Ent
wicklung der Anzahl der Starkwindtage festzustellen 
(LUBW 2013). 

 
16  Als Starkregentage werden hier Tage mit einer Menge von 20 mm Niederschlag oder mehr definiert. Zudem wird die Änderung des 99. 

Perzentils des Niederschlags betrachtet. (LUBW 2021) 
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3.4 Zusammenfassung 
Die beobachteten und erwarteten Klimaänderungen las
sen sich für die Stadt Freiburg wie folgt zusammenfas
sen17. 

Als Basis für die Betroffenheitsanalyse wurde die zukünf
tige Entwicklung der Klimasignale jeweils zusammenfas
send bewertet und einbezogen:  

 Hitze 

  
> Anstieg der Jahresmitteltemperatur bis zu 

+ 1,6 °C bis 2050 und bis zu + 4,3 °C bis 2100 
(Universität Freiburg 2020) 

 
> In den letzten 10 Jahren lag die Jahresmittel

temperatur in Freiburg bereits in 8 Jahren 
über dem langjährigen Mittel. 

 
> Zunahme der Heißen Tage (über 30 °C) um bis 

zu 10 auf bis zu 53 Heiße Tage bis 2100 (Uni
versität Freiburg 2020) 

 

> Durch den Effekt der städtischen Wärmeinsel 
sind die Temperaturen in der Innenstadt meist 
über 3 °C höher als im Umland. (DWD und Ext
remwetterkongress Hamburg 2023) 

 
Zukünftige Entwicklung: 

> Hitze: verstärkend 

 
 Trockenheit und Niedrigwasser 

 

> Die jährliche Niederschlagsmenge weist eine fal
lende Tendenz auf. In den letzten 10 Jahren lag 
die jährliche Niederschlagsmenge in allen Jah
ren unter dem langjährigen Mittel (bis zu – 33 %) 

  
> Bis 2100 ist mit einer Zunahme der Winternie

derschläge um bis zu + 35 % zu rechnen (Uni
versität Freiburg 2020)  

 
> Parallel dazu wird bis 2100 eine signifikante Ab

nahme der Sommerniederschläge um bis zu 
– 37 % erwartet (Universität Freiburg 2020) 

 

> Der Grundwasserstand kann an einzelnen 
Messstellen in Dürrejahren im Vergleich zum 
Zeitreihenmittelwert um mehrere Meter absin
ken (Stadt Freiburg, o.J.) 

 > Für Freiburg wird dies eine vermehrte Trocken
heit im Sommer bedeuten  

 
Zukünftige Entwicklung: 

> Trockenheit: verstärkend 

 

 Starkregen, Hochwasser und andere Extremer
eignisse 

  

> Anstieg der Regenintensität (99. Perzentil des 
Niederschlages) in Baden-Württemberg um bis 
zu + 12 % bis 2050 und um bis zu + 24 % bis 
2100 (LUBW 2021). 

 

> Zunahme der jährlichen Starkniederschlagstage 
in Freiburg um bis zu + 2 Tage bis 2050 und um 
bis zu + 4 Tage bis 2100 (Universität Freiburg 
2020). 

 > Eine zukünftige Häufung von Hochwasserereig
nissen und Überflutungen ist möglich. 

 > Die zukünftige Entwicklung von Stürmen zeigt 
keine klare Tendenz.  

 

Zukünftige Entwicklung: 

> Starkregen: eher verstärkend 

> Hochwasser: eher verstärkend 

> Sturm: unklar  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
17  Alle Angaben (Universität Freiburg 2020 und LUBW 2021) bezogen auf die Referenzperiode 1971-2000 und das Szenario RCP 8.5. 
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4. Betroffenheit und 
Handlungsbedarf 

Wo müssen wir aktiv werden? 

Freiburg hat bereits mit verschiedenen Konzepten und Maßnah
menpaketen auf die Herausforderungen des Klimawandels reagiert. 
Mit vielfältigen Maßnahmen im Bereich des Klimaschutzes, wie u.a. 
dem Klimaschutzkonzept (Drucksache G-18/179) sowie verschie
denen Maßnahmen zur Klimaanpassung (Drucksachen G-13/100, 
G-18/058, G-19/014, G-24/059) wurden bedeutende Schritte unter
nommen, um den negativen Effekten des Klimawandels entgegen
zuwirken. Dennoch zeigen sich die Auswirkungen des bereits ein
getretenen Klimawandels (siehe Kapitel 3) schon heute auf vielfäl
tige Weise in verschiedenen Bereichen der Stadt und im Alltag der 
Stadtgesellschaft. 

Es wurden insgesamt zehn zentrale Handlungsfelder für die Klima
anpassung in Freiburg identifiziert. Hier stellen sich die folgenden 
Fragen, die im anschließenden Kapitel beantwortet werden: Inwie
fern führen die Folgen des Klimawandels zu Betroffenheiten in die
sen Handlungsfeldern? Wo besteht Handlungsbedarf?  

Die Bewertung und Priorisierung der Betroffenheiten dienen dabei 
als wesentliche Grundlage für die Identifikation von Handlungsbe
darfen, die Formulierung der Ziele für die Klimaanpassung in Frei
burg (siehe Kapitel 5) und die Ableitung von zielgerichteten Maß
nahmen (siehe Kapitel 6). 
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4.1 Handlungsfelder und ihre Betroffenheiten 
Im Rahmen der Betroffenheitsanalyse wurden die städti
schen Strukturen hinsichtlich der Folgen des Klimawan
dels untersucht. Dafür wurden zehn Handlungsfelder 
identifiziert, die von den Klimawandelfolgen auf unter
schiedliche Weise betroffen sind und für die sich Hand
lungsbedarfe zur Anpassung an die veränderten Klimabe
dingungen in Freiburg ergeben (siehe Tabelle 3). Die me
thodische Vorgehensweise bei der Auswertung der rele
vanten Betroffenheiten und Handlungsfelder in Freiburg 
ist in Kapitel 2.2 erläutert. 

In den folgenden Abschnitten werden die Ergebnisse der 
Betroffenheiten für die zehn Handlungsfelder darge
stellt.18 In den grafischen Darstellungen ist neben der 5-
stufigen Bewertung der einzelnen Betroffenheiten von 
„gering“ bis „hoch“ eine weitere Einstufung der Betroffen
heit entsprechend der zukünftigen Entwicklung des ein
wirkenden Klimasignals dargestellt, unterteilt in „verstär
kend“, „eher verstärkend“ und „unklar“. Diese Angabe 
kann einen Hinweis darauf geben, ob mit einer weiteren 
Verstärkung der Betroffenheiten zu rechnen ist und ob 
sich dadurch ein höherer Handlungsbedarf ergibt. 

 Tabelle 3: Handlungsfelder der Klimaanpassung für die Stadt 
Freiburg 

 

Übergreifende Querschnittsaufgaben, Stadtge
sellschaft 

 

Gesundheit  
(Gesundheit, soziale Einrichtungen,  
Arbeitsschutz) 

 

Freizeit, Kultur und Sport 

 

Stadtgrün  
(Grünflächen, Stadtbäume, Naherholung) 

 

Land- und Forstwirtschaft, Wald 

 

Naturschutz und Biodiversität 

 

Wasserhaushalt  
(Wasserressourcen, Versorgung mit  
Wasser, Siedlungswasserwirtschaft) 

 

Gebäude  
(Bauwesen, Immobilien, Baumaterialien) 

 

Wirtschaft und Tourismus 

 

Technische Infrastruktur 

 

 
18  Detaillierte Erläuterungen der Betroffenheiten je Rezeptor liegen als Hintergrundbericht beim Umweltschutzamt vor. 
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4.1.1 Übergreifende Querschnittsaufgaben,  
Stadtgesellschaft 

 
Die Stadtgesellschaft in Freiburg ist insbesondere durch 
zunehmende Hitze betroffen (siehe Kapitel 3.1). Schon 
heute zeigen sich negative Auswirkungen und Konfliktpo
tenziale, die in Zukunft weiter zunehmen werden.  

Klimasignal:  
Hitze und Trockenheit | Hochwasser, Starkregen, 
Sturm und Hagel 

> Die Klimaänderungen treffen alle Gruppen der Frei
burger Stadtgesellschaft. Jedoch zeigen sich für ver
schiedene Bevölkerungsgruppen erhöhte Betroffen
heiten, was zu einer Beeinträchtigung der gesund
heitlichen Chancengleichheit führt: Personen wie 
Obdachlose, alte und hochbetagte Menschen, Men
schen mit geringem Einkommen oder geringen 
Sprachkenntnissen haben oft weniger Möglichkeiten, 
Schutzmaßnahmen zu ergreifen (z. B. Hitzeschutz 

oder Überflutungsschutz am Wohngebäude). Men
schen mit niedrigerem Sozialstatus haben oft weniger 
Zugang zu städtischen Grünflächen, sie verfügen 
über geringere Bewegungs- und Erholungsmöglich
keiten. Auch Menschengruppen, die sich in Einrich
tungen aufhalten, erreichen oft solche Entlastungs
räume im öffentlichen Raum (z. B. Begrünung, Schaf
fung von Erholungsräumen) nicht. 

> In Freiburg stellt das Amt für öffentliche Ordnung be
reits heute ein aggressiveres Verhalten im öffentli
chen Raum an heißen Tagen und während Hitzewel
len fest. Durch steigende Temperaturen und eine er
höhte Nutzungsintensität von öffentlichen Flächen 
kann das Konfliktpotenzial weiter steigen (Lärm, 
Verschmutzungen). 

 
Abbildung 43: Betroffenheiten der Stadt Freiburg im Handlungsfeld Übergreifende Querschnittsaufgaben, Stadtgesellschaft 
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4.1.2 Gesundheit  
(Gesundheit, soziale Einrichtungen, Arbeitsschutz) 

 
Die Gesundheit der Bevölkerung in Freiburg ist durch eine 
zunehmende Hitzebelastung betroffen. Außerdem ent
stehen weitere durch die Klimaänderungen begünstigte 
gesundheitliche Belastungen (UV-Strahlung, Luftschad
stoffe, Bakterien und Keime, allergene bzw. gesundheits
gefährdende Pflanzen und Tiere). Durch die besondere 
Topografie Freiburgs, die Lage am Hangfuß des 
Schwarzwaldes mit steilen Hängen im Osten des Stadt
gebiets (siehe Kapitel 3.3, Exkurs) sowie der z. T. dichten 
Besiedlung im Bereich der Gewässer ergibt sich ein lokal 
hohes Gefährdungspotenzial durch Starkregen- und 
Hochwasserereignisse. Grundsätzlich können lokale 
Überflutungen infolge von Starkregen überall auftreten. 
Die potenziellen Schäden hängen von zahlreichen loka
len Faktoren ab, wie z. B. Geländeeigenschaften, Fließ
wegen, Hindernissen oder umgesetzten baulichen Vor
sorgemaßnahmen. In den vergangenen Jahren war ins
besondere der Stadtteil Hochdorf mehrfach stark von 
starkregenbedingten Überflutungen betroffen (siehe Kapi
tel 3.3, Tabelle 2). 

Klimasignal:  
Hitze und Trockenheit 

> Die steigenden Temperaturen und häufigeren Hitze
perioden in Freiburg belasten besonders empfindli
che Bevölkerungsgruppen wie alte und hochbe
tagte Menschen, Kleinkinder und chronisch kranke 
Menschen erheblich. Diese Gruppen sind anfälliger 
für hitzebedingte Gesundheitsbelastungen (phy
sisch sowie psychisch), Krankheiten und Komplikatio
nen, die bis zum Tod führen können. So verdeutlicht 
das RKI im Sachstandsbericht Klimawandel und Ge
sundheit 2023 (RKI 2023c), dass „[a]ußergewöhnli
che Hitzeereignisse […] gesundheitliche Auswirkun
gen mit der höchsten Anzahl Todesfälle im Vergleich 
zu denen anderer Extremwetterereignissen [induzie
ren]“. Die Zahl der Todesfälle durch Hitze in Deutsch
land für die Jahre 2000 bis 2023 (17.534 Todesfälle) 
liegt deutlich über den Zahlen der Todesfälle durch 
Kälte (23), Stürme (24) und Überschwemmungen 
(231) (RKI 2023c). Zudem können hohe Temperatu
ren auch den Verlauf von Schwangerschaften negativ 
belasten. Die erhöhte UV-Belastung und Ozonwerte 
während Hitzeperioden verschärfen gesundheitliche 
Probleme wie Atemwegs- und Hauterkrankungen so
wie Herz-Kreislauf-Erkrankungen (RKI 2023b). Dies 
ist für Arbeitnehmende, die sich während ihrer Tätig
keit im Freien aufhalten (vgl. Handlungsfeld Wirtschaft 
und Tourismus, Kapitel 4.1.9) sowie bei der Ausübung 
von Sport- und Freizeitaktivitäten im Außenbereich 
(vgl. Handlungsfeld Freizeit, Kultur und Sport, Kapitel 

4.1.3) relevant. Die Erwärmung begünstigt auch die 
Vermehrung von Bakterien und Keimen, wodurch 
lebensmittelbedingte und wasserbürtige Infektionen 
zunehmen können (RKI 2023a). 

> Die zunehmenden Hitzephasen in Freiburg erschwe
ren zudem die Arbeitsbedingungen, insbesondere 
durch höhere Innenraumtemperaturen und erhöhten 
Krankenstand. Besonders betroffen sind auch Arbeit
nehmer*innen im Freien, denen neben der Hitze auch 
hohe UV-Strahlung und erhöhte Ozonwerte zusetzen. 
Soziale Einrichtungen wie Krankenhäuser und Kin
dertagesstätten erleben eine erhöhte Arbeitsbelas
tung durch den steigenden Betreuungsaufwand. Es 
besteht Bedarf an Fortbildungsmaßnahmen für den 
Umgang mit klimawandelbedingten Gesundheitsrisi
ken. 

> Der Temperaturanstieg führt zu wärmerem Wasser in 
den Ver- und Entsorgungsnetzen, was das Risiko der 
Vermehrung von Bakterien und Keimen, wie z. B. 
Legionellen erhöht. In nährstoffreichen stehenden 
Gewässern (auch Badeseen) steigt durch die Tempe
raturerhöhung die Konzentration von toxigenen 
Cyanobakterien (RKI 2023a). 

> Die zunehmende Erwärmung begünstigt die Ausbrei
tung krankheitsübertragender Tiere (z. B. Zecken, 
Asiatische Tigermücke) sowie allergieauslösender 
Pflanzen (z. B. Ambrosia). Veränderungen in den 
Blühzeiten pollenproduzierender Pflanzen sowie in 
der Pollenmenge und -allergenität können zu einer 
Zunahme allergischer Atemwegserkrankungen füh
ren (RKI 2023b). 

Klimasignal:  
Hochwasser, Starkregen, Sturm und Hagel 

> Starkregenereignisse in Freiburg stellen eine erhebli
che Gefahr bei Aufenthalt im Freien dar, insbeson
dere für vulnerable Gruppen wie Kinder, alte und 
hochbetagte Menschen, mobilitätseingeschränkte 
Personen und Wohnungslose. Bereits ab einer Fließ
geschwindigkeit von 0,5 m/s (das entspricht 1,8 km/h 
bzw. etwa einem Drittel der normalen Schrittge
schwindigkeit) und entsprechenden Wassertiefen be
steht eine ernst zu nehmende Gefahr für Leib und Le
ben von Personen (LAWA 2006). Aber auch für Per
sonen, die trittsicher sind und gut schwimmen kön
nen, kann ernsthafte Gefahr bestehen, wenn Flucht
wege durch den statischen Druck des anstehenden 
Wassers blockiert werden. In erhöhtem Maße sind 
auch Einsatzkräfte gefährdet. Das Fachkonzept 
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KLAK Wasser bietet eine erste Einschätzung der ge
fährdeten Gebiete durch urbane Überflutungen in 
Freiburg. Die Entwicklung eines Starkregenrisikoma
nagements mit entsprechenden Gefahrenkarten ist 
entscheidend für die Identifizierung von Gefährdungs
schwerpunkten und Abflussbahnen, um Schadensri
siken für Gebäude zu erkennen und geeignete Vor
sorgemaßnahmen einzuleiten (vgl. Handlungsfeld 
Gebäude, Kapitel 4.1.8). Weiterhin kann Starkregen 
Gesundheitsbelastungen verursachen, indem patho
gene Erreger in Gewässer und möglicherweise in 
Trinkwassersysteme gespült werden. 

> Überflutungen infolge von Starkregenereignissen 
können die Erreichbarkeit und den Betrieb sozialer 
und medizinischer Einrichtungen in Freiburg er
heblich beeinträchtigen, was zu Versorgungsprob
lemen für Patient*innen führt. Besonders in den durch 
KLAK Wasser identifizierten Gefährdungsbereichen 
für urbane Überflutungen besteht hohe Priorität beim 
Schutz von sozialen Einrichtungen. Die Betroffenhei
ten gegenüber Hochwasser werden überwiegend als 
gering bewertet, nicht weil keine Gefahren vorhanden 
sind, sondern weil in Freiburg bereits viel Vorsorge er
griffen wird. 

> Für die Bewältigung von Starkregenereignissen ist 
der Katastrophenschutz in Freiburg stark auf die Ei
genvorsorge und Mitwirkung der jeweiligen Betroffe
nen angewiesen. Akute Maßnahmen wie die Siche
rung von Eingängen mit Sandsäcken können gut um
gesetzt werden, jedoch sind verbesserte Meldeket
ten und ein gesteigertes Bewusstsein für Eigen
initiative und Vorsorge erforderlich. 

 

> Überflutungen durch Hochwasser in Siedlungs
gebieten bergen erhebliche Risiken für die Bevölke
rung, einschließlich Verletzungen, Todesfälle durch 
Ertrinken oder Einschluss, sowie Erkrankungen durch 
verunreinigtes Wasser. Die gesundheitlichen Auswir
kungen von solchen Ereignissen können auch lang
anhaltende psychische Auswirkungen wie Posttrau
matische Belastungsstörungen (PTBS), Angststörun
gen und Depressionen verursachen (RKI 2023b). Die 
potenzielle Gefährdung durch Hochwasser betrifft bei 
einem HQ100 ca. 7.460 und bei einem HQextrem 
ca. 19.420 der Bewohner*innen Freiburgs vor allem in 
den Stadtteilen St. Georgen, Ebnet, Hochdorf, Kappel 
und Lehen19 (RP Freiburg 2023, RP Freiburg 2017b). 
Dank effektiver Hochwasserrisikomanagementpro
zesse und angepasster Maßnahmen sind die Gefah
ren in Freiburg jedoch gut beherrschbar. 

> Darüber hinaus gab es in Freiburg in der Vergangen
heit bereits mehrfach Verletzte infolge von Extre
mereignissen mit Sturm, Hagel und Blitzeinschlä
gen. Besondere gesundheitliche Betroffenheit kann 
für vulnerable Bevölkerungsgruppen wie hochbetagte 
und mobilitätseingeschränkte Personen oder Woh
nungslose bestehen, die sich kaum schützen können 
und von den Unwetterwarnungen schlechter erreicht 
werden. Prinzipiell können aber alle Personen betrof
fen sein, die sich im Freien (insbesondere auch im 
Wald) aufhalten oder arbeiten. 

 

19  Die Daten basieren auf den Hochwassergefahrenkarten aus dem Jahr 2017 sowie den aktualisierten Hochwasserrisikokarten aus dem 
Jahr 2023. Die Hochwasserrückhaltebecken Bohrertal (Gemarkung Horben) und Breitmatte (Baujahre 2022 und 2023) sind in den zu
grundeliegenden Modellierungen noch nicht berücksichtigt. 
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Abbildung 44: Betroffenheiten der Stadt Freiburg im Handlungsfeld Gesundheit 
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4.1.3 Freizeit, Kultur und Sport 
 
Im Handlungsfeld Freizeit, Kultur und Sport zeigen sich in 
Freiburg vor allem die Folgen zunehmender Hitzeperio
den. Die Hitzebelastung im Freien und die resultierenden 
gesundheitlichen Belastungen machen eine Umorganisa
tion von sportlichen Aktivitäten und kulturellen Veranstal
tungen erforderlich. Zudem steigen die Anforderungen an 
hitzeangepasste Sport- und Freizeiteinrichtungen sowie 
Outdoor-Veranstaltungen. 

Klimasignal:  
Hitze und Trockenheit 

> Zunehmende Hitzebelastungen durch steigende 
Temperaturen beeinträchtigen das Freizeit- und 
Sportverhalten in Freiburg. Aufenthalte im Freien 
sind mit gesundheitlichen Risiken verbunden, ins
besondere durch Luftverschmutzung, hohe UV-Strah
lung und erhöhte Ozonwerte (vgl. Handlungsfeld Ge
sundheit, Kapitel 4.1.2). Dies betrifft sowohl sportliche 
und kulturelle Outdoor-Aktivitäten als auch die Nut
zung von Sport- und Freizeiteinrichtungen. 

> Für die Sportstätten und Freizeiteinrichtungen sowie 
kulturelle Einrichtungen in Freiburg bedeuten die zu
nehmenden Hitzeperioden steigenden Ausbau- und 
Sanierungsbedarf, z. B. zur Nachrüstung von Son
nen- und Hitzeschutzvorrichtungen und dem Ein
satz hitze- sowie trockenheitsresistenter Bodenbe
läge. 

> Durch die zunehmenden Temperaturen steigt insge
samt der Nutzungsdruck auf Sport- und 

Freizeiteinrichtungen sowie Erholungsräume in 
Freiburg. Der Bedarf an Sporthallen, beleuchteten 
Freisportflächen sowie Erholungs- und Freizeiträu
men im Außenbereich steigt. 

> Das veränderte Sport- und Freizeitverhalten der 
Freiburger Bevölkerung macht auch eine Umorga
nisation von sportlichen Aktivitäten erforderlich, z B. 
durch organisatorische Maßnahmen zur Hitzeentlas
tung. Für kulturelle Outdoor-Aktivitäten können sich 
wärmere Witterungslagen einerseits durch eine ver
längerte Freizeitsaison im Herbst begünstigend aus
wirken. Andererseits erfordern extreme Hitzeperioden 
sowie unbeständige Wetterlagen und Extremereig
nisse im Sommer weitergehende Vorsorge- und 
Schutzmaßnahmen. 

Klimasignal:  
Hochwasser, Starkregen, Sturm und Hagel 

> Starkregen- und Hochwasserereignisse können 
Schäden an Freiburger Sport- und Freizeitanlagen 
verursachen. So führte das Unwetter im August 2023 
zu Schäden an mehreren Sporthallen in Freiburg 
(z. B. an der Emil-Thoma-Grundschule). Auch Kunst
rasenplätze können durch das Auf- und Ausschwem
men des Kunststoff- oder Korkgranulats betroffen 
sein, was aufwendige und kostenintensive Sanierun
gen erforderlich macht und vor allem beim Kunststoff
granulat eine Gefährdung von Gewässern und Um
welt mit sich bringen kann. 
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Abbildung 45: Betroffenheiten der Stadt Freiburg im Handlungsfeld Freizeit, Kultur und Sport 
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4.1.4 Stadtgrün  
(Grünflächen, Stadtgrün, Naherholung) 

 
Innerstädtische Grün- und Freiflächen und Grünzüge ha
ben nicht nur Funktionen für Erholung und urbane Aufent
haltsqualität, sondern sind auch von zentraler Bedeutung 
als stadtklimatische Entlastungsräume sowie als Kaltluft
leitbahnen für die Durchlüftung von bioklimatisch belaste
ten Siedlungsgebieten. Das Freiburger Stadtgrün ist in 
vielfältiger Weise von den Folgen zunehmender Hitze und 
Trockenheit betroffen. Die Zunahme von Hitze- und Tro
ckenschäden, der Schädlingsanfälligkeit und der damit 
einhergehende erhöhte Pflegebedarf sowie der erhöhte 
Wasserbedarf von Stadtbäumen führen zu Handlungsbe
darf bei der Anpassung des Stadtgrüns. Auch Starkrege
nereignisse können durch Überflutungsschäden erhebli
che Folgen für das Stadtgrün, städtische Grünflächen und 
Außenanlagen (wahlweise Freiflächen) haben. 

Klimasignal:  
Hitze und Trockenheit 

> Das Stadtgrün in Freiburg (Parks, Grünzüge und Stra
ßenbäume) ist aufgrund der zunehmenden Hitze und 
Trockenheit verstärkt von Hitze- und Trockenschä
den sowie einer erhöhten Anfälligkeit für Schäd
linge betroffen. Diese Beeinträchtigungen gefährden 
die Funktion des Stadtgrüns als wichtigen klimati
schen Ausgleichs- und Erholungsraum für die Bevöl
kerung sowie als Lebensraum für verschiedenste 
Tier- und Pflanzenarten. 

> Dadurch steigen die Anforderungen an die Kon
trolle und Pflege von Stadtbäumen. Besonders bei 
Neuanlagen besteht ein größeres Ausfallrisiko. Hier 
steigt der Bedarf und Aufwand zur Bewässerung. 

> Das veränderte Freizeitverhalten der Freiburger Be
völkerung aufgrund des Temperaturanstiegs erhöht 
den Nutzungsdruck auf Grünflächen und Erho
lungsräume wie den Seepark. Dies führt zu vermehr
ten Nutzungsspuren (z. B. Trittschäden, Hundekot, 

Lärm) und erhöhtem Müllaufkommen. Auch im Frei
burger Stadtwald, einem wichtigen und beliebten Er
holungsort, sind die Klimafolgen spürbar (vgl. Hand
lungsfeld Land- und Forstwirtschaft, Wald, Kapitel 
4.1.5). Die städtischen Waldflächen bieten Raum für 
zahlreiche Nutzungen der Naherholung, wie Waldkin
dergärten, Waldspielplätze, Trimm-Dich-Pfade, den 
Waldseilgarten, Grillplätze, Mountainbikestrecken 
und Wanderwege. Wenn infolge vermehrter Hitze- 
und Trockenperioden aufgrund von erhöhter Wald
brandgefahr Waldflächen gesperrt werden müssten, 
würde das auch für die Naherholung deutliche Ein
schränkungen bedeuten. 

> Die erhöhte Hitzebelastung in städtischen Gebieten 
macht Erholungsräume in Wald, landwirtschaftlicher 
Flur und an Gewässern außerhalb des Siedlungs
raums attraktiver. Dies führt zu einer gesteigerten 
Mobilitätsnachfrage und erhöhten Verkehrsbelas
tungen und zu einem steigenden Anteil des motori
sierten Individualverkehrs (MIV) rund um beliebte 
Ausflugs- und Erholungsziele wie Badeseen. 

Klimasignal:  
Hochwasser, Starkregen, Sturm und Hagel 

> Extremereignisse mit Starkregen und Sturm verur
sachten in der Vergangenheit Windwurf und Ast
bruch an Straßenbäumen in Freiburg. Insbesondere 
durch Hitze- und Trockenheit vorgeschädigte Bäume 
sind anfällig. Dies führt zu steigendem Aufwand für 
Kontrollen und Verkehrssicherung. 

> Starkregenereignisse und hochwasserbedingte Über
flutungen können auch zu Schäden in öffentlichen 
Grünflächen oder an Freiflächen und Außenanla
gen führen und infolgedessen zu erhöhtem Wieder
herstellungs- und Pflegebedarf. 
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Abbildung 46: Betroffenheiten der Stadt Freiburg im Handlungsfeld Stadtgrün 
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4.1.5 Land- und Forstwirtschaft, Wald 
 
Das Handlungsfeld Land- und Forstwirtschaft, Wald ist in 
Freiburg von allen Klimaänderungen betroffen. Hitze- und 
Trockenstress stellt die landwirtschaftliche Produktion vor 
Herausforderungen. Auch die Forstwirtschaft ist mit zu
nehmender Trockenheit, Schädlingsanfälligkeit und dem 
Risiko von Waldbränden konfrontiert. Extremereignisse 
mit Starkregen und Hagel verursachen Schäden an Nutz
pflanzen, dem Oberboden von Feldern mit seiner Hu
musauflage und auf forstwirtschaftlichen Wegen. 

Klimasignal:  
Hitze und Trockenheit 

> Die ansteigenden Temperaturen sowie häufigere und 
längere Hitze- und Trockenperioden führen zu einem 
erhöhten Bewässerungsbedarf in der Landwirt
schaft, insbesondere für Mais und Sonderkulturen in 
Freiburg. Der Bedarf an Grundwasser zur Bewässe
rung und damit auch der Nutzungsdruck auf das 
Grundwasser steigt (vgl. Handlungsfeld Wasserhaus
halt, Kapitel 4.1.7). 

> Durch die verlängerte Vegetationsperiode steigt in 
der Landwirtschaft das Spätfrostrisiko, insbeson
dere bei Reben und Obstplantagen, was zu Ernteaus
fällen führen kann. Viele Kulturpflanzen sind außer
dem gegenüber Hitzestress und hoher Sonnenein
strahlung empfindlich, was zu Ertragseinbußen und 
Qualitätsproblemen führt. Regionen wie der Ober
rheingraben mit hohem Anteil an Obst-, Wein- und 
Gemüsebau und gleichzeitig deutlicher Tempera
turzunahme, sind besonders anfällig. Auch Nutztiere 
leiden unter Hitzestress und gesundheitlichen Beein
trächtigungen durch Hitze. 

> In der Landwirtschaft äußern sich erhöhte Hitzebelas
tung und vermehrte Trockenperioden außerdem in ei
nem Rückgang des Bodenwasservorrats und einem 
steigenden Risiko von Trockenstress. Abweichun
gen in der Bodenqualität verstärken die Unterschiede 
in den Ertragsleistungen der Pflanzen. 

> Durch die steigenden Temperaturen verändert sich 
das Anbaupotenzial bestimmter Kulturen. In Ba
den-Württemberg ergeben sich daraus Nachteile für 
bestimmte Kulturen, aber auch Chancen, mit neuen 
wärmeliebenden Arten und Sorten die Angebots
auswahl zu erweitern, insbesondere im Obst-, Ge
müse- und Weinbau. 

> Im Freiburger Waldbestand sind bereits heute ver
schiedene Folgen von Hitzestress und Trockenheit 
zu verzeichnen. Hervorzuheben ist die Vermehrung 
von Schadinsekten. In Folge starker Trockenheit in 
den Jahren 2018 und 2019 kam es zu vermehrten 

Borkenkäferkalamitäten. Der Freiburger Stadtwald 
weist im Bestand bereits eine relativ hohe Durchmi
schung auf, was die Resilienz gegenüber Schäden 
durch Hitze, Schädlinge und Sturmwurf erhöht. Je
doch werden zunehmende Trockenheit und hohe 
Temperaturen die Wälder zukünftig weiter unter 
Druck setzen. 

> Die steigenden Temperaturen und Trockenheitsperi
oden erhöhen das Risiko für Waldbrände und Ve
getationsbrände in vorgeschädigten Waldgebieten. 
Zur Bekämpfung von Bränden ist die Verfügbarkeit 
von ausreichenden Mengen Löschwasser erforder
lich. Löschwasserspeicherung und Regenwasser
rückhalt im Wald werden wichtiger und erfordern Flä
chen. Lokale Ortskenntnis über Waldwege ist nur bei 
den Revierförstereien vorhanden, weshalb eine enge 
Zusammenarbeit für die schnelle Reaktion und Ein
dämmung solcher Brände wichtig ist. 

Klimasignal:  
Hochwasser, Starkregen, Sturm und Hagel 

> Überflutungsereignisse (Hochwasser, Starkregen) 
können die Grundwasserqualität in Freiburg be
einträchtigen, indem sie Nährstoffe, Verunreinigun
gen und Keime (z. B. Düngemittel, Pestizide, Kolibak
terien) von landwirtschaftlichen Flächen in angren
zende Wasserkörper und Böden ausschwemmen. 
Dies stellt eine potenzielle Gefahr für Ökosysteme dar 
(vgl. Handlungsfeld Naturschutz und Biodiversität, Ka
pitel 4.1.6). 

> Hochwasserereignisse können durch Überflutungen 
und Staunässe zu Schäden auf landwirtschaftli
chen Flächen durch Entwicklungsbeeinträchtigun
gen der Kulturen und Ertragsverlusten führen. Land
wirtschaftliche Flächen entlang des Mühl
bachs/Krebsbachs sowie westlich von St. Georgen 
sind bei einem extremen Hochwasserereignis gefähr
det. 

> Hagelereignisse verursachen in den Sonderkultu
ren des Garten-, Obst- und Weinbaus in Freiburg trotz 
ihrer räumlichen Begrenztheit erhebliche Schäden. 
Beispiele hierfür sind die Hagelschäden durch das 
Sturmtief Christine im Jahr 2004. 

> Starkregen kann an steilen Hängen zu hoher Fließge
schwindigkeit und verstärkter Bodenerosion führen, 
was Schäden an Gebäuden und Verkehrswegen ver
ursachen kann. Besonders vulnerable Bereiche in 
Freiburg sind der Bereich oberhalb der Kartäuser
straße sowie landwirtschaftliche Flächen, wo Aus
trocknung des Oberbodens das Erosionsrisiko erhöht. 
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In der Raumanalyse für den Landschaftsplan 2040 
wurden erosionsgefährdete Bereiche im Stadtgebiet 
ermittelt, z. B. für den Bereich Tuniberg und Nimbur
ger Rücken (siehe Abbildung 47). 

> Extreme Sturmereignisse verursachten in der Ver
gangenheit Windwurf und -bruch im Freiburger Stadt
wald (z. B. durch Sturm Quintern 2009). Durch umge
stürzte Bäume und Astbruch sowie Starkregenereig
nisse resultieren auch Schäden und Behinderun
gen für die Waldwegeinfrastruktur.  

> Durch zunehmende Extremereignisse steigen auch 
die Verkehrssicherungspflichten und der Kontroll- 
und Räumungsaufwand für das forstwirtschaftliche 
Wegenetz in Freiburg. 

 

Exkurs: Landwirtschaftliche Nutzung in Freiburg 

Die Landwirtschaftsfläche Freiburgs beträgt knapp 
3.450 ha. Davon entfallen ca. 1.600 ha auf Ackerland, 
knapp 1.000 ha auf Dauergrünland und etwa 820 ha auf 
Rebland. Obstanlagen machen knapp 70 ha aus. Für das 
Ackerland sind – für das wärmebegünstigte Oberrheinge
biet typisch – die bestimmenden Kulturen Körnermais ge
folgt von Winterweizen und Gartenbaukulturen. Die Tier
haltung spielt eine untergeordnete Rolle. Rund 612 ha 
werden durch 18 Landwirtschaftsbetriebe ökologisch be
wirtschaftet. (Stadt Freiburg 2022b, G-22/192, ABI 2022 
und LRA BSH 2023) 

 

 
Abbildung 47: Potenzielle Erosionsanfälligkeit der Böden in Freiburg (Stadt Freiburg 2022b, G-22/192, auf Basis von Daten des LGRB 2015 

zur Bodenerosion in Baden-Württemberg, Stand: 2015) 
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Abbildung 48: Betroffenheiten der Stadt Freiburg im Handlungsfeld Land- und Forstwirtschaft, Wald 
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4.1.6 Naturschutz und Biodiversität 
 
Ökosysteme und Biodiversität in Freiburg sind durch Hitze 
und Trockenheit zunehmend belastet. Insbesondere der 
Lebensraumverlust und Rückgang bestimmter feuchte
gebundener Arten sind schleichende Veränderungen, die 
mit steigenden Durchschnittstemperaturen weiter voran
schreiten. Zudem wandern neue Arten aus südlicheren 
Klimazonen ein bzw. breiten sich aus, die durch die stei
genden Temperaturen Konkurrenzvorteile gegenüber 
den gebietsheimischen Arten haben. Durch steigende 
Temperaturen ergeben sich auch Betroffenheiten für Ar
ten, die an submontane und montane Standorte ange
passt sind und deren Anpassungs- bzw. Ausweichmög
lichkeiten gering sind. Auch in den niedrigeren Lagen läuft 
die Klimaveränderungen schneller ab, als sich viele ge
bietsheimische Arten genetisch anpassen oder mit den 
Termperaturverschiebungen migrieren könnten. Diese 
Klimaveränderungen bringen somit Ökoysteme aus dem 
Gleichgewicht, gefährden die Artenvielfalt und somit auch 
die Lebensgrundlage für die Menschen.  

Klimasignal:  
Hitze und Trockenheit 

> Durch sinkende Niederschlagsmengen im Sommer 
und zunehmende Trockenperioden besteht die Ge
fahr des Lebensraumverlustes und des Rück
gangs feuchtegebundener Arten, wie in den natur
schutzfachlich bedeutenden Freiburger Mooswäl
dern. Diese Wälder, ehemals geprägt durch hohe 
Wasserdynamik und grundwassergeprägte Böden, 
sind in den letzten Jahren trockener geworden, 
wodurch feuchtliebende Baumarten trockenheitstole
ranten Arten weichen mussten (Stadt Freiburg i. Br. 
o.J.). Im Offenland wie der Mooswaldniederung Rich
tung Tuniberg hat die Trockenheit negative Auswir
kungen auf die wasserabhängigen Biotope und ihre 
gefährdeten Arten wie z. B. den Laubfrosch. Auch 
mittlere Standorte wie Buchenwälder und Magerwie
sen sind betroffen. Langfristig wird dies die Artenzu
sammensetzung verändern. 

> Die ansteigenden Temperaturen verändern die Le
bensbedingungen für Tiere und Pflanzen. Wärme
liebende Arten profitieren von den heißen Sommern 
und milden Wintern, breiten sich nach Norden und 
entlang des Höhengradienten in Richtung Schwarz
waldgipfeln aus und erhöhen die Konkurrenz für mon
tane und submontane Arten. Problematisch wird dies 
auch, wenn invasive Arten oder andere Neozoen 
Krankheiten einschleppen. In Freiburg hat die von 
amerikanischen Krebsen verbreitete Krebspest heimi
sche Krebsarten aussterben lassen. Neu eingewan
derte Arten übernehmen oft die Funktion von heimi
schen Arten, denen es zu warm oder trocken wird – 

mangels Konkurrenz können sich diese neu einge
wanderten Arten auch zu invasiven Arten entwickeln. 
So nimmt beispielweise auch die Ausbreitung der Ti
germücke als Lästling und potenzieller Überträger von 
Krankheiten zu (vgl. Handlungsfeld Gesundheit, Kapi
tel 4.1.2). 

> Die Temperaturerhöhung läuft schneller ab, als dass 
sich viele gebietsheimische Arten daran genetisch 
oder durch Wanderbewegungen anpassen kön
nen. 

> Fließgewässer und stehende Gewässer leiden unter 
verringertem Wasserstand und erhöhten Tempe
raturen, was zu veränderten Lebensbedingungen für 
Gewässerlebewesen führt. Wärmere Temperaturen 
begünstigen auch Krankheiten wie die PKD-Fisch
krankheit (Proliferative Nierenkrankheit). 

> Trockenperioden haben in der Vergangenheit bereits 
regelmäßig zum Trockenfallen von Fließgewäs
sern in Freiburg geführt. Die Dreisam erreicht in den 
Sommermonaten regelmäßig Tiefstände bis hin zur 
vollständigen temporären Austrocknung (siehe Kapi
tel 3.2). Die Schwarzwaldbäche sind anfällig für Aus
trocknung, was einen Verlust von Lebensräumen für 
Fische sowie weitere Gewässerorganismen und In
sektenlarven bedeutet und die Biodiversität gefährdet. 
Auch nachgelagerte Lebensräume, die durch Oberflä
chengewässer gespeist werden, sind hiervon betrof
fen. 

> Veränderte klimatische Bedingungen können auch 
Chancen bieten, indem sie die Ausbreitung seltener 
und bedrohter, wärmeliebender Arten fördern. So 
könnten sich gemäß der Raumanalyse für den Land
schaftsplan 2040 in den nächsten Jahren an geeigne
ten südexponierten Magerrasen in Freiburg wie dem 
Schlossberg der mehrbrütige Dickkopffalter und den 
Brombeer-Perlmutterfalter ansiedeln (Stadt Freiburg i. 
Br. 2022b, G-22/192). 

Klimasignal:  
Hochwasser, Starkregen, Sturm und Hagel 

> Überflutungen durch Hochwasser oder Starkregen 
können negative Auswirkungen auf Ökosysteme ha
ben. In Freiburg sind drei Natura 2000-Gebiete bei 
häufigen Hochwasserereignissen betroffen: die FFH-
Gebiete „Mooswälder bei Freiburg“ und „Kandelwald, 
Rosskopf und Zartener Becken“ sowie das EU-Vogel
schutzgebiet „Mooswälder bei Freiburg“. Die dortigen 
Arten zeigen eine hohe Anpassungsfähigkeit an 
wechselnde Wasserstände (RP Freiburg 2017a), je
doch besteht das Risiko von Überflutungsschäden 
an Ökosystemen sowie von Gefährdungen durch 
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Material- und Stoffeinträge infolge der Überflutun
gen. 

 
Abbildung 49: Betroffenheiten der Stadt Freiburg im Handlungsfeld Naturschutz und Biodiversität   
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4.1.7 Wasserhaushalt  
(Wasserressourcen, Versorgung mit Wasser,  
Siedlungswasserwirtschaft)  

 
Die Folgen zunehmender Hitze und Trockenheit wirken 
sich in hohem Maße auf den Wasserhaushalt aus. Insbe
sondere der erhöhte Wasserbedarf bei gleichzeitig endli
chen, periodisch und langfristig knapper werdenden Was
serressourcen stellt eine große Herausforderung für die 
nachhaltige Bewirtschaftung der Wasserressourcen in 
Freiburg und deren Verteilung dar. Auch für die Wasser
aufbereitung, Abwasserbehandlung und -ableitung erge
ben sich mit den Folgen der Klimaänderungen Anpas
sungserfordernisse, z. B. durch eine zunehmende Ver
schmutzung oder Verkeimung im Wasser infolge von 
Hitze sowie Überflutungen. 

Klimasignal:  
Hitze und Trockenheit 

> Zunehmender Temperaturanstieg und häufigere Tro
ckenperioden insbesondere im Sommer führen zu 
steigenden Wasserbedarfen von Trinkwasser so
wie Grundwasser bei vielen Wassernutzern (Bewäs
serung und Beregnung in der Landwirtschaft, für 
Kleingärten, private Haushalte sowie für Forst und 
Brandschutz). Die Grundwasserstände in Freiburg 
zeigen keine eindeutigen Trends (siehe Kapitel 3.2), 
aber in Dürrejahren können sie deutlich sinken, was 
zu verstärkten Nutzungskonflikten führen könnte. Ak
tuell gibt es keine Versorgungsdefizite bei der Trink
wasserversorgung in Freiburg, jedoch könnten stei
gende Bedarfe zukünftig Verteilungskonflikte verursa
chen. 

> Mit zunehmender Temperatur im Trinkwasserver
sorgungsnetz steigt das Risiko für Bakterien und 
Keime wie Legionellen, was gesundheitliche Auswir
kungen haben kann (vgl. Handlungsfeld Gesundheit, 
Kapitel 4.1.2). 

> Warme, trockene Phasen führen zu Geruchsbelästi
gungen an Regenüberläufen in die Gewässer, was 
häufigere Spülungen erfordert und den Wasserver
brauch erhöht. Wenn möglich, wird in Freiburg für die 
Spülvorgänge Wasser aus Oberflächengewässern 
verwendet. Bei niedrigem Pegelstand ist dies jedoch 
untersagt, sodass die Spülung mit Trinkwasser er
folgt. 

> In Trockenphasen können auch Ablagerungen in 
der Mischwasserkanalisation zu Geruchsbelästi
gungen und einem schlechteren Abflussverhalten 
führen, was zusätzliche Untersuchungen und Spülun
gen erfordert. 

> Bei der Bepflanzung von Regenrückhaltebecken 
und Versickerungsbecken verändern sich durch zu
nehmende Temperaturen und Trockenperioden die 
Anforderungen. Es bedarf zukünftig trockenheitsresis
tenter Pflanzenarten, die gleichzeitig kurzzeitige Über
schwemmungen vertragen. 

Klimasignal:  
Hochwasser, Starkregen, Sturm und Hagel 

> Hochwasserereignisse können Schadstoffe ins 
Grundwasser schwemmen und somit die Wasser
qualität in Trinkwasserschutzgebieten beein
trächtigen. In Freiburg sind bereits ab einem HQ10 
das „WSG-Badenova+Kirchzarten+Stegen+WVV 
Himmelreich" (Zonen I, II und III), das „WSG-March 
TB III“ (Zone III) und das „WSG-Umkirch TB 2“ (Zone 
III) betroffen. Ab einem HQextrem sind weiterhin die Zo
nen I, II und III der Wasserschutzgebiete „FEW Ge
markung Hausen Bad Krozingen“ und „WVV Tu
niberggruppe Freiburg-Munzingen“ betroffen (RP 
Freiburg 2023). Starkregen führt ebenfalls zu ver
mehrter Ausschwemmung von Verunreinigungen aus 
landwirtschaftlichen und gewerblichen Flächen, was 
die Gesundheit der Bevölkerung gefährden kann 
(siehe Handlungsfeld Gesundheit, Kapitel 4.1.2). Da
her arbeiten Trinkwasserversorgung und Landwirt
schaft in Freiburg gemeinsam daran, Stoffeinträge zu 
minimieren und aufwendige Aufbereitungsprozesse 
zu vermeiden. 

> Bei Hochwasser und Starkregen steigt der Eintrag 
von Stoffen und Verunreinigungen in die Kanali
sation und Kläranlagen, was zusätzliche Reini
gungs- und Sanierungsmaßnahmen erfordert. 

> Starkregen erhöht außerdem das Risiko von Schä
den an der Kanalisation und den Verkehrswegen 
durch Druckabflüsse. 
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Exkurs: Öffentliche Trinkwasserversorgung in Freiburg

Die öffentliche Trinkwasserversorgung im Stadtgebiet er
folgt durch die badenovaNETZE GmbH - einer Tochter 
der BADENOVA AG & CO. KG. Dazu betreibt sie zwei 
Grundwasserwerke im Ortsteil Ebnet (Versorgung der 
Haushalte östlich der Güterbahnlinie) und in Hausen an 
der Möhlin (Versorgung der Haushalte im Westen der 
Stadt). Aus dem ca. 258 km² großen Einzugsgebiet Drei
samtal werden von den Tiefbrunnen jährlich ca. 9 Mio. m³ 
Trinkwasser für die Freiburger Bevölkerung gewonnen. 
Das Einzugsgebiet der Wassergewinnung in Hausen be
trägt ca. 130 km²; hier werden ca. 11 Mio. m³ Trinkwasser 

gefördert. Davon gehen ca. 6 Mio. m³ an die Stadt Frei
burg und ca. 5 Mio. m³ an das regionale Umland. Neben 
diesen zwei großen Versorgungszonen werden die bei
den Stadt-/ Ortsteile Kappel und Günterstal noch teilweise 
aus eigenen Quellen versorgt. Im Sternwald südlich der 
Wiehre (Wasserschlössle und Bromberg) sowie im 
Schloßberg und am Schönberg befinden sich Wasser
hochbehälter. Seit 2024 wird das Wasserwerk Ebnet neu 
gebaut und ersetzt damit das bis zu 150 Jahre alte beste
hende Wasserwerk. (Stadt Freiburg i. Br. 2006, Badenova 
2023)

 
Abbildung 50: Trinkwasserversorgungsbereiche in Freiburg (Badenova o.J.) 
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Abbildung 51: Betroffenheiten der Stadt Freiburg im Handlungsfeld Wasserhaushalt 
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4.1.8 Gebäude  
(Bauwesen, Immobilien, Baumaterialien) 

 
Auch im Handlungsfeld Gebäude zeigen sich die Folgen 
zunehmender Belastungen durch Hitze. Handlungsbe
darf ergibt sich insbesondere durch den erhöhten bauli
chen Aufwand für sommerlichen Hitzeschutz sowie de
zentrale Versickerung und Verdunstung von Nieder
schlagswasser. Zum anderen sind Gebäudeschäden 
durch Extremereignisse möglich, die zunehmend hohe 
Kostenaufwendungen in der Beseitigung von Überflu
tungsschäden sowie für bauliche Vorsorgemaßnahmen 
verursachen. 

Klimasignal:  
Hitze und Trockenheit 

> Aufgrund der zunehmenden Erwärmung und häufige
ren Hitzeperioden müssen Gebäudestrukturen und 
Ausrüstungen angepasst werden, um die Aufenthalts
qualität für Bewohner*innen zu verbessern. Dies er
fordert einen erhöhten Aufwand für die Nachrüs
tung von sommerlichem Wärmeschutz, Klimati
sierungs- und Belüftungstechnik, vor allem bei Be
standsgebäuden. 

> Die steigenden Anforderungen an die Versickerung, 
Verdunstung und Speicherung von Regenwasser 
stellen zusätzliche Herausforderungen an die Gebäu
degestaltung dar: Umsetzung von blau-grünen Maß
nahmen im Gebäudeumfeld zur Vorsorge und Resili
enz gegenüber Trockenphasen sowie Starkregen, 
gleichzeitig Vermeidung von Risiken (wie z.B. poten
zielle Brutstätten der Asiatischen Tigermücke) durch 
eine angepasste Maßnahmenumsetzung. 

> Die saisonale Veränderung der Energienachfrage 
aufgrund der zunehmenden Temperaturen führt zu ei
ner Erhöhung der Stromverbräuche durch den 

vermehrten Einsatz von Klimatisierungstechnik in 
den Sommermonaten. Demgegenüber können im 
Winter geringere Stromverbräuche durch einen redu
zierten Heizbedarf auftreten. 

Klimasignal:  
Hochwasser, Starkregen, Sturm und Hagel 

> Bei Extremwetterereignissen wie Starkregen und 
Hochwasser kann es zu vielfältigen Gebäudeschä
den kommen, wobei die Betroffenheit stark abhängig 
von der Lage der Gebäude in Bezug auf Fließwege 
und Überflutungsflächen ist und auch von vorhande
nen Schutzmaßnahmen abhängt. In Freiburg sind bei 
einem extremen Hochwasserereignis (HQextrem) 
164 ha Siedlungsfläche und 64 ha Industrie- und Ge
werbefläche betroffen20. Hohe Schadenspotenziale 
ergeben sich für Neubauten in überflutungsgefährde
ten Gebieten. Bei Starkregen sind Siedlungsgebiete 
unterhalb von Hanglagen besonders gefährdet. 

> Vergangene Extremereignisse haben bereits zu re
gelmäßigen Überflutungen und Schäden an öffentli
chen und privaten Gebäuden in Freiburg geführt (z. B. 
überflutete Keller durch Hangwasser im Stadtteil 
Wiehre im Jahr 2012 sowie in Hochdorf 2016, 2018, 
2019 und 2023; Sturm- und Hagelschäden an Gebäu
den der Freiburger Innenstadt sowie der Johanneskir
che in den Jahren 2015 sowie 2018–2020; Schäden 
durch umgestürzte Bäume). Auch das Starkregener
eignis im August 2023 führte zu Überflutungsschäden 
an mehreren öffentlichen Gebäuden der Stadt, wie 
Schulen und Kindertagesstätten, und erforderte um
fassende Trocknungs- und Sanierungsarbeiten.

 

 
20  Die Daten basieren auf den Hochwassergefahrenkarten aus dem Jahr 2017 sowie den aktualisierten Hochwasserrisikokarten aus dem 

Jahr 2023. Die Hochwasserrückhaltebecken Bohrertal (Gemarkung Horben) und Breitmatte (Baujahre 2022 und 2023) sind in den zu
grundeliegenden Modellierungen noch nicht berücksichtigt. 
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Abbildung 52: Betroffenheiten der Stadt Freiburg im Handlungsfeld Gebäude 

 

 



 

 

Klimaanpassungsstrategie 

92 

4.1.9 Wirtschaft und Tourismus 
 
Auf die wirtschaftlichen Prozesse und Infrastrukturen wir
ken sich die veränderten klimatischen Bedingungen durch 
Hitze und Überflutungen in verschiedener Weise aus. Um 
Beeinträchtigungen zu verhindern oder verringern (z. B. 
durch hitzebedingte verringerte Produktivität und erhöh
ten Krankenstand oder durch Überflutungsschäden), ist 
eine klimaangepasste Umorganisation von Arbeitsabläu
fen notwendig. Auch aus den Veränderungen im Touris
musverhalten der Menschen ergeben sich für die Stadt 
Freiburg Anpassungsbedarfe sowie Chancen, veränderte 
und neue Angebote zu schaffen. 

Klimasignal:  
Hitze und Trockenheit 

> Der erhöhte Nutzungsdruck auf Freizeiteinrich
tungen und Erholungsräume infolge ansteigender 
Temperaturen (vgl. Handlungsfeld Stadtgrün, Kapitel 
4.1.4) ist auch für den Tourismus relevant und kann 
zu Einschränkungen sowie verringerter Attraktivität 
von touristischen Zielen durch hohe Frequentierung, 
vermehrte Übernutzung und ansteigendes Konfliktpo
tenzial führen. 

> Steigende gesundheitliche Belastungen durch Hitze 
verringern die Produktivität der Arbeitnehmen
den. Gewerbegebiete sind aufgrund von hoher Ver
siegelung und wenig klimatischen Ausgleichsflächen 
besonders hitzebelastet (siehe Kapitel 3.1). Arbeits
abläufe müssen umorganisiert und Arbeitszeiten an
gepasst werden. Hitze und Trockenheit stören auch 
die Arbeitsabläufe lokaler Betriebe. Niedrigwasser 
und Erwärmung der Oberflächengewässer können 
die industrielle Nutzung einschränken. 

> Die Veränderungen im Tourismusverhalten durch 
Erwärmung können positive und negative Effekte für 
Freiburg haben. Mildere Winter beeinträchtigen den 
Skitourismus im Schwarzwald. Eine Lenkung des 
Tourismus im Winter oder den Übergangsjahreszei
ten nach Freiburg könnte neue Chancen für die lokale 
Wirtschaft (Hotellerie und Gastronomie, Einzelhandel, 
städtische Tourismusangebote) bieten. Die Zunahme 
der Hitzebelastung im Hochsommer (insbesondere in 
der stark versiegelten Innenstadt) kann jedoch die At
traktivität als Einkaufsstadt und für Tagestouristen 
mindern. 

> Die veränderten klimatischen Bedingungen können 
auch negative Auswirkungen auf die Energieer
zeugung haben: Der Wassermangel hatte bereits in 
den letzten Sommern massive Auswirkungen auf das 
konventionelle Energiesystem (z. B. durch Mangel an 
Kühlwasser für AKWs und folgender Strompreisan
stieg aufgrund steigender Verstromung von Gas und 
Kohle). Hitze führt zu einer verringerten Effizienz und 
Leistung von Photovoltaikanlagen. Eine veränderte 
Verteilung der Windverhältnisse (Wechsel von Stür
men und Flauten) kann die Energieerzeugung aus 
Windkraft beeinflussen und Wassermangelphasen 
können Einschränkungen für die Wasserkraftnutzung 
und die Grundwasserwärmenutzung bedeuten. 

Klimasignal:  
Hochwasser, Starkregen, Sturm und Hagel 

> Extremwetterereignisse mit Überflutungen können bei 
Industrie und Gewerbe zu Schäden und wirtschaft
lichen Einbußen führen. Bei einem HQextrem sind 
64 ha Industrie und Gewerbe in mehreren Ortsteilen 
bzw. in Freiburg betroffen (u. a. Gewerbegebiete in 
Opfingen, in Lehen sowie im Süden Freiburgs) (RP 
Freiburg 2023). Darunter ist auch ein IE-Betrieb 
(Schwarzwaldmilch GmbH Freiburg), der unter die In
dustrieemissions-Richtlinie (IE-Richtlinie) fällt. Auch 
bei vergangenen Starkregenereignissen wurden 
Schäden an Geschäften und Parkplätzen verzeichnet 
(2012 in Zähringen), das Gewerbegebiet Hochdorf 
war mehrfach betroffen (2016, 2018, 2019). Überflu
tungen können zudem zu eingeschränkter Erreich
barkeit der Gebäude und Betriebsstörungen führen. 

> In Freiburg kam es bei vergangenen Extremereignis
sen zu Schäden an der Stromversorgungsinfra
struktur, wie z. B. der Unterbrechung der Energiever
sorgung im Stadtteil Lehen 2022 durch umgestürzte 
Bäume. Starkregen kann Wassereintritt in Trafostati
onen verursachen, und Hagel stellt ein Risiko für Pho
tovoltaikanlagen dar. 

> Wegen Überflutungen durch Hochwasser oder Stark
regen können auch touristisch genutzte Infrastruk
turen wie die Radwege an der Dreisam zeitweise ein
geschränkt werden (vgl. Handlungsfeld Technische 
Infrastruktur, Kapitel 4.1.10). 
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Abbildung 53: Betroffenheiten der Stadt Freiburg im Handlungsfeld Wirtschaft und Tourismus 
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4.1.10 Technische Infrastruktur 
 
Die verkehrliche und technische Infrastruktur ist sowohl 
gegenüber Hitze als auch gegenüber Starkregen und 
Hochwasser vulnerabel. Steigende Temperaturen führen 
insbesondere in schlecht durchlüfteten Stadtbereichen 
mit einer hohen Verkehrsbelastung zu einer Verschlech
terung der Luftqualität. Überflutungen infolge von Starkre
gen und Hochwasser verursachen Verkehrsbehinderun
gen (Auto- und Lastverkehr, Bahnverkehr, ÖPNV, Rad- 
und Fußverkehr) sowie Schäden an der Verkehrsinfra
struktur und einen steigenden Wartungs- und Instandhal
tungsaufwand. 

Klimasignal:  
Hitze und Trockenheit 

> In schlecht durchlüfteten Stadtbereichen und entlang 
von Hauptverkehrsachsen in Freiburg führen Hitze- 
und Trockenperioden zu einer erhöhten Konzentra
tion von Luftschadstoffen, was gesundheitliche Be
lastungen verursacht (vgl. Handlungsfeld Gesundheit, 
Kapitel 4.1.2). 

> Erhöhte Hitzebelastung und schlechtere Luftqualität in 
innerstädtischen und innenstadtnahen Gebieten ma
chen naturnahe Erholungsräume im Außenbereich 
von Freiburg attraktiver. Dies führt zu erhöhter Mobi
litätsnachfrage und Verkehrsbelastung und zu ei
nem steigenden Anteil des motorisierten Individual
verkehrs (MIV) im Bereich beliebter Ausflugs- und Er
holungsziele wie Badeseen. 

> Darüber hinaus besteht in zunehmenden Hitzewellen 
eine höhere Materialbeanspruchung von Straßen
belägen und Gleisinfrastruktur. Hitzeschäden wie 
z. B. sogenannte „Blow-ups“ (Aufwölben oder Aufbre
chen von Betonfahrbahndecken) sind möglich. 

 

Klimasignal:  
Starkregen, Hochwasser, Sturm und Hagel 

> Extremereignisse wie Hochwasser, Starkregen, 
Sturm und Hagel können zu Schäden an Straßen und 
Gleisanlagen führen, z. B. durch die Unterspülung 
von Straßen und Gleisen sowie durch zugesetzte Gul
lys (vgl. Fließwege auf Straßen in der Starkregenana
lyse, Stadt Freiburg i. Br. 2024b, KLAK Wasser, G-
24/058). Dies führt zu einer Zunahme der Verkehrs
sicherungspflichten und erhöhtem Aufwand für 
Reinigung und Instandhaltung. 

> In Freiburg sind verschiedene Verkehrswege bei 
Hochwasser von Flüssen und Bächen (z. B. in den 
Stadtteilen St. Georgen, Ebnet, Hochdorf, Kappel, 
Lehen (siehe RP Freiburg 2023, RP Freiburg 2017b)) 
und Starkregen (Schwerpunktbereiche Starkregenri
sikoanalyse, Stadt Freiburg i. Br. 2024b, KLAK Was
ser, G-24/058) überflutungsgefährdet. Dies kann zu 
Verkehrsbehinderungen, Straßensperrungen und 
Unterbrechungen von Bahnverbindungen (z. B. 
Bahnlinie Freiburg-Neustadt) führen. Die B31a als be
deutende Verkehrsverbindung war in der Vergangen
heit wiederholt betroffen, eine Gefährdung besteht 
hier sowohl bei Flusshochwasser als auch bei Extre
mereignissen in Kombination mit Starkregen und 
Sturm. 

> In der Vergangenheit wurden in Freiburg diverse 
Schäden der Verkehrs- sowie der Stromversor
gungsinfrastruktur durch Astbruch und umge
stürzte Bäume und Hageleinwirkung bei Sturmereig
nissen verzeichnet (Straßen, Straßenbahnoberleitun
gen, Unterführungen, Stromleitungen, PV-Anlagen). 
Mehrfach kam es dadurch zu Verkehrsbeeinträchti
gungen im Bahnverkehr (z. B. Bahnlinie Bad Krozin
gen, Dreiseenbahn, Höllentalbahn). 
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Abbildung 54: Betroffenheiten der Stadt Freiburg im Handlungsfeld Technische Infrastruktur 
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4.2 Zusammenfassung der  
Betroffenheiten 

Als Zusammenfassung der einzelnen Betroffenheiten und 
ihrer Bewertung ergibt sich für die zehn Handlungsfelder 
das nachfolgende Bild (siehe Tabelle 4) als Grundlage für 
die spezifische Ableitung von Handlungsbedarfen und 
Zielen für jedes einzelne Handlungsfeld (siehe Kapitel 4.4 
und Kapitel 5). 

 

 

 

 

 

 

 
 

  
Betroffenheiten  
von ●●●●● = sehr gering bis ●●●●● = sehr hoch 

  Hitze Trocken
heit 

Hochwas
ser 

Stark- 
regen 

Sturm / Ha
gel 

 

Übergreifende Querschnittsaufgaben, Stadtge
sellschaft ●●●●● - ●●●●● ●●●●● ●●●●● 

 

Gesundheit  
(Gesundheit, soziale Einrichtungen,  
Arbeitsschutz) 

●●●●● - ●●●●● ●●●●● ●●●●● 

 
Freizeit, Kultur und Sport ●●●●● - ●●●●● ●●●●● - 

 

Stadtgrün  
(Grünflächen, Stadtbäume, Naherholung) ●●●●● ●●●●● ●●●●● ●●●●● ●●●●● 

 
Land- und Forstwirtschaft, Wald ●●●●● ●●●●● ●●●●● ●●●●● ●●●●● 

 
Naturschutz und Biodiversität ●●●●● ●●●●● ●●●●● ●●●●● - 

 

Wasserhaushalt  
(Wasserressourcen, Versorgung mit  
Wasser, Siedlungswasserwirtschaft) 

●●●●● ●●●●● ●●●●● ●●●●● - 

 

Gebäude  
(Bauwesen, Immobilien, Baumaterialien) ●●●●● ●●●●● ●●●●● ●●●●● ●●●●● 

 
Wirtschaft und Tourismus ●●●●● ●●●●● ●●●●● ●●●●● ●●●●● 

 
Technische Infrastruktur ●●●●● ●●●●● ●●●●● ●●●●● ●●●●● 

Tabelle 4: Zusammenfassung der Betroffenheiten der Stadt Freiburg durch den Klimawandel nach Handlungsfeldern
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4.3 Verbesserungspotenziale 
Neben den Betroffenheiten spielen der bisherige Stand 
der Anpassungsaktivitäten in Freiburg sowie die vorhan
denen Grundlagen und internen Strukturen eine wichtige 
Rolle, um zu ermitteln, welche Verbesserungspotenziale 
mobilisiert werden können und wo (weiterer) Handlungs
bedarf besteht. Eine erfolgreiche Planung und Umset
zung von Klimaanpassungsmaßnahmen ist wesentlich 
von folgenden internen Rahmenbedingungen abhängig:  

> Struktur und Organisation:   
Organisation, ausreichende personelle und finanzielle 
Ressourcen sowie eine Priorisierung des Ressour
ceneinsatzes und vorhandene Strukturen für das Ma
nagement, die Koordination und die Umsetzung, ins
besondere der prioritären, Maßnahmen in den zu
ständigen Dienststellen und städtischen Gesellschaf
ten. 

> Fachthemen und bisherige Konzepte:   
Bestehendes Bewusstsein für die Erforderlichkeit von 
bestimmten Handlungsfeldern und Aktivitäten zur An
passung an den Klimawandel. 

> Fachgrundlagen:  
Vorhandensein von Fachgrundlagen wie Analysen, 
Studien, Konzepte etc. 

Die nachfolgenden Befunde, Bewertungen und Einschät
zungen zu diesen Aspekten basieren auf der Auswertung 
vorhandener Dokumente, der Befragung der Stadtverwal
tung und städtischen Gesellschaften, dem 1. Expert*in
nen-Workshop gemeinsam mit der Projektgruppe sowie 
Expert*innen-Interviews von April bis September 2023 
(siehe Kapitel 2.2.1).  

 

Tabelle 5:  Stärken und Schwächen im Bereich Struktur und Organisation 

Struktur und Organisation der Aufgaben zur Klimaanpassung: Stärken und Schwächen 

Aspekt 
Einschätzung (Stärke/Schwä

che) Erläuterung, Hinweise aus den Analysen und Befragungen 
Stärke neutral Schwäche 

Personelle und  
finanzielle  
Ressourcen,  
 
Priorisierung von 
Ressourcen 

   ­ Klimaanpassungsaufgaben erfordern prinzipiell zusätzliche Ressourcen, die 
dann rechtzeitig beantragt und genehmigt werden können, wenn ihre Notwen
digkeit und Priorität gegenüber anderen Aufgaben in Fachämtern klar und an
erkannt sind. Das ist oftmals nicht der Fall. 

­ KWA ist keine Pflichtaufgabe. Daher sind zusätzliche Aufgaben für die KWA 
besonders von zusätzlichen Ressourcen abhängig. Eine Priorisierung der 
KWA-Aufgaben/Ressourcen ist oft nicht möglich. 

­ Für die Zukunft wird ein erhöhter Arbeitsaufwand z.B. für Risikovorsorge, Ver
kehrssicherungspflichten, Pflegeaufwand Stadtgrün etc. entstehen; dies ist 
bislang nicht immer in der Ressourcenplanung berücksichtigt. 

­ Generell erfordert fachübergreifende Koordination und Kooperation einen er
höhten Ressourceneinsatz; deshalb stehen KWA-Aktivitäten oft unter dem 
Druck oder Vorbehalt der Schaffung zusätzlicher personeller Ressourcen. 

Fördermittel- 
angebote und  
Fördermittel- 
akquisition 

   + Unterstützungsangebote bei der Fördermittelakquise durch das Klimaanpas
sungsmanagement im UwSA. 

­ Die Nutzung des Angebotes scheitert aber zuweilen an dem dennoch großen 
Zeitaufwand für die Beantragung von Fördermitteln 

­ Es ist schwierig, einen Überblick über Fördermöglichkeiten für die bestimmte 
fachliche Aufgaben mit Bezug zu KWA zu behalten, ohne den ein Einstieg in 
die Fördermittelakquisition nicht möglich ist. 

+ Die Einschätzung von Befragten ist, dass Freiburg relativ viele eigene Förder
angebote (in verschiedenen Aufgabenfeldern, nicht spezifisch in der Klima
wandelanpassung) hat. 

Fachgrundlagen 
und Fachkarten 

   + Mit dem FreiGIS existiert ein zentrales Tool für die Bereitstellung umfangrei
cher Geo- und Fachdaten für alle städtischen Ämter. 

­ Die Bekanntheit des FreiGIS und anderer Fachgrundlagen zur Klimaanpas
sung werden von vielen Befragten als verbesserungsfähig eingeschätzt; bis
lang ist die praktische Nutzung der Daten nicht ohne weiteres für alle relevan
ten Fachpersonen der Ämter die regelmäßige Praxis.  

­ Es wird von einzelnen potenziellen Nutzenden angemerkt, dass eine zentrale 
Ansprechperson für Daten und Datenmanagement fehle, die bei spezifischen 
Fragen weiterhelfe; oft ist unklar, wo die notwendigen Daten vorhanden sein 
könnten und ob sie kompatibel sind. 

• Es sollte weiter auf der Datenmanagementebene evaluiert werden, ob soft- 
oder hardwaretechnische oder datentechnische Ursachen für diese Einschät
zungen sorgen. Oder ob bereits durch Schulungen und Beratungsangebote 
eine praktische Nutzung dieses als modernes Datenmanagement einge
schätzten Systems verbessern. 
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Struktur und Organisation der Aufgaben zur Klimaanpassung: Stärken und Schwächen 

Aspekt 
Einschätzung (Stärke/Schwä

che) Erläuterung, Hinweise aus den Analysen und Befragungen 
Stärke neutral Schwäche 

Struktur für die 
querschnittsorien
tierte Umsetzung 
und interdisziplinäre 
Koordination 

   • Die Zuständigkeit für die Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen wurde ex
plizit bei den jeweils zuständigen Ämtern belassen. Eine ämterübergreifende 
Zuständigkeit ist nicht vorgesehen, um nicht durch ämterübergreifende Zustän
digkeiten, Ressourcen und Priorisierungen an Effektivität zu verlieren (Stadt 
Freiburg 2021c, G-21/159). Dies wird überwiegend als Stärke bewertet. Von 
einzelnen Befragten wird eine fehlende dezernatsübergreifende Handlungsbe
fugnis für querschnittsorientierte Maßnahmen als Hindernis für einige KWA-
Aufgaben gesehen. 

• Ressourcenplanung und -priorisierung für (querschnittsorientierte) Klimawan
delaufgaben ist lediglich innerhalb der Ämterzuständigkeiten möglich oder auf 
höchster Ebene des Gemeinderates. Dies hat Stärken (übliche, eingespielte 
Verwaltungsstrukturen) und Schwächen aus Sicht effektiver Klimawandelan
passung (hinsichtlich prioritärer Querschnittsmaßnahmen zur Klimawandelan
passung). 

+ Die Koordination der Aufgaben und Maßnahmen zur Klimaanpassung erfolgt 
durch die bereits seit 2020 eingerichtete Stelle der Klimaanpassungsmana
ger*in, ist gut etabliert und wird als gute und effektive Stelle für die ämterüber
greifenden Aufgaben gesehen. 

+ Die ebenfalls bereits etablierte, ämterübergreifende Projektgruppe Klimaan
passung ist eine Stärke für die gemeinsame Arbeit an den Querschnittsaufga
ben der Klimaanpassung. Sie hat 2023/2024 intensiv genutzt und konstruktiv 
als Koordinationsplattform für die Klimawandelanpassungsstrategie gearbei
tet. 

­ Die Projektgruppe Klimaanpassung hat im „Alltagsgeschäft“ in den Jahren vor 
2023 selten getagt und somit ihre Koordinationsaufgabe nur unter den Mög
lichkeiten wahrgenommen. 

Praxis der Zusam
menarbeit der 
Fachämter 

   + Es wird als Stärke gesehen, dass durch die aktiven Abfragen und Aktivitäten 
des Klimaanpassungsmanagements jeder Bereich regelmäßig prüfen soll, 
was zur Klimaanpassung beigetragen werden kann. 

+ In der Freiburger Verwaltung gibt es kaum „Denkverbote“ für innovative Lö
sungen, sondern diese werden gefördert und unterstützt. 

+ Fachlicher Austausch zu interdisziplinären Lösungsmöglichkeiten ist auch auf 
Bearbeitungsebene prinzipiell immer möglich (jedoch oft von den zeitlichen 
Möglichkeiten abhängig bzw. beschränkt).  

­ Verbesserungspotenzial wird bei der frühzeitigen Einbeziehung von Klimaan
passungsaspekten und interdisziplinären Akteur*innen in Planungen aller Äm
ter („von Anfang einer Planung an“) gesehen. Die Nutzung des FreiGIS und 
vorliegender Fachkonzepten zur Klimaanpassung ist eine große Chance, die 
bislang zu wenig genutzt wird. Dazu müssten Querschnittsthemen und die 
Grenzen der Zuständigkeiten häufig früher erkannt und aktiv angegangen 
werden. 

­ Zielkonflikte zwischen baulichen Klimaanpassungsmaßnahmen und Denkmal
schutz erschweren zuweilen die Klimaanpassung.  

­ Es fehlt zuweilen die Sichtbarkeit erfolgreicher ämterübergreifender Ansätze, 
Zusammenarbeit und Umsetzungen (aus Sicht der Beteiligten und nach au
ßen. 

Fortbildung / Qualifi
zierung 

   ­ Verbesserungspotenziale werden hinsichtlich des regelmäßigen Überblicks 
und Austausch zur Klimaanpassungsaktivitäten gesehen („Wer hat schon wel
che Kompetenz, wo ist nötiges Know-How, Kenntnisse über wichtige Projekte 
und Fachgrundlagen in anderen Ämtern, Gesetzliche Neuerung, Fördermittel). 

­ Es gibt oft zu wenig Zeit, sich spezifisch zu den Anforderungen des Klimawan
dels bzw. der Klimaanpassung fortzubilden  

Transparenz/ 
Kenntnis von Zielen 
und Prozessen in 
Freiburg 

   + Eine Stärke ist die Vielzahl, Fachlichkeit und Klarheit von strategischen Be
schlüssen und Initiativen zur Klimaanpassung und damit eine klare Zielstel
lung, die für die Planung, Abwägung und bei Zielkonflikten genutzt werden 
kann.  

­ Zum Teil fehlt die Einsicht in die Planungsprozesse anderer Fachämter und 
Dienststellen, um Klimaanpassung zum richtigen Zeitpunkt und effektiv einbe
ziehen zu können (z: B.: wie arbeitet Forst mit KLAK-Hitze?). 

­ Die Priorisierung der Ziele zur Klimaanpassung auf strategischer Ebene ist für 
einige wiederkehrende Konflikten nicht deutlich genug, so dass die Verwal
tungspraxis Zielkonflikte im Einzelfall nur unzureichend zugunsten der Klima
anpassung lösen kann (z. B. Konflikte um Flächenbedarf, bauliche Maßnah
men und Denkmalschutz etc.).  
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Struktur und Organisation der Aufgaben zur Klimaanpassung: Stärken und Schwächen 

Aspekt 
Einschätzung (Stärke/Schwä

che) Erläuterung, Hinweise aus den Analysen und Befragungen 
Stärke neutral Schwäche 

Instrumente: KLAR-
Check 

   + Eine Stärke ist das Instrument KLAR-Check, mit dem die Stadtverwaltung be
urteilt, inwiefern eine Entscheidung des Gemeinderats relevant ist für den 
Klima- und Artenschutz ist.  

+ Nach der ersten Testphase wird das Instrument in einer zweiten Testphase in 
der Praxis erprobt und ggf. noch weiterentwickelt. Über Kriterien zu Klimawan
del und Artenvielfalt können auch Anpassungsmaßnahmen einbezogen wer
den; explizite Prüfungen zur Klimaanpassung könnten noch ergänzt werden. 

 

Fachthemen und bisherige Konzepte 

Tabelle 6:  Stärken und Schwächen bisheriger Ansätze und Konzepte zur Klimaanpassung 

Fachliche Ansätze und Maßnahmen zur Klimaanpassung: Stärken und Schwächen 

Aspekt 
Einschätzung (Stärke/Schwä

che) Erläuterung, Hinweise aus den Analysen und Befragungen 
Stärke neutral Schwäche 

Hitzevorsorge    ­  

Klimaanpassung in 
der Bauleitplanung 

   + Sehr gute Grundlagen sind mit KLAK Hitze und KLAK Wasser vorhanden. 
+ Gut funktionierende bestehende Projektgruppe und Untergruppen. 

Gesundheits- 
vorsorge 

   + Einrichtung von Trinkbrunnen läuft bereits (kann noch ausgedehnt werden). 
­ Schnittstelle zwischen Maßnahmen Klimaschutz und Klimaanpassung ist 

nicht immer klar; könnte besser kommuniziert werden. 
­ Eine Vereinbarung zwischen Gesundheitsamt, Stadt und Dritten über Bera

tungsangebote zur Hitzevorsorge könnte Umsetzung verbessern. 
­ Anpassung Arbeits- bzw. Unterrichtszeiten in allen relevanten Einrichtungen 

ist auf der Agenda der zuständigen Stellen, kann aber noch konsequenter um
gesetzt werden. 

Stadtgrün,  
Verschattung, Ver
siegelung 

   + Gründachstrategie ist entwickelt. 
+ Verschattungs- und Stadtgrün-/Baumprojekte laufen bereits intensiv. 
• Freihaltung von Durchlüftungsbahnen ist als Ziel anerkannt; die praktische Um

setzung ist bei Flächenkonkurrenzen oft schwierig. 
­ Baumschutz/Verschattung im privaten Bereich ist ausbaufähig; die Pro

zesse/Anreize etc. müssten noch weiter verbessert werden. 
­ Zur Fassadenbegrünung fehlen noch effektive Umsetzungsmaßnahmen. 
­ Schutz vor Versiegelung und Entsiegelungsmaßnahmen sind noch nicht aus

reichend in der Umsetzung. 
Baulicher  
Wärmeschutz 

   + Sommerlicher Wärmeschutz wird bei Neubau und Sanierung städtischer Ge
bäude durch das Immobilienmanagement bereits umfassend berücksichtigt 

Starkregen- und Hochwasservorsorge 

Kommunales 
Starkregenrisikoma
nagement 

   • Starkregengefahrenkarten, Starkregengefahrenanalysen und ein Handlungs
konzept mit Maßnahmen zur konkreten Starkregenvorsorge existieren bislang 
nicht. Das Garten- und Tiefbauamt lässt diese Untersuchungen und Planun
gen aktuell erarbeiten.  

Starkregenvorsorge 
in der Bauleitpla
nung 

   + KLAK Wasser liefert wichtige Grundlagen für die Bauleitplanung hinsichtlich 
der Umsetzung von Schwammstadtprinzipien, was auch Beiträge für die 
Starkregenvorsorge einschließt. 

Weitere Hinweise 

   + Für städtische Neubauvorhaben funktionieren Starkregenrisikomanagement 
und Urbanes Wasserressourcenmanagement gut; die Umsetzung entspre
chender Vorsorge- und Anpassungsmaßnahmen ist Standard. 

­ Im Bestand sind wirksame Lösungen oft noch unklar und schwierig zu realisie
ren. Maßnahmen sind kostenintensiv bei Umbauvorhaben und oftmals fehlen 
dafür notwendige Flächen im Bestand.  

­ Für die Aktivierung von Privaten für Starkregenvorsorge- und Schwammstadt
maßnahmen im Bestand fehlen durchsetzungsstarke Instrumente (ist auf 
Kommunikation und Überzeugungsarbeit angewiesen). 

Vorsorge Trockenheit und Dürre 

Trinkwasserversor
gung 

   + Trinkwasserversorgung hat gesetzlich Vorrang vor anderen Ansprüchen und 
ist für Freiburg über Verbundsysteme sichergestellt. 

+ Masterplan Wasserversorgung Baden-Württemberg wird derzeit fortgeschrie
ben; Ziel ist langfristige Sicherung Wasserversorgung, Wasserschutzgebiete. 
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Fachliche Ansätze und Maßnahmen zur Klimaanpassung: Stärken und Schwächen 

Aspekt 
Einschätzung (Stärke/Schwä

che) Erläuterung, Hinweise aus den Analysen und Befragungen 
Stärke neutral Schwäche 

Niedrigwasser- 
management 

   • Regeln für das Management von Nutzungen in Wassermangelzeiten (Begren
zungen bei kritischen Mangellagen) fehlen bislang, werden aber aktuell unter 
der Federführung des Umweltschutzamts von der Arbeitsgruppe Niedrigwas
sermanagement erarbeitet. 

­ Generelle Priorisierungen von bestimmten Wassernutzungen sind auch nach 
der Lage des Wasserrechts sehr schwierig zu realisieren; es sind daher Ein
zelfallentscheidungen auf der Grundlage verfügbarer Daten zu treffen, die je
doch für die Vorsorge oft nicht ausreichen. Auch deshalb ist ein Niedrigwas
sermanagementplan sinnvoll (s.o.). 

Urbaner Wasser
haushalt 

   ­ Die praktische Umsetzung der Schwammstadtprinzipien ist noch zu verbes
sern (vor allem im Bestand); Ziele und Theorie sind gut bekannt. 

­ Ein naturnaher urbaner Wasserhaushalt mit ausreichender Pufferungskapazi
tät für anhaltende Trockenzeiten kann nicht ohne weiteres erreicht werden. 

Stadtgrün,  
Bewässerung 

   + Bei der Pflege und Anlage von Stadtgrün wird bereits regelmäßig auf hitze- 
und dürre-resiliente Arten geachtet. 

­ Bewässerung des Stadtgrüns ist in der Regel nicht möglich, da verfügbares 
Wasser und die personellen Ressourcen fehlen. Die Bewässerung in Dürre
perioden erfolgt lediglich für gerade angepflanzte Jungbäume mit Trinkwasser. 

Brandvorsorge/ -be
kämpfung 

   + Die Waldbewirtschaftung bereitet sich bereits seit längerer Zeit auf die zuneh
menden Risiken (auch) durch hitzebedingte Waldbrände vor (Baumarten, 
Löschwasser, Angriffswege). 

+ Die Waldstrategie (Waldkonvention) umfasst bereits umfangreiche Ansatz
punkte. Die Umsetzung erfordert umfangreiche zusätzliche Ressourcen. 

­ Ein weiterer Ausbau der Löschwasserbevorratung steht noch an. 
­ Durch Trockenheit und Stürme entsteht ein erhöhter Aufwand für die Ver

kehrssicherung im Wald (personelle und finanzieller Aufwand). 

Übergreifende Aktivitäten 

Erosionsvorsorge 
   ­ Gefährdungsinformationen zu Erosionsgefahren sind z. T. in Starkregenrisiko

analysen und Erosionskarten enthalten; die Informationen sind jedoch für die 
Planung bislang nicht ohne weiteres nutzbar. 

Landwirtschaft 
   ­ Einbindung der Landwirtschaft in die Klimaanpassung und das Starkregenrisi

komanagement ist bislang nicht ausreichend (z. B. Bauernverband und Land
wirtschaftskammer). 

Biotopverbund 
   + Durch flächenhaften Biotopverbund und Austausch von Arten soll die Resili

enz der Arten und Biotope erhöht werden. Neue Biotopverbundpläne für Teil
bereiche der Stadt sind abgeschlossen bzw. stehen kurz vor Abschluss. Die 
Umsetzung von Maßnahmen läuft bereits. 

Warnung und Be
völkerungsschutz 

   • Bevölkerungs- und Katastrophenschutz befassen sich laufend mit neuen und 
intensiver werdenden Gefahren durch den Klimawandel. Dies umfasst verbes
serte Vorhersage- und Warnsysteme, Bewertung von anstehenden städti
schen Ereignissen und Gefahrenabwehr für die Bevölkerung, Infrastruktur, 
Wirtschaft und auch Tourismus. Prinzipiell wird vor allem an der Schnittstelle 
zu anderen Ämtern und städtischen Akteur*innen (Warnung, Planung von Er
eignissen) viel getan und dennoch immer noch Verbesserungspotenzial gese
hen, wobei dies wiederum sehr von Ressourcen abhängig ist. 
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Fachgrundlagen und Fachinformationen 

In Freiburg sind umfangreiche Fachgrundlagen, -daten 
und -studien vorhanden, die für die Aufgaben und 
Entwicklung der Klimaanpassung sowie die Umsetzung 
von Maßnahmen genutzt werden. Die Ergebnisse 
Befragungen und Expert*inneninterviews spiegeln den 
Bekanntheitsgrad und die subjektive Beurteilung der 

Bedeutung der jeweiligen Fachgrundlagen für die 
ämterinterne und ämterübergreifende Bearbeitung der 
Aufgaben der Klimaanpassung wider. So ist vor allem die 
interdisziplinäre Bedeutung von bestimmten 
Fachgrundlagen abzulesen. Die Einschätzung der 
beteiligten Expert*innen der Dienststellen und anderen 
Akteursgruppen zur Relevanz der Fachgrundlagen und 
Fachinformationen ist in Abbildung 55 dargestellt.  

 
Abbildung 55: Einschätzung der Relevanz vorhandener Fachgrundlagen und -informationen (Befragungsergebnis)   
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Zusammenfassende Bewertung der Verbesserungs
potenziale 

Die im Sommer 2023 durchgeführten Auswertungen und 
Befragungen zeigen, dass Klimaanpassung in der Stadt 
Freiburg (auch im Vergleich zu anderen Städten) in den 
Verwaltungsprozessen bereits stark verankert ist und 
eine zunehmend gewichtige Rolle bei Planungen und 
Entscheidungen spielt. Bedarf bzw. Chancen für weitere 
Verbesserungen liegen insbesondere in der Vernetzung 
und querschnittsorientierten Zusammenarbeit der städti
schen Akteur*innen und der Optimierung der Verwal
tungsprozesse im Sinne der zunehmenden Berücksichti
gung der Belange der Klimaanpassung bei allen Aufga
ben. 

Eine oft genannte Hürde ist der zusätzliche Aufwand und 
Ressourcenbedarf für eine noch engere ämterübergrei
fende Zusammenarbeit bei der Entwicklung und Umset
zung fachübergreifender Maßnahmen, die Berücksichti
gung von Klimaanpassungsmaßnahmen in laufenden 
Projekten („Huckepack-Maßnahmen“) sowie die Umset
zung von konkreten Klimaanpassungsmaßnahmen in der 
Eigenverantwortung einzelner Fachämter. 

Dies wird vor allem durch ein engagiertes und mit den ver
schiedenen städtischen Dienststellen gut vernetztes 
Klimaanpassungsmanagement der Abteilung Natur
schutz und Umweltplanung im Umweltschutzamt aufge
fangen, das einen wesentlichen Teil der Koordination 
übernimmt. Die Klimaanpassungsmanager*innen des 
Umweltschutzamts beraten und unterstützen auch bei 
fachlichen Beurteilungen und Fördermittelakquisition. 
Dadurch wird der Aufwand für die übrigen Dienststellen 
der Stadtverwaltung reduziert. Dies wird auch von vielen 
Beteiligten als sehr positiv hervorgehoben. Auch im Ver
gleich zu anderen ähnlich großen Städten ist die Arbeits- 
und Koordinationsstruktur für die oft querschnittsorientier
ten, ämterübergreifenden Erfordernisse der Klimaanpas
sung in Freiburg gut aufgebaut und etabliert. Andernorts 
ist oft eine eigene Arbeitsstruktur für das Aufgabengebiet 
der Klimaanpassung mit einer unterschwelligen Abgren
zung der einzelfachlichen Zuständigkeiten von den Quer
schnittsaufgaben eingerichtet. Dagegen ist in Freiburg die 
Zusammenarbeit auch in der täglichen, oftmals fachspe
zifischen Verwaltungsarbeit über diese 

Zuständigkeitsgrenzen hinweg erkennbar. Es liegt jedoch 
in der Natur der Sache, dass das Umsetzen von fachüber
greifenden Maßnahmen in der Zuständigkeit der feder
führenden Dienststelle auch immer mal Hemmnisse für 
die effektive und zügige Umsetzung von querschnittsori
entierten Klimaanpassungsmaßnahmen darstellt. Fach
übergreifende fachliche und rechtliche Anforderungen be
dürfen der zusätzlichen Koordination und oft auch innova
tiver und engagierter Lösungen und bringen die Verant
wortlichen oft an Grenzen der Zuständigkeiten. Die Struk
tur und Organisation der Klimawandelanpassung ist in 
Freiburg prinzipiell so geschaffen und etabliert, dass die 
Kooperationserfordernisse anerkannt und verfolgt wer
den.  

Mit der Projektgruppe Klimaanpassung ist Koordinations
plattform mit effektiver Steuerung durch das Klimaanpas
sungsmanagement in Umweltschutzamt bereits etabliert. 

Hinsichtlich der vorhandenen Fachgrundlagen liegen ins
besondere mit dem KLAK Hitze und dem KLAK Wasser 
sehr wichtige und gute konzeptionelle Daten und Informa
tionen vor, die eine Berücksichtigung der Gefahren durch 
zukünftige Hitzeentwicklung und Überflutung sowie Dür
reperioden in vielen Handlungsfeldern ermöglichen. Die 
praktische Anwendung dieser Grundlagen und Daten 
wird von verschiedenen Beteiligten als noch verbesse
rungsfähig angesehen. Die Nutzung entsprechender Da
ten und Karten über das FreiGIS funktioniert nicht ohne 
weiteres für alle gewünschten Anwendungen. Das hat of
fenbar zum Teil technische Gründe, zum anderen man
gelt es teilweise an FreiGIS-spezifischen Kenntnissen 
und Routinen. Hierbei besteht Verbesserungspotenzial. 

Der in dieser Klimaanpassungsstrategie entwickelte ge
meinsame Aktionsplan Klimaanpassung (siehe Kapitel 6) 
mit zahlreichen Maßnahmen und einer Priorisierung der 
Maßnahmen zielt darauf ab, die ämterübergreifende, ge
meinsame Schwerpunktsetzung für die Maßnah
menumsetzung zu verbessern. Da die Umsetzung von 
Klimaanpassungsmaßnahmen nicht durch zentrale Stel
len erfolgt, sondern durch jeweils fachlich zuständige 
städtische Dienststellen oder Gesellschaften, sind die ge
meinsame Priorisierung, die Abschätzung des Ressour
cenbedarfs und das regelmäßige Monitoring von großer 
Bedeutung (siehe Kapitel 7.3). 
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4.4 Handlungsbedarfe in Freiburg 
Um die Auswirkungen der Klimawandelfolgen und mögli
che Schäden zu verringern, ergibt sich für die zehn Hand
lungsfelder jeweils verschiedener Handlungsbedarf 
(siehe Tabelle 7). Dieser ergibt sich aus der Untersu
chung von 

> den zehn Handlungsfeldern und ihren Betroffenhei
ten durch Klimaänderungen (siehe Kapitel 4.1 und 
4.2)  

> sowie den Verbesserungspotenzialen hinsichtlich 
der vorhandenen städtischen Strukturen und Grund
lagen (siehe Kapitel 4.3) 

Somit wurden bei der Ermittlung und Formulierung des 
Handlungsbedarfs auch bereits (gut) laufende Anpas
sungsaktivitäten, fachspezifische Einschätzungen der Ex
pert*innen aus den Ämtern und die darauf basierende 
fachgutachterliche Auswertung der Verbesserungspoten
ziale (siehe Kapitel 4.3) gesamtheitlich einbezogen. 

 

 

 

Tabelle 7: Handlungsbedarfe und Potenziale zur Anpassung an die klimawandelbedingten Betroffenheiten in den Handlungsfeldern für die 
Stadt Freiburg 

Handlungsfeld: Übergreifende Querschnittsaufgaben, Stadtgesellschaft  

 

 

Betroffenheiten Handlungsbedarfe 

Übergreifend /  
grundlegendes Ziel 

> Klimaanpassung noch besser in Stadtverwaltung, Behörden und städti
schen Gesellschaften verankern 

> Klimaanpassung in formellen und informellen Planungsprozessen früh
zeitig berücksichtigen 

> fachübergreifenden Austausch zur Klimaanpassung intensivieren 

> Fachgrundlagen zur Klimaanpassung zielgruppenorientiert bereitstellen 
(KLAK Hitze, KLAK Wasser u. a.) und deren Verfügbarkeit und Bekannt
heit erhöhen 

> Notwendige Kapazitäten für Maßnahmen der Klimaanpassung schaffen 

 

Negative Auswirkungen auf die ge
sundheitliche Chancengleichheit / Zu
nahme des Konfliktpotenzials im öffent
lichen Raum 

> Bewusstsein in der Stadtgesellschaft für das Thema Klimaanpassung er
höhen, insbesondere zu Hitzevorsorge und (Eigen-)Vorsorge für Stark
regengefahren 

> Bewusstsein zum Wassersparen bei Wassermangel in der Bevölkerung 
fördern 

> Solidarität und Rücksichtnahme in der Bevölkerung im Umgang mit per
sönlichen, unterschiedlichen Betroffenheiten fördern 

> Klimaanpassung in Beratungen und Planungen zu städtischen sowie pri
vaten Bauvorhaben verankern 
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Handlungsfeld: Gesundheit 
(Gesundheit, soziale Einrichtungen, Arbeitsschutz) 

 

 

Betroffenheiten Handlungsbedarfe 

Hitzestress mit gesundheitlichen Belas
tungen (physisch und psychisch) für die 
Bevölkerung, erhöhte Morbidität und 
Mortalität, erschwerte Arbeitsbedingun
gen und verringerte Produktivität, sozi
ale Ungleichheit 

> bioklimatische Belastungen und Gesundheitsbelastungen durch Pflan
zen und Tiere verringern, Gesundheitsprävention  

> Hitzeschutz und -vorsorge für vulnerable Gruppen intensivieren (z. B. in 
Schulen und Kindertageseinrichtungen) 

> Klimaanpassung im Arbeitsschutz noch mehr berücksichtigen (Ge
bäude, Betriebsabläufe, Verhalten) 

 

Gefährdung der Bevölkerung infolge 
von Extremereignissen (Verletzungen, 
Todesfälle, Erkrankungen durch verun
reinigtes Wasser, psychologische Fol
gen durch Überflutungen) 

> Überflutungsgefährdung durch Starkregen, Hochwasser und Gefähr
dung durch Sturm und Hagel in den Siedlungsgebieten weiter verringern 

> Starkregenrisikomanagement durch verbesserte Datengrundlagen und 
Risikoanalyse (Fließweganalysen, Starkregengefahrenkarten), konkrete 
Vorsorge- und Schutzmaßnahmen verbessern 

> Schutz und Vorsorge für Extremereignisse intensivieren (Katastrophen
vorsorge) 

> Sensibilisierung und Aufklärung zu Überflutungsgefahren und -vorsorge 
fördern 

   
   

Handlungsfeld: Freizeit, Kultur und Sport 

 

 

Betroffenheiten Handlungsbedarfe 

Hitzebedingte Einschränkungen bei der 
Ausübung von Freizeitaktivitäten und 
Sport im Freien im Sommer 

> bioklimatische Belastungen (z. B. Hitze, UV-Strahlung) durch Schutzvor
richtungen wie z.B. Sonnenschutz bzw. Verschattung der Sportanlagen 
bei der Sportausübung verringern 

> Sport- und Freizeitaktivitäten klimaangepasst organisieren (z. B. Planung 
von Trainingszeiten, Veranstaltungen) 

Sport- und Freizeitanlagen im Sommer 
nicht geeignet (fehlender Schatten, un
geeignete Bodenbeläge oder Materia
lien) 

> Berücksichtigung planerischer und baulicher Schutz- und Vorsorgemaß
nahmen (Hitze, Extremereignisse) bei der Organisation kultureller (Out
door-)Veranstaltungen  

> Freizeit-, Kultur- sowie Sporteinrichtungen klimaangepasst gestalten (Hit
zeentlastung, Beschattung, Überdachungen, Bepflanzungen) 
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Handlungsfeld: Stadtgrün 
(Grünflächen, Stadtgrün, Naherholung) 

 

 Betroffenheiten Handlungsbedarfe 

 

Zunehmende Hitze- und Trockenschä
den an Vegetationsflächen und Baum
bestand, Schädlingsanfälligkeit, erhöh
ter Pflege- und Bewässerungsbedarf, 
Vegetations- und Waldbrände, Wind
wurf und Astbruch, zunehmende Ver
kehrssicherungs- und Instandhaltungs
pflichten 

> Grün- und Freiflächen widerstandsfähiger gegenüber Klimawandelfolgen 
(Hitze, Trockenheit, Überflutung, Extremereignisse) machen 

> klimaangepasste Gestaltung von Grünflächen (z. B. durch trockenheits
angepasste Bepflanzung, Verwendung klimatoleranter Pflanzenarten, 
vor dem Hintergrund einer zu erwartenden Verlängerung der Pollensai
son und unter Berücksichtigung des allergenen Potentials) 

> Zustand regelmäßig überwachen und gezielt Erhaltungsmaßnahmen 
umsetzen 

 

Erhöhter Nutzungsdruck auf Freizeit
einrichtungen und Erholungsräume, er
höhte Mobilitätsnachfrage im Bereich 
von Erholungszielen, Konfliktpotenziale 

> grüne und blaue Infrastruktur erhalten, aufwerten und gezielt ausweiten 

> ausreichende wohnungsnahe Versorgung mit klimaresilienten Grün- und 
Freiräumen sicherstellen 

> Grünanteil und Begrünung in der Stadt erhöhen 

> Verschattung im öffentlichen Raum und zusätzliche Erholungsräume 
schaffen 

 

Erhöhte Hitzebelastung in innerstädti
schen und innenstadtnahen Gebieten, 
verstärkte Beeinträchtigung der Luft
qualität durch Anstieg der Konzentratio
nen von Luftschadstoffen 

> Frei- und Grünflächen schützen und aufwerten, um die Kaltluftproduktion 
bzw. den Frischlufttransport zu fördern 

> Kalt- und Frischlufttransport durch Grünflächen im Stadtgebiet verbes
sern 

   
   

Handlungsfeld: Land- und Forstwirtschaft, Wald 

 

 Betroffenheiten Handlungsbedarfe 

 

Hitze- und Trockenstress und stei
gende Schädlingsanfälligkeit, Qualitäts
probleme und Ertragseinbußen, Schä
den auf landwirtschaftlichen Flächen 
und an der Waldwegeinfrastruktur 
durch Extremereignisse, Bodenerosion 

> Anpassung der landwirtschaftlichen Praxis und der Kulturen an die Kli
mafolgen (z. B. durch Maßnahmen zum Schutz von Sonderkulturen, Ein
satz von Agri-PV, Umstellung der Kulturen bzw. Ackerfrüchte) 

> Anpassung der forstwirtschaftlichen Bewirtschaftung an die Klimafolgen 

 

Potenzielle Gefährdung der Bewoh
ner*innen durch Extremereignisse, 
Überflutung von Siedlungsgebieten, 
Bodenerosion, steigender Wasserbe
darf, Beeinträchtigung der Grundwas
serqualität und Ökosystemen durch 
Schadstoffeinträge 

> Wasserrückhalt und Erosionsschutz durch angepasste Flächenbewirt
schaftung des Bodens fördern  

> Oberflächenabflusses auf land- und forstwirtschaftlichen Flächen zurück
halten und verzögern 

> Vorsorge für Trockenzeiten sowie Überflutungsvorsorge durch Retention 
betreiben 

 

Steigendes Brandrisiko, Trockenschä
den und höherer Wasserverbrauch so
wie Bewässerungsbedarf, Hitzestress 
und Trockenheit sowie Vermehrung 
von Schadinsekten, Lebensraumverlust 
und Rückgang spezifischer Arten 

> Waldbestände und Agrarökosysteme resilienter gegenüber Klimafolgen 
machen 

> Kalt- und Frischluftentstehungsgebiete erhalten und fördern sowie Kalt
luftleitbahnen schützen  

> Land- und forstwirtschaftlichen Flächen als Lebensräume für Tier- und 
Pflanzenarten und zur Naherholung der Menschen erhalten und aufwer
ten 
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Handlungsfeld: Naturschutz und Biodiversität 

 

 Betroffenheiten Handlungsbedarfe 

 
Veränderte Lebensraumbedingungen, 
Erwärmung, veränderter Sauerstoffgeh
alt und Trockenfallen von Gewässern 

> Klimaangepasste Pflege von Schutzgebieten sowie Ausweitung von 
Schutzgebieten, um Rückzugs- und Anpassungsmöglichkeiten für Arten 
im Klimawandel zu schaffen 

> Steigerung der klimabedingten Anpassungs- und Widerstandsfähigkeit 
der Ökosysteme 

 

Lebensraumverlust und Rückgang von 
Arten, Belastung von Ökosystemen 
durch Material- und Stoffeinträge infolge 
von Extremereignissen 

> zerstörte und degradierte Lebensräume wiederherstellen (z. B. auch 
durch Wiedervernässung) 

> Biotopverbund stärken und ausweiten sowie Kernflächen und Trittsteine 
für den Biotopverbund sichern und neu schaffen (auch im Siedlungs
raum) 

> Rückzugsorte für vom Klimawandel bedrohte Arten erhalten, ausbauen 
und ggf. wiederherstellen 

 
Lebensraumverlust und Rückgang von 
Arten durch Zunahme an invasiven Ar
ten 

> Landnutzung anpassen sowie Lebensräume möglichst vielfältig gestal
ten, um die Lebensgrundlagen für heimische Tiere und Pflanzen zu er
halten 

> Arten und Lebensräume vor der Aus- bzw. Verbreitung von invasiven 
Neophyten und Neozoen schützen 

> Umgang mit invasiven Arten verbessern (Kontrolle und Entfernung von 
invasiven Neobiota) 

   
   

Handlungsfeld: Wasserhaushalt 
(Wasserressourcen, Versorgung mit Wasser, Siedlungswasserwirtschaft) 

 

 Betroffenheiten Handlungsbedarfe 

 

Steigender Wasserbedarf (für Trinkwas
ser, landwirtschaftliche Bewässerung, 
Löschwasser) in Hitze- und Trocken
phasen, potenzielle Nutzungskonflikte 
bei steigendem Nutzungsdruck auf die 
Wasserressourcen 

> Wasserressourcen schützen 

> Wasseraufteilung in Trockenzeiten regeln (Wasserversorgung und De
ckung der Wasserbedarfe) 

> Wassernutzer*innen zum wassersparenden Verhalten informieren und 
sensibilisieren 

 

Steigender Wasserbedarf für das Stadt
grün in Hitze- und Trockenphasen, Be
einträchtigungen der Grund- und Trink
wasserqualität durch Einträge von Stof
fen und Keimen bei Extremereignissen, 
Ablagerungen im Kanal und Geruchs
belästigungen, Kanalschäden 

> Wasserrückhalt sowie Versickerung, Verdunstung und Speicherung von 
Niederschlagswasser verbessern 

> Umgang mit Trockenheit in der Stadt verbessern durch wassersensible 
Siedlungsgestaltung (Schwammstadtprinzip) 

> Entlastung des Kanalnetzes und die Gewässer bei Starkregen 

> Akteur*innen zum Thema naturnahe Regenwasserbewirtschaftung sen
sibilisieren 

   



 

 

4 Betroffenheit und Handlungsbedarf 

107 

Handlungsfeld: Gebäude 
(Bauwesen, Immobilien, Baumaterialien) 

 

 Betroffenheiten Handlungsbedarfe 

 

Beeinträchtigung der Aufenthaltsqualität 
in Bestandsgebäuden in Hitzephasen, 
steigender Energiebedarf für Kühlung 
und sinkender Energiebedarf für Hei
zung, Schäden an Gebäuden durch 
Extremereignisse 

> Anforderungen der Klimaanpassung (z. B. Hitzevorsorge, Gebäudebe
grünung, Vermeidung potenzieller Brutstätten der Asiatischen Tigermü
cke) bei Planung neuer städtischer Gebäude frühzeitig berücksichtigen 

> Vermeidung von Klimatisierung durch alternativen Wärmeschutz 

> Überflutungsschutz für städtische Gebäude verbessern 

> wassersensible Gestaltung von städtischen Grundstücken und Wasser
rückhalt 

 
Erhöhter Aufwand für sommerlichen Hit
zeschutz, erhöhter Bedarf an Gebäude
klimatisierung und -sanierung 

> öffentliche Gebäude nachrüsten bzw. sanieren, um gute Wohn- und Ar
beitsbedingungen sicher zu stellen 

> Verbesserung der Aufenthaltsqualität in sozialen und medizinischen Ein
richtungen, insbesondere im Hinblick auf die Wärmeregulierung 

> Bewusstseinsbildung und Förderung der Motivation zur Umsetzung bau
licher Vorsorge- und Schutzmaßnahmen bei privaten Eigentümern 

> Information und Sensibilisierung zur Eigenvorsorge gegenüber Schäden 
durch Überflutung 

   
   

Handlungsfeld: Wirtschaft und Tourismus 

 

 Betroffenheiten Handlungsbedarfe 

 

Schäden an Industrie- und Gewerbe
bauten durch Extremereignisse, Ein
schränkungen in Betriebsabläufen und 
Lieferketten, Beschädigungen der 
Stromversorgungsinfrastruktur, Wir
kungsgradverluste 

> Industrie und Gewerbe für die Klimaanpassung sensibilisieren und bera
ten 

> Fördermöglichkeiten für Maßnahmen der Klimaanpassung für Gewerbe 
und Industrie schaffen 

> Bewusstsein hinsichtlich der notwendigen Eigenvorsorge stärken (Hitze
vorsorge, Überflutungsvorsorge)  

> wirtschaftliche Akteur*innen für Klimaanpassung sensibilisieren und be
raten sowie vernetzen 

 
Veränderung des Tourismusverhaltens, 
erhöhter Nutzungsdruck auf touristische 
Infrastruktur und Freizeiteinrichtungen 

> touristische Gastgeber*innen über Risiken und Chancen durch die Kli
maänderungen beraten 
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Handlungsfeld: Technische Infrastruktur 

 

 Betroffenheiten Handlungsbedarfe 

 
Straßenschäden und Verkehrsbehinderun
gen durch Extremereignisse, steigende Ver
kehrssicherungspflichten, Wartungs- und In
standhaltungsaufwand 

> klimaangepasste Gestaltung grauer Infrastruktur (Verkehrsinfrastruk
tur, Kanalnetz, Abfallentsorgung) 

> Vorsorge vor Verkehrseinschränkungen und Betriebsunterbrechun
gen betreiben 

 
Verstärkte Beeinträchtigung der Luftqualität 
durch Anstieg der Konzentrationen von Luft
schadstoffen 

> Förderung einer klimafreundlichen Mobilität 

> Luftbelastung durch Feinstaub und Schadstoffe und damit einherge
hende gesundheitliche Belastungen reduzieren 

> Synergien von Klimaschutz und Klimaanpassung nutzen 

 

Erhöhte Hitzebelastung in innerstädtischen 
und innenstadtnahen Gebieten, steigender 
Wasserbedarf für das Stadtgrün in Hitze- 
und Trockenphasen, Überflutungsgefähr
dung durch Starkregen 

> Klimaangepasste Gestaltung des Straßenraumes 

> engere Verzahnung von Stadt- und Verkehrsplanung im Bereich der 
Klimaanpassung 

> lokale Speicherung, Verdunstung und Versickerung von Nieder
schlagswasser auf Verkehrsflächen und im Straßenraum fördern 
(Schwammstadtprinzip) 

> Schaffung von Stadtgrün beim Straßen- und Schienenaus- und -um
bau 

 
 

>  
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5. Leitbild und Ziele 

Wo wollen wir hin? 

Das Leitbild beschreibt das übergeordnete Ziel des städtischen 
Handelns in der Klimaanpassung: eine nachhaltig lebenswerte 
Stadt Freiburg. Dieses Leitbild vereint verschiedene Aspekte – ori
entiert an den Säulen der Nachhaltigkeit – wie eine hohe Lebens
qualität, soziale Gerechtigkeit, den Schutz und die nachhaltige Nut
zung der bestehenden ökologischen Ressourcen sowie den Erhalt 
funktionierender städtischer Systeme und der wirtschaftlichen Leis
tungsfähigkeit. 

Zur Umsetzung dieses Leitbildes wurden in den zehn definierten 
Handlungsfeldern konkrete Ziele für die Klimaanpassungsaktivitä
ten in Freiburg formuliert. Bestehende und beschlossene einzelfach
liche und gesamtplanerische Ziele wurden hierbei zugrunde gelegt 
und berücksichtigt (siehe Kapitel 2.2.3). Diese Ziele orientieren sich 
an den spezifischen Anpassungsbedarfen der einzelnen Bereiche 
und zielen darauf ab, die identifizierten Betroffenheiten sowie den 
abgeleiteten Handlungsbedarf (siehe Kapitel 4) zu mindern. Leitbild 
und Zielsystem wurden gemeinsam mit der Projektgruppe Klimaan
passung entwickelt. 
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5.1 Leitbild 
Das Leitbild drückt das übergeordnete Ziel aller städti
scher Akteursgruppen aus: Freiburg soll auch unter den 
Bedingungen des Klimawandels eine lebenswerte Stadt 
bleiben! 

Um die angestrebten Ziele zu erreichen, werden die orga
nisatorischen und gesellschaftlichen Strukturen der Stadt 
sowie ihre natürlichen und baulichen Strukturen an die zu
künftigen klimatischen Bedingungen angepasst und wei
terentwickelt. 

 

 

 Freiburg: eine lebenswerte Stadt im Klimawandel 

 > In Freiburg arbeiten Stadtver
waltung, Behörden, städtische 
Gesellschaften und Stadtgesell
schaft gemeinsam daran, auch 
unter den zukünftigen klimati
schen Bedingungen eine hohe 
Lebensqualität für alle Bür
ger*innen zu erhalten. 

> Die notwendige Anpassung an 
den Klimawandel berücksich
tigt die soziale Gerechtigkeit, 
stärkt die Resilienz der Ökosys
teme und fördert die Biodiversi
tät sowie den Erhalt der natürli
chen Ressourcen der Freibur
ger Kultur- und Naturlandschaf
ten. 

> Die Anpassung an den Klima
wandel trägt durch die Steige
rung der Widerstandsfähigkeit 
der Stadtgesellschaft, der städ
tischen Systeme und der natür
lichen Ressourcen zum Erhalt 
der wirtschaftlichen Leistungs
fähigkeit bei. Die dazu notwen
digen Veränderungen und Prio
ritäten werden in städtischen 
Entscheidungsprozessen als 
nachhaltige Investition in die 
Zukunft berücksichtigt. 

 

 

 

 

 

 

Die Lebensqualität unter den Bedin
gungen des Klimawandels umfasst 
dabei insbesondere die Fragen der 
Gesundheit und des Wohlbefindens 
zu allen Jahreszeiten. Dies gilt so
wohl in der Wohnung als auch am 
Arbeitsplatz sowie innerhalb und au
ßerhalb des Siedlungsbereichs in 
der Freizeit. 

Die Folgen des Klimawandels be
treffen die Gesellschaft, die biologi
sche Vielfalt und die natürlichen 
Ressourcen in Freiburg auf unter
schiedliche Weise. Daher soll die 
Klimaanpassung in Freiburg vorran
gig mit naturbasierten Lösungsan
sätzen umgesetzt, die Widerstands
fähigkeit der Ökosysteme erhöht 
und die gebietstypische Biodiversität 
der Freiburger Kultur- und Natur
landschaften gefördert werden. Auf 
dem Weg zur Anpassung an den Kli
mawandel soll aber auch bewusst 
darauf geachtet werden, dass sozi
ale Ungleichheiten ausgeglichen 
werden.  

Die Anpassung an den Klimawandel 
trägt künftig essenziell zum Erhalt 
der wirtschaftlichen Leistungsfähig
keit bei, benötigt aber auch Ressour
cen, deren Einsatz innerhalb der 
Verwaltung abgestimmt und von den 
politischen Akteur*innen beschlos
sen werden müssen. Bei der Bewer
tung der notwendigen Änderungen 
in Prozessen, Abläufen und Infra-
strukturen müssen die mittel- und 
vor allem langfristigen Wirkungen 
und insbesondere die Kosten eines 
„Nichthandelns“ einbezogen wer
den. 
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5.2 Ziele der Klimaanpassung  

Die Ziele der Klimaanpassung formulieren für jedes 
Handlungsfeld die spezifische Zielrichtung der Ämter und 
städtischen Akteur*innen, um den klimawandelbedingten 
Veränderungen und Betroffenheiten zu begegnen und 
gezielte Klimaanpassungsmaßnahmen zu planen und 
umzusetzen. 

 

 

 

 

 
 

Übergreifende Querschnittsaufgaben, Stadtgesellschaft 

 

 Betroffenheiten   Ziele der Klimaanpassung (Handlungsziele) 

  
Übergreifend /  
grundlegendes Ziel  

 

1-1 Ziel ist die Verankerung der Klimaanpassung in allen relevanten 
Abläufen, Verfahren und Prozessen der Stadtverwaltung, Behör
den und städtischen Gesellschaften sowie die Schaffung der not
wendigen Kapazitäten (aktuell und in Zukunft). 

 

Negative Auswirkungen auf die ge
sundheitliche Chancengleichheit / 
Zunahme des Konfliktpotenzials im 
öffentlichen Raum 

 

1-2 Ziel ist die Verankerung der Anpassung an den Klimawandel im 
Bewusstsein aller Akteur*innen aus Stadtverwaltung, Behörden, 
städtischen Gesellschaften und Stadtgesellschaft. 

Ziele bereits verankert in bzw. mit Bezug zu: 
1-1: DRUCKSACHE G-18/085, S. 2; DRUCKSACHE G-14/072, S. 5 
1-2: 6. Freiburger Nachhaltigkeitsbericht 2024, S. 22ff; Freiburger Nachhaltigkeitsziele 2024, S. 6ff 

 

 
 

Gesundheit (Gesundheit, soziale Einrichtungen, Arbeitsschutz) 

 

 Betroffenheiten   Ziele der Klimaanpassung (Handlungsziele) 

  

Hitzestress mit gesundheitlichen Be
lastungen (physisch und psychisch) 
für die Bevölkerung, erhöhte Morbi
dität und Mortalität, erschwerte Ar
beitsbedingungen und verringerte 
Produktivität, soziale Ungleichheit  

2-1 Ziel ist die Verminderung der gesundheitlichen Beeinträchtigun
gen der Bevölkerung und Arbeitnehmer*innen infolge von zuneh
mender Hitze, UV-Strahlung und dem Auftreten von gesundheits
gefährdenden Pflanzen und Tieren, Bakterien, Keimen für alle und 
insbesondere vulnerable Bevölkerungsgruppen. 

 

Gefährdung der Bevölkerung infolge 
von Extremereignissen (Verletzun
gen, Todesfälle, Erkrankungen 
durch verunreinigtes Wasser, psy
chologische Folgen durch Überflu
tungen)  

2-2 Ziel ist die Vermeidung und Minderung einer gesundheitlichen Be
einträchtigung der Bevölkerung durch die Zunahme von Extremer
eignissen (Hochwasser, Starkregen, Sturm, Hagel). 

Ziele bereits verankert in bzw. mit Bezug zu: 
2-1: Freiburger Nachhaltigkeitsziele 2024, S. 6ff2-2: 1. Freiburger Nachhaltigkeitsziele 2024, S. 6ff 

 



 

 

Klimaanpassungsstrategie 

112 

 

Freizeit, Kultur und Sport 

 

 Betroffenheiten   Ziele der Klimaanpassung (Handlungsziele) 

  
Hitzebedingte Einschränkungen bei 
der Ausübung von Freizeitaktivitäten 
und Sport im Freien im Sommer 

 

3-1 Ziel ist eine an den Klimawandel angepasste Organisation von 
Freizeit-, Kultur- und Sportaktivitäten. 

 

Sport- und Freizeitanlagen im Som
mer nicht geeignet (fehlender Schat
ten, ungeeignete Bodenbeläge oder 
Materialien) 

 

3-2 Ziel ist eine an den Klimawandel angepasste Gestaltung von Frei
zeit-, Kultur- sowie Sporteinrichtungen. 

Ziele bereits verankert in bzw. mit Bezug zu: 
3-2: Dezernat des Oberbürgermeisters 2010 – Anlage zur DRUCKSACHE G-10/045, S. 10f 

 

 
 

Stadtgrün (Grünflächen, Stadtbäume, Naherholung) 

 

 Betroffenheiten   Ziele der Klimaanpassung (Handlungsziele) 

  

 
Zunehmende Hitze- und Trocken
schäden an Vegetationsflächen und 
Baumbestand, Schädlingsanfällig
keit, erhöhter Pflege- und Bewässe
rungsbedarf, Vegetations- und 
Waldbrände, Windwurf und Ast
bruch, zunehmende Verkehrssiche
rungs- und Instandhaltungspflichten 

 

4-1 Ziel ist die Steigerung der Resilienz öffentlicher und privater Wald- 
und Grünflächen und Baumbeständen als wichtige Ressource für 
die Anpassung an die Folgen des Klimawandels. 

 

Erhöhter Nutzungsdruck auf Frei
zeiteinrichtungen und Erholungs
räume, erhöhte Mobilitätsnachfrage 
im Bereich von Erholungszielen, 
Konfliktpotenziale 

 

4-2 Ziel sind der Erhalt, die Aufwertung und die gezielte Ausweitung 
von grüner und blauer Infrastruktur im Zusammenhang mit bebau
ten Bereichen, sodass eine ausreichende wohnungsnahe Versor
gung mit klimaresilienten Grün- und Freiräumen als klimatische 
Ausgleichs- und Erholungsorte sichergestellt wird. 

 

Erhöhte Hitzebelastung in innerstäd
tischen und innenstadtnahen Gebie
ten, verstärkte Beeinträchtigung der 
Luftqualität durch Anstieg der Kon
zentrationen von Luftschadstoffen 

 

4-3 Ziel ist der Schutz und die Aufwertung aller Frei- und Grünflächen 
im Stadtgebiet, die eine wichtige Rolle für die Kaltluftproduktion 
und den Kalt- und Frischlufttransport spielen. 

Ziele bereits verankert in bzw. mit Bezug zu: 
4-1: DRUCKSACHE G-21/081, S. 4; DRUCKSACHE G-18/111, S. 8; Freiburger Waldkonvention 2020, S. 6–9; 6. Freiburger Nach
haltigkeitsbericht 2024, S. 22ff; Freiburger Nachhaltigkeitsziele 2024, S 6ff 
4-2: DRUCKSACHE G-21/081, S. 4; DRUCKSACHE G-21/079, S. 2; KLAK Hitze 2019, S. 72; Freiburger Nachhaltigkeitsziele 2024, 
S 6ff; DRUCKSACHE G-18/111, S. 4; Landschaftsplan Freiburg 2040 Leitbild 2022, S. 3f 
4-3: Stadtklimaanalyse 2018, S. 1; KLAK Hitze 2019, S. 72 und 75; Landschaftsplan Freiburg 2040 Leitbild 2022, S. 3f 
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Land- und Forstwirtschaft, Wald 

 

 Betroffenheiten   Ziele der Klimaanpassung (Handlungsziele) 

  

Hitze- und Trockenstress und stei
gende Schädlingsanfälligkeit, Quali
tätsprobleme und Ertragseinbußen, 
Schäden auf landwirtschaftlichen 
Flächen und an der Waldwegeinfra
struktur durch Extremereignisse, 
Bodenerosion  

5-1 Ziel ist die Anpassung der land- und forstwirtschaftlichen Bewirt
schaftung an sich verändernde klimatische Bedingungen, um die 
regionale Versorgung mit Lebensmitteln und Holz sicherzustellen. 

 

Potenzielle Gefährdung der Bewoh
ner*innen durch Extremereignisse, 
Überflutung von Siedlungsgebieten, 
Bodenerosion, steigender Wasser
bedarf, Beeinträchtigung der Grund
wasserqualität und Ökosystemen 
durch Schadstoffeinträge  

5-2 Ziel ist die Umsetzung einer Schwammlandschaft und somit Re
genwasser auf land- und forstwirtschaftliche Flächen vor Ort zu
rückzuhalten, zu speichern und zu nutzen. 

 

Steigendes Brandrisiko, Trocken
schäden und höherer Wasserver
brauch sowie Bewässerungsbedarf, 
Hitzestress und Trockenheit sowie 
Vermehrung von Schadinsekten, 
Lebensraumverlust und Rückgang 
spezifischer Arten  

5-3 Ziel ist der Erhalt und die Förderung der Resilienz der Waldbe
stände und Agrarökosysteme zum Erhalt der Ökosystemleistun
gen insbesondere im Hinblick auf Ausgleichsfunktionen im Klima
wandel (Wasserversorgung, Biodiversität, Kühlung, Naherho
lung). 

Ziele bereits verankert in bzw. mit Bezug zu: 
5-1: Fachbeitrag Naturschutz zum FNP 2040, S. 45f; 6. Freiburger Nachhaltigkeitsbericht 2024, S. 22ff; Freiburger Nachhaltigkeits
ziele 2024, S 6ff; Freiburger Waldkonvention 2020, S. 6–10 
5-2: KLAK Wasser 2023, S. 29; Freiburger Nachhaltigkeitsziele 2024, S 6ff; In Aufstellung befindlich: Kommunales Starkregenrisiko
managementkonzept 
5-3: Freiburger Waldkonvention 2020, S. 6–10; 6. Freiburger Nachhaltigkeitsbericht 2024, S. 22ff; Freiburger Nachhaltigkeitsziele 
2024, S 6ff; Fachbeitrag Naturschutz zum FNP 2040, S. 45f 

 

 
 

Naturschutz und Biodiversität 

 

 Betroffenheiten   Ziele der Klimaanpassung (Handlungsziele) 

  

Veränderte Lebensraumbedingun
gen, Erwärmung, veränderter Sau
erstoffgehalt und Trockenfallen von 
Gewässern 

 

6-1 Ziel ist der Erhalt und die Steigerung der Resilienz natürlicher und 
naturnaher Ökosysteme gegenüber den Klimawandelfolgen als 
wichtige Grundlage zur Erhaltung und Förderung der Biodiversität. 

Lebensraumverlust und Rückgang 
von Arten, Belastung von Ökosyste
men durch Material- und Stoffein
träge infolge von Extremereignissen 

 

6-2 Ziel ist die Wiederherstellung zerstörter Lebensräume und die flä
chenhafte Herstellung eines funktionalen Biotopverbunds zur Ver
netzung von Lebensräumen und Arten, um die Resilienz der Öko
systeme der in Freiburg typischen Kultur- und Naturlandschaften 
gegenüber dem Klimawandel zu stärken. 

Lebensraumverlust und Rückgang 
von Arten durch Zunahme an invasi
ven Arten 

 

6-3 Ziel ist der Schutz von natürlichen und naturnahen Ökosystemen 
und ihrer spezifischen Arten und Lebensräume vor der Aus- bzw. 
Verbreitung invasiver Neophyten und Neozoen, die von den Kli
maänderungen begünstigt werden. 

Ziele bereits verankert in bzw. mit Bezug zu: 
6-1: 6. Freiburger Nachhaltigkeitsbericht 2024, S. 22ff; Freiburger Nachhaltigkeitsziele 2024, S 6ff; Fachbeitrag Naturschutz zum FNP 
2040, S. 47f 
6-2: Fachbeitrag Naturschutz zum FNP 2040, S. 45; DRUCKSACHE G-21/081, S. 4; DRUCKSACHE G-21/079, S. 2; Ziele auch in 
neuen Biotopverbund-Konzepten 
6-3: 6. Freiburger Nachhaltigkeitsbericht 2024, S. 22ff; Freiburger Nachhaltigkeitsziele 2024, S 6ff 
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Wasserhaushalt (Wasserressourcen, Versorgung mit Wasser, Siedlungswasserwirtschaft) 

 

 Betroffenheiten   Ziele der Klimaanpassung (Handlungsziele) 

  

Steigender Wasserbedarf (für Trink
wasser, landwirtschaftliche Bewäs
serung, Löschwasser) in Hitze- und 
Trockenphasen, potenzielle Nut
zungskonflikte bei steigendem Nut
zungsdruck auf die Wasserressour
cen  

7-1 Ziel ist eine nachhaltige und sparsame Nutzung von Grundwasser 
und Oberflächenwasser sowie eine sinnvolle Wasserverteilung in 
Wassermangelzeiten. 

 

Steigender Wasserbedarf für das 
Stadtgrün in Hitze- und Trockenpha
sen, Beeinträchtigungen der Grund- 
und Trinkwasserqualität durch Ein
träge von Stoffen und Keimen bei 
Extremereignissen, Ablagerungen 
im Kanal und Geruchsbelästigun
gen, Kanalschäden 

 

7-2 Ziel ist die Anpassung des Umgangs mit Niederschlagswasser 
(Schwammstadtprinzip), um die Wasserressourcen zu schonen 
und die quantitative sowie qualitative Verfügbarkeit gleichmäßig 
sicherzustellen. 

Ziele bereits verankert in bzw. mit Bezug zu: 
7-2: KLAK Wasser 2024, S. 16f und 19f; KLAK Hitze 2019, S. 72; DRUCKSACHE G-21/079, S. 2; Freiburger Nachhaltigkeitsziele 
2024, S 6ff 

 

 
 

Gebäude (Bauwesen, Immobilien, Baumaterialien) 

 

 Betroffenheiten   Ziele der Klimaanpassung (Handlungsziele) 

  

Beeinträchtigung der Aufenthalts
qualität in Bestandsgebäuden in Hit
zephasen, steigender Energiebedarf 
für Kühlung und sinkender Energie
bedarf für Heizung, Schäden an Ge
bäuden durch Extremereignisse  

8-1 Ziel ist eine klimaangepasste Bauweise und Bauvorsorge bei öf
fentlichen und privaten Gebäuden sowie den Gebäuden der städ
tischen Gesellschaften (Neubau), damit gute Wohn- und Arbeits
bedingungen gesichert werden. 

 
Erhöhter Aufwand für sommerlichen 
Hitzeschutz, erhöhter Bedarf an Ge
bäudeklimatisierung und -sanierung 

 

8-2 Ziel ist die bauliche, technische und/oder naturbasierte Nachrüs
tung bzw. Sanierung öffentlicher Gebäude zur Anpassung an den 
Klimawandel, um gute Wohn- und Arbeitsbedingungen sicher zu 
stellen. 

Ziele bereits verankert in bzw. mit Bezug zu: 
8-1: KLAK Hitze 2019, S. 72; Dezernat des Oberbürgermeisters 2010 – Anlage zur DRUCKSACHE G-10/045, S. 10f.; DRUCKSA
CHE G-21/079, S. 2 
8-2: DRUCKSACHE G-21/079, S. 2; Dezernat des Oberbürgermeisters 2010 – Anlage zur DRUCKSACHE G-10/045, S. 10f 
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Wirtschaft und Tourismus 

 

 Betroffenheiten   Ziele der Klimaanpassung (Handlungsziele) 

  

Schäden an Industrie- und Gewer
bebauten durch Extremereignisse, 
Einschränkungen in Betriebsabläu
fen und Lieferketten, Beschädigun
gen der Stromversorgungsinfra
struktur, Wirkungsgradverluste  

9-1 Ziel sind Schutz und Vorsorge für wirtschaftliche, gewerbliche und 
touristische Infrastrukturen zur Verringerung von Schäden sowie 
Unterbrechungen in Betriebsabläufen durch Extremereignisse 
(Hochwasser, Starkregen, Sturm und Hagel). 

 

Veränderung des Tourismusverhal
tens, erhöhter Nutzungsdruck auf 
touristische Infrastruktur und Frei
zeiteinrichtungen 

 

9-2 Ziel ist die Anpassung des Tourismus an veränderte klimatische 
Rahmenbedingungen, insbesondere auch die Nutzung von Chan
cen durch die Veränderungen des Klimas. 

 

 
 

Technische Infrastruktur 

 

 Betroffenheiten   Ziele der Klimaanpassung (Handlungsziele) 

  

Straßenschäden und Verkehrsbe
hinderungen durch Extremereig
nisse, steigende Verkehrssiche
rungspflichten, Wartungs- und In
standhaltungsaufwand 

 

10-1 Ziel ist eine klimaangepasste technische und Verkehrsinfrastruk
tur zur Reduzierung von Beeinträchtigungen und Ausfallzeiten 
durch die Folgen des Klimawandels. 

 
Verstärkte Beeinträchtigung der 
Luftqualität durch Anstieg der Kon
zentrationen von Luftschadstoffen 

 

10-2 Ziel ist die Reduzierung der Luftbelastung durch Feinstaub und 
Schadstoffe infolge des Verkehrs durch Förderung einer klima
freundlichen Mobilität. 

 

Erhöhte Hitzebelastung in innerstäd
tischen und innenstadtnahen Gebie
ten, steigender Wasserbedarf für 
das Stadtgrün in Hitze- und Tro
ckenphasen, Überflutungsgefähr
dung durch Starkregen  

10-3 Ziel ist eine klimaangepasste Verkehrsinfrastruktur, die einen Bei
trag leistet zur Verringerung des städtischen Wärmeinseleffektes, 
zur Schaffung von Stadtgrün und zum Umgang mit Nieder
schlagswasser im Sinne der Schwammstadt sowie der Starkre
genvorsorge. 

Ziele bereits verankert in bzw. mit Bezug zu: 
10-2: 6. Freiburger Nachhaltigkeitsbericht 2024, S. 22ff; Freiburger Nachhaltigkeitsziele 2024, S 6ff; DRUCKSACHE G-21/079, S. 2; 
DRUCKSACHE G-23/054, S. 5; DRUCKSACHE G-23/054, S. 10, Ergänzungsantrag zur Drucksache G-22/165 
10-3: KLAK Hitze 2019, S. 82ff.; KLAK Wasser 2023, S. 16f und 19ff. 
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6. Aktionsplan 
Klimaanpassung 
Was tun wir? 

Der Aktionsplan Klimaanpassung ist ein fachlicher Arbeitsplan für 
die Weiterentwicklung der Klimaanpassung in Freiburg. Er soll von 
den jeweiligen verantwortlichen Dienststellen der Stadtverwaltung 
sowie externen Behörden und Akteur*innen in den nächsten Jahren 
im Rahmen bestehender oder gegebenenfalls noch zu schaffender 
Ressourcen umgesetzt werden. Gleichzeitig ist er die Basis für ein 
Instrumentarium zur (Selbst-)Überprüfung (Evaluierung) der Umset
zungsfortschritte und Erfolge bei der Zielerreichung. 

Der Aktionsplan Klimaanpassung (siehe Kapitel 2.2.4) enthält 297 
Maßnahmen21 zur Klimaanpassung in zehn Handlungsfeldern. Mit 
diesen Handlungsfeldern soll ein Beitrag zur Zielerreichung und Ver
minderung der Betroffenheiten Freiburgs gegenüber den Klimawan
delfolgen erreicht werden. 44 Maßnahmen mit Wirkung zur Klima
anpassung wurden im Vorfeld oder während der Erarbeitung der 
Klimaanpassungsstrategie bereits abgeschlossen. 207 Maßnah
men werden durch die städtischen Ämter und Gesellschaften be
reits umgesetzt oder sind in Planung und in Vorbereitung (siehe Ab
bildung 56). Für 18 Leuchtturm-Maßnahmen wurden in enger Ab
stimmung mit den Verantwortlichen ausführliche Steckbriefe erstellt 
(siehe Kapitel 6.3 und Anhang II). 

 
Abbildung 56: Auswertung des Aktionsplans Klimaanpassung, Anzahl der 

Maßnahmen nach Status 
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6.1 Aufbau und Inhalte des Aktionsplans 
Der Aktionsplan Klimaanpassung umfasst alle Maßnah
men der Klimaanpassung in Freiburg in Verantwortung 
der jeweiligen zuständigen Ämter und Dienststellen. Da
bei sind die einzelnen Maßnahmen den identifizierten 
Handlungsfeldern (siehe Kapitel 2.2.2 und Kapitel 4) und 
Anpassungszielen (siehe Kapitel 2.2.3 und Kapitel 5) zu
geordnet. Außerdem wurden die Maßnahmen inhaltlich 
und fachlich in Clustern sortiert. Die Maßnahmencluster 
mit ihrer Bedeutung für die Klimaanpassung in Freiburg 
und den jeweiligen laufenden und geplanten Aktivitäten 
werden in den folgenden Unterkapiteln beschrieben und 
die einzelnen Maßnahmen aus dem Aktionsplan über
sichtsartig dargestellt. 

Der Aktionsplan Klimaanpassung (siehe Anhang I) enthält 
folgende Angaben für jede Maßnahme: 

> Maßnahmencode 

> Maßnahmenbezeichnung und -beschreibung 

> Zuständigkeit für die Umsetzung, Mitwirkende an der 
Umsetzung 

> Wirkung auf die Klimawandelfolgen 

> Status 

> Umsetzungshorizont 

> Zuordnung zu Zielen und Angabe von Synergie-zielen 

> Wirkungspotenzial 

> Umsetzungschance 

> Priorität 

> Kennzeichnung der Leuchtturm-Maßnahmen 

 

Maßnahmencode 

Für jede Maßnahme wurde eine eindeutige Codierung 
vergeben. 

Maßnahmenbezeichnung und -beschreibung 

Jede Maßnahme hat einen knappen und greifbaren Kurz
titel, der auch in den folgenden Abschnitten verwendet 
wird. In der detaillierteren Beschreibung finden sich wei
tere Informationen zu der Maßnahme wie zu geplanten 
Schritten oder Beispielprojekten. 

Verantwortliche 

Als (haupt-)verantwortlich wird die initiierende Dienststelle 
der Stadtverwaltung bzw. die externe Behörde benannt, 
unter deren Federführung die Maßnahme durchgeführt 
wird. 

Beteiligte 

Es werden die involvierten beteiligten städtischen Dienst
stellen, städtischen Gesellschaften sowie weitere für die 
Maßnahmenumsetzung relevante Akteur*innen aufgelis
tet. 

Wirkung 

Jede Maßnahme hat das Ziel, den Betroffenheiten durch 
ein oder mehrere Klimawandelfolgen entgegenzuwirken. 
Dazu zählen Hitze, Trockenheit, Hochwasser, Starkregen 
sowie Sturm und Hagel. Mit einer übergreifenden Wirkung 
werden Maßnahmen gekennzeichnet, deren Umsetzung 
positiv auf die Auswirkungen aller Klimawandelfolgen wir
ken. 

Status 

Der Status gibt an, in welchem Umsetzungsstand sich die 
Maßnahme befindet. Hier wird angegeben und im Rah
men des Monitorings fortgeschrieben, ob eine Maß
nahme bereits abgeschlossen ist, ob sie sich in Umset
zung befindet (kontinuierlich, bedarfsbezogen oder ein
malig), ob die Maßnahme in Planung bzw. Vorbereitung 
ist oder bisher noch nicht begonnen wurde. 

Umsetzungshorizont 

Der Umsetzungshorizont gibt den Zeitrahmen an, indem 
die Maßnahme abgeschlossen wird bzw. sein soll (bei 
einmaligen Maßnahmen) oder bis die Maßnahme einge
richtet und installiert ist (bei kontinuierlichen Maßnah
men). Die Angabe erfolgt von kurzfristig (innerhalb von 
zwei Jahren oder weniger) über mittelfristig (ca. zwei bis 
fünf Jahre) bis zu langfristig (größere Projekte mit länge
ren Planungszeiträumen ab fünf Jahren). 

Zuordnung zu Zielen und Angabe von Synergiezie
len 

Jede Maßnahme wurde einem primären Anpassungsziel 
zugeordnet, zu dessen Erreichung sie beiträgt. Durch den 
integrierten, interdisziplinären Charakter vieler Maßnah
men werden auch Beiträge zu weiteren Zielen geleistet. 
Diese werden als Synergieziele bezeichnet. 

Wirkungspotenzial 

Das Wirkungspotenzial zeigt den potenziellen Beitrag der 
Maßnahme zur Zielerreichung und Verringerung von (ho
hen) Betroffenheiten. Es wird mit groß, mittel oder klein 
bewertet. 

Umsetzungschance 

Als Umsetzungschance haben die zuständigen Fachäm
ter und städtischen Gesellschaften die Möglichkeit bewer
tet, die Maßnahme unter Einbezug von Aufwand, Vorlauf 
und möglichen Hemmnissen im jeweiligen Fachamt 
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zeitnah und effektiv umzusetzen. Es wird mit hoch, mittel 
oder gering bewertet. 

Priorität 

Die fachliche Priorisierung der Maßnahmen wurde aus 
der Kombination von Wirkungspotenzial und Umset
zungschance abgeleitet und erfolgt in drei Stufen (1: vor
rangig; 2: nach Prüfung/Schaffung von Voraussetzungen; 
3: nachrangig/nach Schaffung der Voraussetzungen). 
Eine ausführlichere Erläuterung der Prioritäten und damit 
verbundener Umsetzungshinweise findet sich in Kapitel 
7.2. 

Kennzeichnung der Leuchtturm-Maßnahmen 

Ergänzend werden die Leuchtturm-Maßnahmen der 
Klimaanpassungsstrategie gekennzeichnet, die durch 
ihre besondere Bedeutung für die Klimaanpassung, durch 
besondere Multiplikator- oder Öffentlichkeitseffekte sowie 
durch ihre Übertragbarkeit oder Effizienzpotenziale eine 
herausragende Rolle in der Strategieumsetzung und 
Kommunikation einnehmen. 

Der vollständige Aktionsplan Klimaanpassung ist der 
Klimaanpassungsstrategie als Anhang I beigefügt, seine 
methodische Basis wird in Kapitel 2.2.4 erläutert. 

 

 
Abbildung 57: Auszug aus dem Aktionsplan Klimaanpassung der Stadt Freiburg, Darstellung von Aufbau und Inhalten 
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6.2 Maßnahmen in den Handlungsfeldern
Innerhalb der Handlungsfelder sind die Maßnahmen des 
Aktionsplans Klimaanpassung in insgesamt 36 Clustern 
sortiert. Diese werden in den folgenden Kapiteln vorge
stellt. Detaillierte Informationen zu einzelnen Maßnahmen 
enthält der Aktionsplan Klimaanpassung im Anhang I. 

Maßnahmencluster 
Tabelle 8: Übersicht über die Maßnahmencluster  

Handlungsfeld: Übergreifende  
Querschnittsaufgaben, Stadtgesellschaft 

> Datenbereitstellung 

> Finanzierungsinstrumente zur Klimaanpassung 

> Förderung privater Akteur*innen 

> Forschungsvorhaben zur Klimaanpassung 

> Integriertes Risikomanagement im Katastrophen
schutz 

> Klimaanpassung in der Bauleitplanung (formell und 
informelI) und in Bauantragsverfahren 

> Koordination Klimaanpassung 

> Sensibilisierung der Bevölkerung 

> Verstetigungsprozesse Klimaanpassung 

 

Handlungsfeld: Gesundheit (Gesundheit,  
soziale Einrichtungen, Arbeitsschutz) 

> Bevölkerungswarnsystem Extremereignisse 

> Hitzeaktionsplan 

> Katastrophenvorsorge Extremwetterereignisse 

> Klimaangepasste Schulen und Kindertageseinrich
tungen 

> Klimaangepasstes Arbeitsumfeld 

> Sicherung Trinkwasserversorgung 

> Starkregen- und Hochwasservorsorge 

 

Handlungsfeld: Freizeit, Kultur und Sport 

> Klimaangepasste Sport- und Freizeitstätten 

> Klimaangepasste Veranstaltungsplanung 

Handlungsfeld: Stadtgrün (Grünflächen, Stadt
bäume, Naherholung) 

> Gebäudebegrünung 

> Klimaangepasste Grün- und Freiraumgestaltung 

> Klimaangepasste und naturnahe Flächen- und 
Grünflächenpflege 

> Klimaangepasster Stadtbaumbestand 

 

Handlungsfeld: Land- und Forstwirtschaft, Wald 

> Klimaangepasste Landnutzung 

> Klimaangepasste und naturnahe Waldbewirtschaf
tung 

> Wald- und Vegetationsbrandbekämpfung 

 

Handlungsfeld: Naturschutz und Biodiversität 

> Klimaangepasste Gestaltung von Oberflächenge
wässern 

> Klimaangepasstes Management von naturschutz
fachlich bedeutsamen Lebensräumen und Schutz
gebieten 

> Lösung für den Umgang mit Neophyten und Schäd
lingen 

> Umsetzung eines flächenhaften Biotopverbunds 

 

Handlungsfeld: Wasserhaushalt (Wasserressour
cen, Versorgung mit Wasser, 
Siedlungswasserwirtschaft) 

> Dürremanagement und Lösungen für Wasserman
gel 

> Niederschlagswasser speichern und lokal nutzen 

 

Handlungsfeld: Gebäude (Bauwesen,  
Immobilien, Baumaterialien) 

> Hitzeschutz an städtischen Gebäuden 

> Überflutungsvorsorge an Gebäuden 
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Handlungsfeld: Wirtschaft und Tourismus 

> Sensibilisierung und Beratung wirtschaftlicher Ak
teur*innen 

 

Handlungsfeld: Technische Infrastruktur 

> Entsiegelung öffentlicher Flächen 

> Klimaangepasste Gestaltung grauer Infrastruktur 
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6.2.1 Übergreifende Querschnittsaufgaben;  
Stadtgesellschaft

 

Zielsetzungen 

 

1-1 Ziel ist die Verankerung der Klimaanpassung in allen relevanten Abläufen, Verfahren und Prozes
sen der Stadtverwaltung, Behörden und städtischen Gesellschaften sowie die Schaffung der not
wendigen Kapazitäten (aktuell und in Zukunft). 

 

1-2 Ziel ist die Verankerung der Anpassung an den Klimawandel im Bewusstsein aller Akteur*innen 
aus Stadtverwaltung, Behörden, städtischen Gesellschaften und Stadtgesellschaft. 

Cluster: Datenbereitstellung
Zahlreiche Stellen benötigen bestimmte Grunddaten für 
eine effektive Bearbeitung ihrer Aufgaben. Daher spielt 
die Erhebung und Bereitstellung von verschiedenen Infor
mationen und Daten eine grundlegende Rolle, um einer
seits bessere und genauere Kenntnisse über die Folgen 
der Klimaänderungen in Freiburg zu erhalten (z. B. durch 
Erfassung von Wetterdaten, Modellierung von Hitzebe
lastungen und Überflutungsrisiken, Monitoring von Krank
reiten und Arten) und andererseits zielgerichtete Anpas
sungen umzusetzen (z. B. durch Potenzialanalysen, 

Kataster für Maßnahmen zur Begrünung). Die Stadt Frei
burg kann bereits auf eine gut ausgebaute Geodateninf
rastruktur und viele bestehende Fachdaten zurückgreifen 
(vgl. Digitale Geodatenauskunft der Stadt Freiburg/Frei
GIS22, Geodatenkatalog der Stadt Freiburg23 und FR.ITZ 
online24 mit vielfältigen Informationen, Trends und Zah
len). An verschiedenen Stellen arbeitet die Stadt aktiv wei
ter daran, bessere Datengrundlagen zu schaffen und de
ren Bekanntheit und Verwendung zu fördern, z. B. durch 
strukturierte Angebote mit einfachem Zugriff. 

 

 Abgeschlossene Maßnahmen 
> Erstellung Stadtklimaanalyse 2018 (Stadtplanungsamt, StPlA-01) 

> Erarbeitung eines systematischen Langzeit-Monitorings für Insekten und Vegetation (Umweltschutzamt, UwSA-01) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

🟋 Bereitstellung und Vernetzung von Fachdaten zur 
Klimaanpassung 

Amt für Wohnraumentwick
lung und Vermessung laufend AWV-01 

> Betreibung von Regenschreibern Eigenbetrieb Stadtentwässe
rung laufend ESE-01 

> Tigermücke: Surveillance von Arbovirosen Gesundheitsamt laufend GA-01 

> Überwachung der Badewasserqualität Gesundheitsamt laufend GA-02 

> Veröffentlichung Hochwassergefahrenkarten Umweltschutzamt  
(Regierungspräsidium) laufend UwSA-02 

> Umsetzung des systematischen Langzeit-Monitorings 
für Insekten und Vegetation Umweltschutzamt laufend UwSA-03 

 
22  FreiGIS: https://geoportal.freiburg.de/freigis/  
23  Geodatenkatalog: https://geodaten.freiburg.de  
24  FR.ITZ: https://fritz.freiburg.de   
 
 

https://geoportal.freiburg.de/freigis/
https://geodaten.freiburg.de/
https://fritz.freiburg.de/
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Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Ambrosia: Kurzberatung und Verweis an LUBW Gesundheitsamt laufend GA-03 

> Erstellung einer Datenbank zu Regenereignissen Eigenbetrieb Stadtentwässe
rung kurzfristig ESE-02 

> Kataster u. Potenzialanalyse für Dach- und Fassadenbe
grünung Umweltschutzamt kurzfristig UwSA-04 

🟋 Bereitstellung und Analyse von Kennzahlen zu Stadt
grün Umweltschutzamt kurz- bis mittel

fristig UwSA-05 

> Waldbrandfrüherkennung durch Sensorik Amt für Digitales kurz- bis mittel
fristig Digit-01 

> Einsatzstatistik zu Extremwetterereignissen Amt für Brand- und Katastro
phenschutz mittelfristig ABK-01 

> Regelmäßige Aktualisierung der Stadtklimaanalyse und 
der Klimaanpassungskonzepte Stadtplanungsamt mittelfristig StPlA-02 

> Monitoring klimawandelsensibler Arten und Lebens
räume Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-06 

 

Cluster: Finanzierungsinstrumente zur Klimaanpassung
Die Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen durch 
die Stadtverwaltung erfordert stets finanzielle Investitio
nen, die jedoch unerlässlich sind, um eine zukunftsfähige 
und lebenswerte Stadt zu gewährleisten. Daher ist es von 
großer Wichtigkeit, dass die Stadtverwaltung gezielte Ak
tivitäten zur Finanzierung und Schaffung entsprechender 
Finanzierungsstrukturen unternimmt sowie die Mittelver
wendung effektiv koordiniert. Angesichts der 

zunehmenden Extremereignisse spielt auch der Ab
schluss von Versicherungen eine wichtige Rolle in der Ri
sikovorsorge. Die Stadt Freiburg sorgt mit einer Elemen
tarschadenversicherung für städtische Gebäude und mit 
einer Waldbrandversicherung vor. 

 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Versicherung gegen Extremwetterereignisse (Abfallwirtschaft und Stadtreinigung Freiburg, ASF-01) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Finanzierung von Klimaanpassungsmaßnahmen Stadtkämmerei laufend StKäm-01 

> Versicherung gegen Schäden Stadtkämmerei laufend StKäm-02 

> Prüfung der Einführung eines Klimaanpassungsfonds Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-07 

 

Cluster: Förderung privater Akteur*innen
Um private Akteur*innen bei der Umsetzung von Klima
anpassungsmaßnahmen finanziell zu unterstützen, hat 
die Stadt Freiburg verschiedene eigene Förderpro
gramme eingerichtet und betreut diese weiterhin kontinu
ierlich. Außerdem wird die Einrichtung zusätzlicher För
dermöglichkeiten geprüft, um weitere Anreize zu schaf
fen. Die Förderprogramme „Artenschutz in der Stadt“ und 
„GebäudeGrün hoch³“ fördern verschiedene Maßnahmen 

zur Begrünung, die Privatpersonen oder Unternehmen 
auf eigenen Flächen umsetzen (z. B. Baumpflanzungen, 
Dach- und Fassadenbegrünung und Entsiegelungen). 
Durch die Schaffung von Grünstrukturen können private 
Akteur*innen einen wichtigen Beitrag leisten zur Verbes
serung des lokalen Stadtklimas, zur Schaffung von Erho
lungsräumen im Stadtgebiet und als Beitrag für den Ar
tenschutz. 
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Abgeschlossene Maßnahmen 

> Etablierung des Förderprogramms „Artenschutz in der Stadt" (Umweltschutzamt, UwSA-08) 

> Etablierung des Förderprogramms „GebäudeGrün hoch³“ (Umweltschutzamt, UwSA-09) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Betreuung des Förderprogramms „Artenschutz in der 
Stadt“ Umweltschutzamt laufend UwSA-10 

> Betreuung des Förderprogramms „GebäudeGrün 
hoch³“ Umweltschutzamt laufend UwSA-11 

> Förderung von Wärmeschutzmaßnahmen (Förderpro
gramm "Klimafreundlich wohnen") Umweltschutzamt laufend UwSA-12 

> Aktualisierung der Förderrichtlinie für das Förderpro
gramm „GebäudeGrün hoch³ Umweltschutzamt kurzfristig UwSA-13 

> Prüfung einer Baumförderung für private Akteur*innen Garten- und Tiefbauamt mittelfristig GuT-01 

 

Cluster: Forschungsvorhaben zur Klimaanpassung
Verschiedene städtische Ämter, Dienststellen und städti
sche Gesellschaften arbeiten im Rahmen von For
schungsprojekten aktiv daran, Informationen zu gewin
nen und neue Lösungen für den Umgang mit den Folgen 
des Klimawandels zu entwickeln. Dabei wird großer Wert 
auf die Vernetzung der Akteur*innen und den Wissen
saustausch gelegt. Die Stadt integriert neue wissen
schaftliche Erkenntnisse und Empfehlungen in ihre Pla
nungen und Aufgaben (Schnittstelle mit verschiedenen 

anderen Clustern). So werden beispielsweise aktuelle 
Empfehlungen zu klimatoleranten Baumarten in den Be
reichen Stadtgrün und Forstwirtschaft berücksichtigt 
(siehe auch die Erläuterungen zu diesen Handlungsfel
dern). Im Rahmen von Pilotprojekten sollen außerdem 
neue Systeme eingesetzt und getestet werden (z. B. So
lar-Radwege oder Vino-PV). 

 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Innovationsfondsprojekte zum Klima- und Wasser
schutz badenova laufend bad-01 

> Beteiligung an Forschungsvorhaben zur Ausbreitung 
von Vektoren Gesundheitsamt laufend GA-04 

> Förderskizze „RESERVOIR – Resiliente Wasserversor
gung in klimatischen Extremsituationen" badenova kurz- bis mittel

fristig bad-02 

 

Cluster: Integriertes Risikomanagement im Katastrophenschutz
Der Katastrophen- und Bevölkerungsschutz steht auf
grund der Klimaänderungen vor wachsenden Herausfor
derungen (insbesondere durch die Häufung von Extre
mereignissen mit Überflutungen, Stürmen, Vegetations- 
und Waldbränden), die Anpassungen in der Gefahren-

abwehr erforderlich machen. Durch ein integriertes Risi
komanagement und die enge Zusammenarbeit zwischen 
den zuständigen Stellen soll eine verbesserte Vorberei
tung auf Extremereignisse erreicht und die Abläufe im 
Einsatzfall optimiert werden. 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Risikoanalyse Klimawandelfolgen Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-02 

> Integriertes Risikomanagement Amt für Brand- und Katastro
phenschutz 

kurz- bis mittel
fristig ABK-03 

> Runder Tisch Extremwetterereignisse Amt für Brand- und Katastro
phenschutz 

kurz- bis mittel
fristig ABK-04 
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Cluster: Klimaanpassung in der Bauleitplanung (formell und informell) und in Bauan
tragsverfahren
Die Stadtplanung hat als fachübergreifende Disziplin ein 
großes Potenzial, durch vorausschauende Entscheidun
gen die Weichen für eine klimaangepasste Stadtentwick
lung zu stellen. So erarbeitet die Stadt Freiburg auf ver
schiedenen städtebaulichen Planungsebenen und in ver
schiedenen Planungs- und Bauverfahren fachliche Pla
nungsgrundlagen und Standards zur Berücksichtigung 
der Klimaanpassung. Mit den Klimaanpassungskonzep
ten (KLAK) Hitze und Wasser wurden bereits wichtige 

fachliche Planungsgrundlagen geschaffen, in denen 
Handlungsschwerpunkte und -optionen zum Umgang mit 
zunehmender Hitzebelastung, zur nachhaltigen Regen
wasserbewirtschaftung und Starkregenvorsorge in der 
Bauleitplanung aufgezeigt werden. Diese sollen zuneh
mend Einzug finden in die unterschiedlichen raumwirksa
men Fachplanungen (z. B. im Bereich Stadtgrün, Sied
lungswasserwirtschaft und Verkehr). 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Erstellung KLAK Hitze inkl. Stadtklimaanalyse (Stadtplanungsamt, StPlA-03) 

> Erstellung KLAK Wasser (Stadtplanungsamt, StPlA-04) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Prüfung von Bauvorhaben bestimmter sozialer Einrich
tungen im Hinblick auf den Infektionsschutz Gesundheitsamt laufend GA-05 

> Berücksichtigung KLAK Hitze und KLAK Wasser in der 
verbindlichen Bauleitplanung Stadtplanungsamt laufend StPlA-05 

> 
Berücksichtigung KLAK Hitze und KLAK Wasser in der 
vorbereitenden Bauleitplanung (FNP 2040 mit integrier
tem Landschaftsplan) 

Stadtplanungsamt laufend StPlA-06 

> Berücksichtigung KLAK Hitze und KLAK Wasser in in
formellen Planungsverfahren Stadtplanungsamt laufend StPlA-07 

> Vorgaben zur Klimaanpassung für städtebauliche und 
freiraumplanerische Wettbewerbe Stadtplanungsamt laufend StPlA-08 

> Ausrichtung geförderter Planungen auf die Belange der 
Klimaanpassung Stadtplanungsamt laufend StPlA-09 

🟋 Klimaanpassungscheck für Stadtentwicklung und Städ
tebau  Stadtplanungsamt laufend StPlA-10 

> 
Textliche Festsetzungen zur Mindestanforderung an 
Verdunstung in Baugebieten im Rahmen der Bauleitpla
nung 

Umweltschutzamt kurz- bis mittel
fristig UwSA-14 

 

Cluster: Koordination Klimaanpassung
Die Anpassung an die Folgen des Klimawandels erfordert 
das Engagement zahlreicher städtischer Akteur*innen 
und muss effizient in die jeweiligen Verantwortungsberei
che integriert werden. Klare Zuständigkeiten spielen da
bei eine entscheidende Rolle. Das in der Abteilung Natur
schutz und Umweltplanung des Umweltschutzamts ange
siedelte Klimaanpassungsmanagement übernimmt als 
zentrale Koordinationsstelle die Aufgabe, die ämterüber
greifende Planung und Umsetzung von Anpassungsmaß
nahmen zu unterstützen, zu koordinieren und mithilfe ei
nes Monitorings den Umsetzungsstand des Aktionsplans 

Klimaanpassung regelmäßig zu evaluieren. Als wichtiges 
Gremium für den ämterübergreifenden Austausch wird 
die Projektgruppe Klimaanpassung fortgeführt. Öffentlich
keitsarbeit und die Initiierung von Pilotprojekten sind 
ebenfalls wichtige Bestandteile der Gesamtkoordination. 
Zudem unterstützt das Klimaanpassungsmanagement 
die Fachämter bei der Akquise von Drittmitteln aus För
derprogrammen der Klimaanpassung und fördert den 
Austausch mit anderen Städten und Forschungseinrich
tungen.
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Abgeschlossene Maßnahmen 

> Einrichtung und Etablierung einer Koordinationsstelle Klimaanpassungsmanagement (Umweltschutzamt, UwSA-15) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Gesamtkoordination Klimaanpassung und Nachverfol
gung Strategieumsetzung Umweltschutzamt laufend UwSA-16 

> 
Entwicklung von Indikatoren und eines Verfahrens für 
ein praktikables Wirkungsmonitoring der Klimaanpas
sungsstrategie 

Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-17 

 

Cluster: Sensibilisierung der Bevölkerung
Die Beteiligung und Motivation der Stadtgesellschaft sind 
für Freiburgs Weg zu einer klimaangepassten und nach
haltig lebenswerten Stadt von zentraler Bedeutung. Es 
geht sowohl darum, das Bewusstsein für risikovorsorgen
des Handeln und Verhalten zu schärfen, als auch um So
lidarität, Rücksichtnahme und die Akzeptanz notwendiger 
Anpassungsmaßnahmen. Bereits bei der Erstellung der 
Klimaanpassungsstrategie war die Einbindung der Bevöl
kerung wichtig. Durch eine Online-Beteiligung konnten 

konkrete Betroffenheiten und Bedürfnisse erfasst werden. 
Im fortlaufenden Informations- und Beteiligungsprozess 
werden die Bürger*innen für individuelle Risiken sensibili
siert, zum eigenen Handeln motiviert und über umge
setzte Maßnahmen informiert. Die Stadt stellt dazu um
fangreiche Informationen bereit, etwa zu kühlen Orten 
und Trinkbrunnen im Stadtgebiet und bietet unterschiedli
che Beratung an. Diese Angebote sollen in Zukunft weiter 
ausgebaut werden. 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 
> Online-Beteiligung zur Klimaanpassungsstrategie (Pressereferat / Onlineredaktion, PR-01) 

> Broschüre und interaktive Karte „Grüne Idee von Freiburger*innen für Freiburger*innen (Umweltschutzamt, UwSA-18)  

> Übersicht zu Erholungsräumen im und angrenzend an das Stadtgebiet (Karte "Kühle Orte für heiße Tage“) (Umweltschutzamt, 
UwSA-19) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Waldpädagogische Angebote zum Thema Klimaanpas
sung Forstamt laufend FA-01 

> Information der Touristen über Freizeitmöglichkeiten bei 
Hitzewellen 

Freiburg Wirtschaft, Touristik 
und Messe GmbH laufend FWTM-01 

> Erstellung von Kommunikationsmitteln zu Klimawandel 
und Klimaanpassung 

Pressereferat / Online-Re
daktion laufend PR-02 

> Kommunikation der Klimaanpassungskonzepte zur Sen
sibilisierung der Bevölkerung Stadtplanungsamt laufend StPlA-11 

> Angebot von "Begrünungsspaziergängen" in einzelnen 
Stadtvierteln Umweltschutzamt laufend UwSA-20 

> Betreuung und Weiterentwicklung der Karte „Kühle Orte 
für heiße Tage" Umweltschutzamt laufend UwSA-21 

> Betreuung und Weiterentwicklung der Karte „Grüne 
Ideen von Freiburger*innen für Freiburger*innen" Umweltschutzamt laufend UwSA-22 

> Verweis auf z.B. Facharztpraxen/-zentren zur Allergiebe
ratung Gesundheitsamt laufend GA-06 

> Kommunikation zur Verhaltensvorsorge in Zeiten des 
Klimawandels 

Pressereferat / Online-Re
daktion kurzfristig PR-03 

> Sensibilisierung und Beratung von Multiplikator*innen 
und Akteur*innen zu Gesundheitsrisiken Gesundheitsamt kurzfristig GA-07 

> Entsiegelungskataster für Privatflächen, Parkplätze und 
Stellplätze Umweltschutzamt kurzfristig UwSA-23 
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Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Bewusstseinsbildung zum Thema naturnahe Regenwas
serbewirtschaftung/Schwammstadt und Starkregen Umweltschutzamt kurzfristig UwSA-24 

> Einbringen des Themas Klimaanpassung in die Quar
tiersarbeit Amt für Soziales mittelfristig AfS-01 

> Berücksichtigung von Klimaanpassung in der Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (BNE) Amt für Schule und Bildung mittelfristig ASB-01 

> Prüfung der Einführung einer Initiative "Freiburg wird 
cool" Garten- und Tiefbauamt mittelfristig GuT-02 

> Information und Sensibilisierung zum Wassersparen Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-25 

Cluster: Verstetigungsprozesse Klimaanpassung
Für eine nachhaltige Integration von Klimaanpassungsas
pekten in das städtische Handeln sind klare Standards 
und Prozesse notwendig. Diese gewährleisten, dass die 
langfristigen Anforderungen durch den Klimawandel ne
ben kurzfristigen Herausforderungen angemessen be
rücksichtigt werden. Gleichzeitig schaffen sie einen wich
tigen Rahmen für die frühzeitige Berücksichtigung der Kli
mafolgen in der Fachpolitik und bei Planungsentschei
dungen. Aufbauend auf zahlreichen bereits laufenden 
und eingeübten Prozessen arbeiten verschiedene städti
sche Ämter in Freiburg daran, die Klimaanpassung noch 
besser und systematisch in ihre Abläufe und Strukturen 
zu integrieren. Weiterhin ist die Sensibilisierung und 
Schulung der Verwaltung für die Klimaanpassung wichtig, 
um fundierte Entscheidungen zu treffen, effektive 

Maßnahmen umzusetzen und innovative Lösungen zu 
entwickeln. Konkret geplant ist eine Schulung zur Anwen
dung der Klimaanpassungskonzepte Hitze und Wasser 
als wichtige Planungsgrundlagen für verschiedene raum
wirksame Fachplanungen. Die Vernetzung verschiedener 
Akteur*innen sowie ein Austausch von Wissen und Erfah
rungen fördert die Entwicklung innovativer Lösungen im 
Bereich der Klimaanpassung. Im Gründerzentrum Nach
haltigkeit und Mikrosystemtechnik für Südbaden werden 
Unternehmen mit innovativen Ideen in verschiedenen 
Themenbereichen unterstützt, welche z.T. auch potenzi
elle Synergien zur Klimaanpassung aufzeigen. Die ba
denova hat beispielsweise an einer Untersuchung zur 
Nutzung vorhandener Speicherräume bei Starkregenab
flüssen mitgewirkt. 

 

Abgeschlossene Maßnahmen 

> Gründerzentrum Nachhaltigkeit und Mikrosystemtechnik (badenova, bad-03) 

> Verankerung der Klimaanpassung in Nachhaltigkeitszielen (Nachhaltigkeitsmanagement, NHM-01) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Optimierung Winterdienst Abfallwirtschaft und Stadtrei
nigung Freiburg laufend ASF-02 

> Fortschreibung der Qualitätsstandards für Neubau- und 
Sanierungsmaßnahmen 

Freiburger Stadtbau Ver
bund laufend FSB-01 

> Verankerung der Klimaanpassung in Baustandards, 
Bauleitlinien und Ausschreibungen 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-01 

> Klimaanpassung in Nachhaltigkeitskommunikation und 
Austauschformaten 

Nachhaltigkeitsmanagement 
Freiburg laufend NHM-02 

> Berücksichtigung des steigenden Kühlbedarfs in Ener
giekonzepten Umweltschutzamt laufend UwSA-26 

> Rechtsfragen und Querschnittsaufgaben bei der Klima
anpassung Rechtsamt laufend RA-01 

> Schulung zur Vorstellung und Anwendung der Klimaan
passungskonzepte Hitze und Wasser Stadtplanungsamt kurzfristig StPlA-12 

> Berücksichtigung der Klimaanpassung in Projektplänen badenova kurz- bis mittel
fristig bad-04 



 

 

6 Aktionsplan Klimaanpassung 

127 

Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Konzepterstellung zur Koordinierung der Verkehrssi
cherung  Forstamt kurz- bis mittel

fristig FA-02 

> Ergänzung KLAR-Check um Kriterien der Klimaanpas
sung  Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-27 

> Prüfung einer Aktualisierung der Abwassersatzung Eigenbetrieb Stadtentwässe
rung mittelfristig ESE-03 
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6.2.2 Gesundheit  
(Gesundheit, soziale Einrichtungen, Arbeitsschutz) 

 

Zielsetzungen 

 

2-1 Ziel ist die Verminderung der gesundheitlichen Beeinträchtigungen der Bevölkerung und Arbeit
nehmer*innen infolge von zunehmender Hitze, UV-Strahlung und dem Auftreten von gesundheits
gefährdenden Pflanzen und Tieren, Bakterien oder Keimen für alle, insbesondere vulnerable, Be
völkerungsgruppen. 

 

2-2 Ziel ist die Vermeidung und Minderung einer gesundheitlichen Beeinträchtigung der Bevölkerung 
durch die Zunahme von Extremereignissen (Hochwasser, Starkregen, Sturm und Hagel). 

Cluster: Bevölkerungswarnsystem Extremereignisse
Angesichts der zunehmenden Häufigkeit und Intensität 
von Extremwetterereignissen wie Starkregen, Hochwas
ser, Stürmen und starken Hitzewellen sind präzise und 
zeitnahe Warnungen sehr wichtig, um die Bevölkerung 
rechtzeitig auf Gefahren vorzubereiten. Gut implemen
tierte Warnsysteme ermöglichen eine schnelle Reaktion 

und die Einleitung von gezielten Schutzmaßnahmen und 
tragen dazu bei, Gefährdungen von Personen zu verhin
dern oder zu verringern. Das Amt für Brand- und Katastro
phenschutz hat bereits eine breit aufgestellte Warninfra
struktur in Freiburg aufgebaut und hält diese für den Ein
satzfall vor. 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Mobile Lautsprecheranlagen (Amt für Brand- und Katastrophenschutz, ABK-05) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Digitale Warnungen Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-06 

> Modulares Warnsystem (MOWAS) Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-07 

> Vorhaltung von Sirenen Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-08 

> Optimierung Sirenennetz (Bestand) Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-09 

> 
Information von Tourist*innen über Extremwettersituati
onen  

Freiburg Wirtschaft, Touristik 
und Messe GmbH laufend FWTM-02 

 

Cluster: Hitzeaktionsplan
Die Hitzebelastung für den Menschen nimmt durch den 
Klimawandel massiv zu und kann zu verschiedenen ge
sundheitlichen Gefahren führen. Vor allem in der Innen
stadt Freiburgs gibt es Bereiche, die bereits heute stark 
hitzebelastet sind und es zukünftig weiterhin sein werden. 
Daher sind sowohl präventive Maßnahmen zur Hitzevor
sorge erforderlich als auch spezielle Maßnahmen wäh
rend akuter Hitzeperioden. Die Aufstellung eines Hitzeak
tionsplans ist ein hilfreiches Instrument, um die 

verschiedenen Aktivitäten zu bündeln und unter Einbezie
hung von Ämtern, Behörden und Akteur*innen zu koordi
nieren. 
In Freiburg werden bereits einige Aktivitäten vorange
bracht, um die Bevölkerung in Hitzephasen zu unterstüt
zen und zu schützen. So wird seit dem Sommer 2024 an 
sehr heißen Tagen (ab 33 °C) ein Hitzebus eingesetzt, 
der vor Ort aufklärt und gefährdeten Personen hilft (z. B. 
durch die Bereitstellung von Trinkwasser und Sonnen
schutz).  
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Über verschiedene Kanäle informiert die Stadt zur Hitze
vorsorge, u.a. mit der Karte „Kühle Orte für heiße Tage“ 
(Verzeichnis von Orten, an denen sich Menschen 

abkühlen können) und der Information über öffentliche 
Trinkbrunnen im Stadtgebiet (siehe Cluster: Datenbereit
stellung und Sensibilisierung der Bevölkerung). 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Infomaterial Hitzebelastung (Seniorenbüro) Amt für Soziales laufend AfS -02 

> Hitzebus für Wohnungslose Amt für Soziales laufend AfS-03 

🟋 Hitzeaktionsplan für die menschliche Gesundheit Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-28 

 

Cluster: Katastrophenvorsorge Extremwetterereignisse
Eine gut organisierte Katastrophenvorsorge reduziert die 
Risiken durch Extremwetterereignisse und erhöht die Si
cherheit der Bevölkerung. Dazu bedarf es gezielter Vor
sorgemaßnahmen und festgelegter Strukturen und Pro
zesse im Einsatzfall. In Freiburg sind viele dieser Pro
zesse im Bevölkerungsschutz bewährt und effektiv (z. B. 
das Hochwassermanagement an der Dreisam) dank klar 
definierter Meldepegel und eingeübter Abläufe. Dennoch 
erfordern die Folgen des Klimawandels eine 

Aktualisierung der Alarm- und Einsatzpläne, um auch die 
Herausforderungen durch Starkregen angemessen zu 
berücksichtigen. Eine Gefährdungsbeurteilung und effek
tive Katastrophenvorsorge sind auch bei der Organisation 
von großen Veranstaltungen wichtig. Dazu werden in 
Freiburg verschiedene Standards umgesetzt, wie die Ein
richtung von Krisenstäben zur abgestimmten Bewältigung 
von Risikolagen sowie standardmäßige Hinweise in Be
scheiden. 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Erstellung Alarm- und Einsatzpläne (Amt für Brand- und Katastrophenschutz, ABK-10) 

> Abrollbehälter Hochwasser (Amt für Brand- und Katastrophenschutz, ABK-11) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Schulung und Qualifikation der Fachberater Hochwas
ser 

Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-12 

> Planungspapier "Flächenereignis" Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-13 

> Sicherheitsbeurteilungen Großveranstaltungen Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-14 

> Notfalltreffpunkte und Notrufannahmestellen Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-15 

> Verwaltungsstab für Großschadensereignisse Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-16 

> Überwachung und Meldung Risikolage bei Großveran
staltungen Amt für öffentliche Ordnung laufend AföO-01 

> Bekämpfung der Tigermücke Amt für öffentliche Ordnung laufend AföO-02 

> Krisenstab für Veranstaltungen Freiburg Wirtschaft, Touristik 
und Messe GmbH laufend FWTM-03 

> Erosionsschutz von Extremstandorten Forstamt kurz- bis mittel
fristig FA-03 

> Überflutungsanalyse Kanalnetz Eigenbetrieb Stadtentwässe
rung mittelfristig ESE-04 

🟋 Weiterentwicklung Hochwasseralarm- und Einsatzplan Amt für Brand- und Katastro
phenschutz mittelfristig ABK-17 
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Cluster: Klimaangepasste Schulen und Kindertageseinrichtungen
Kleinkinder und Säuglinge gehören zu den am stärksten 
vom Klimawandel betroffenen Bevölkerungsgruppen, 
weshalb die Klimaanpassung in Kindertageseinrichtun
gen und Schulen in Freiburg von großer Bedeutung ist. 
Um diese Einrichtungen besser an die veränderten 
Klimabedingungen anzupassen und die dort betreuten 
Kinder zu schützen, werden sowohl bauliche als auch or
ganisatorische Maßnahmen ergriffen. Im baulichen Be
reich werden Außenanlagen zunehmend so gestaltet, 
dass ausreichend Beschattung und Wasser zur Kühlung 

vorhanden sind. Die energetische Sanierung der Ge
bäude, etwa durch verbesserte Dämmung, spielt eben
falls eine große Rolle. Diese Standards werden in Frei
burg bei allen Neubauten und Sanierungen berücksich
tigt. Zusätzlich wird durch eine angepasste Gestaltung 
des Kitaalltags und entsprechendes Verhalten versucht, 
weitere Risiken zu minimieren. Eine Arbeitsgruppe wird 
mittelfristig weitere Anpassungsmaßnahmen für Schulen 
entwickeln. 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Klimaangepasste Organisation des Kitabetriebs (z.B. Ta
gesablauf) 

Amt für städtische Kinderta
geseinrichtungen laufend ASK-01 

🟋 Klimaangepasste Schulhöfe und Außenbereiche der 
Kindertagesstätten 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-02 

> Einrichtung von Trinkbrunnen in Schulen Immobilienmanagement 
Freiburg kurzfristig IMF-03 

> Etablierung einer Arbeitsgruppe "Hitzeschutz an Schu
len" Amt für Schule und Bildung mittelfristig ASB-02 

 

Cluster: Klimaangepasstes Arbeitsumfeld
Hohe Raumtemperaturen wirken stark belastend für Ar
beitnehmende. Bei Arbeiten im Freien wirken zusätzliche 
Gesundheitsbelastungen durch hohe UV-Strahlung, 
Ozon und Luftschadstoffe. Durch Maßnahmen wie eine 
effiziente Klimatisierung, ausreichende Belüftung und Be
schattung wird das Wohlbefinden am Arbeitsplatz 

gefördert und das Risiko hitzebedingter Gesundheits
probleme reduziert. Zudem tragen flexible Arbeitszeiten 
und Homeoffice-Optionen dazu bei, Belastungen durch 
ungünstige Wetterbedingungen zu minimieren. Dies wird 
bereits von verschiedenen städtischen Ämtern und Ge
sellschaften in Freiburg gefördert. 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Förderung von flexiblem Arbeiten (Abfallwirtschaft und Stadtreinigung Freiburg, ASF-03) 

> Beschaffung von Fahrzeugen mit Klimaanlagen (Abfallwirtschaft und Stadtreinigung Freiburg, ASF-04)  

> Förderung von flexiblem Arbeiten (badenova, bad-05) 

> Förderung von flexiblem Arbeiten (Haupt- und Personalamt, HPA-01) 

> Förderung von flexiblem Arbeiten (Freiburger Verkehrs AG, VAG-01) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Angepasste Arbeitskleidung für Extremwetterereignisse Abfallwirtschaft und Stadtrei
nigung Freiburg laufend ASF-05 

> Förderung von flexiblem Arbeiten Freiburg Wirtschaft, Touristik 
und Messe GmbH laufend FWTM-04 

> Beschaffung von Fahrzeugen mit Klimaanlagen Haupt- und Personalamt laufend HPA-02 

> Schaffung von klimaangepassten Arbeitsplätzen (Belüf
tung, Belichtung) 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-04 

> Betriebliches Gesundheitsmanagement Haupt- und Personalamt laufend HPA-03 

> Klimatisierung der Arbeitsplätze im Fahrdienst Freiburger Verkehrs AG laufend VAG-02 
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Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Anschaffung von Fahrzeugen mit klimatisierten Fahr
gastinnenräumen Freiburger Verkehrs AG laufend VAG-03 

> Beratung zur Arbeitsstättenregel Stabsstelle Arbeitsschutz laufend ArbSCH-01 

> Information und Unterweisung zum Verhalten bei Ext
remwetterereignissen 

Abfallwirtschaft und Stadtrei
nigung Freiburg laufend ASF-06 

> Verschattung Innenhof des Verwaltungsgebäudes Freiburger Verkehrs AG kurzfristig VAG-04 

 

Cluster: Sicherung Trinkwasserversorgung
Die Sicherung der Trinkwasserversorgung ist eine zent
rale Aufgabe der Stadt, die durch den Klimawandel immer 
wichtiger wird und vor weiteren Herausforderungen steht. 
Besonders in heißen Sommermonaten ist die kontinuier
liche Bereitstellung von frischem Trinkwasser essenziell. 
Regelmäßige Qualitätskontrollen durch das Gesundheits
amt und geplante Infrastrukturprojekte wie das neue Was
serwerk in Ebnet sichern die Versorgung mit frischem 
Trinkwasser in ausreichender Qualität und Menge auch in 
Trockenphasen. Mit der Errichtung von weiteren Trink-

brunnen im Freiburger Stadtgebiet will das Garten- und 
Tiefbauamt den Bürger*innen Freiburgs sowie Besu
cher*innen leicht zugänglich frisches Trinkwasser bereit
stellen. An mehreren Plätzen in Freiburg fließt bereits fri
sches Trinkwasser aus Trinkwasserbrunnen oder spezi
ellen Trinkwasserstelen. Auf der Homepage der Stadt ist 
eine Übersichtskarte einsehbar25. Für die Mitarbeitenden 
wird von vielen städtischen Dienststellen und Gesell
schaften Trinkwasser an den Arbeitsplätzen bereitgestellt.

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Bereitstellung von Trinkwasser für Mitarbeiter*innen Freiburger Verkehrs AG laufend VAG-05 

> Betrieb von Trinkwassernotbrunnen Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-18 

> Bereitstellung von Trinkwasser für Mitarbeiter*innen Abfallwirtschaft und Stadtrei
nigung Freiburg laufend ASF-07 

> Arbeitskreis „Wassermanagement im Zartener Becken“ badenova laufend bad-06 

> Wasserspender in der Tourist Information Freiburg Wirtschaft, Touristik 
und Messe GmbH laufend FWTM-05 

> Überwachung der Trinkwasserqualität Gesundheitsamt laufend GA-08 

🟋 Ausbau von städtischen Trinkbrunnen Garten- und Tiefbauamt kurz- bis mittel
fristig GuT-03 

> Bau eines neuen Wasserwerks in Freiburg-Ebnet badenova kurz- bis mittel
fristig bad-07 

 

Cluster: Starkregen- und Hochwasservorsorge
Die Vorsorge gegen Starkregen und Hochwasser wird an
gesichts des Klimawandels immer wichtiger und erfordert 
umfassende Lösungen und Aktivitäten. Baulich-techni
sche Rückhalteräume können einen Teil der Wasser
menge zurückhalten und so die Hochwassergefahren für 
unterhalb gelegene Siedlungsbereiche verringern. Durch 
Berücksichtigung eines Klimazuschlags bei der 

 

 

Bemessung von Hochwasserschutzanlagen wird eine po
tenzielle zukünftige Verschärfung der Hochwasserrisiken 
abgedeckt. Darüber hinaus besteht eine effektive Überflu
tungsvorsorge aus verschiedenen weiteren Bausteinen 
wie natürlicher Wasserrückhalt (siehe Cluster: Klimaan
gepasste Landnutzung und Cluster: Niederschlagswas
ser speichern und lokal nutzen), Bauvorsorge und 

25  https://www.freiburg.de/pb/1920981.html   

https://www.freiburg.de/pb/1920981.html
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Objektschutz (siehe Cluster: Überflutungsvorsorge an 
Gebäuden) und Informations- und Verhaltensvorsorge 
(siehe Cluster: Sensibilisierung der Bevölkerung). 

Eine wichtige Grundlage für weitere konkrete Maßnah
men der Überflutungsvorsorge wird zukünftig das kom
munale Starkregenrisikomanagement sein (aktuell in 

Aufstellung), das mit Starkregengefahrenkarten eine prä
zise Erkennung von Gefährdungsbereichen ermöglicht 
und ein Handlungskonzept mit spezifischen Maßnahmen
vorschlägen enthält. So können sowohl Akteur*innen der 
städtischen Ämter und Gesellschaften sowie Privatperso
nen geeignete Vorsorgemaßnahmen ergreifen. 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Ausbau von Hochwasser-Rückhalteräumen (Garten- und Tiefbauamt, GuT-04) 

> Sedimentationsanlage am Hauptparkplatz der Talstation (Freiburger Verkehrs AG, VAG-06)  

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Anpassung von Pachtverträgen für landwirtschaftliche 
Flächen in Rückhaltebecken 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-05 

> Entwicklung Smart Grids und IoT-Technologie badenova laufend bad-08 

> 
Wasserrückhalt auf Grundstücken durch Mulden, durch
lässige Befestigungen bei Neubau- und Sanierungsmaß
nahmen 

Freiburger Stadtbau Ver
bund laufend FSB-02 

> Klimazuschlag für Hochwasserschutzmaßnahmen Garten- und Tiefbauamt laufend GuT-05 

> Entwicklung von Hochwasserrisikomanagementplänen Umweltschutzamt laufend UwSA-29 

> Flächenerwerb für Hochwasserschutz Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-06 

🟋 

Aufbau eines kommunalen Starkregenrisikomanage
ments (Erstellung einer hydraulischen Gefährdungsana
lyse (inkl. Starkregengefahrenkarten), einer Risikoana
lyse sowie eines Handlungskonzeptes) 

Garten- und Tiefbauamt kurz- bis mittel
fristig GuT-06 

> Analyse des Schadenspotenzials Starkregenrisiko auf 
forstlichen Flächen Forstamt kurz- bis mittel

fristig FA-04 
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6.2.3 Freizeit, Kultur und Sport 
 

Zielsetzungen 

 

3-1 Ziel ist eine an den Klimawandel angepasste Organisation von Freizeit-, Kultur- und Sportaktivitä
ten. 

 

3-2 Ziel ist eine an den Klimawandel angepasste Gestaltung von Freizeit-, Kultur- sowie Sporteinrich
tungen. 

Cluster: Klimaangepasste Sport- und Freizeitstätten 
Klimaangepasste Sportanlagen spielen eine wichtige 
Rolle bei der Verringerung gesundheitlicher Belastungen 
durch Hitze und Sonneneinstrahlung bei der Sportaus
übung. Im Freien stehen Verschattungsmaßnahmen und 
Begrünung der Sportflächen und -anlagen im Vorder
grund. In Freiburg wird ein integrierter Planungsansatz 
verfolgt, um Synergien mit der klimaangepassten Grünflä
chenplanung und dem Regenwasserrückhalt zu nutzen. 
Die Ausstattung von Außensportanlagen mit Flutlicht 

ermöglicht eine Nutzung in den kühleren Morgen- und 
Abendstunden, wodurch sportliche Aktivitäten trotz stei
gender Temperaturen sicherer werden. Teilweise ma
chen Hitzebelastung oder Extremereignisse (Hochwas
ser, starker Niederschlag, Unwetter) auch die Verlage
rung sportlicher Aktivitäten nach innen erforderlich, 
wodurch hier die Nachfrage steigt. Innerhalb von Sport- 
und Freizeitgebäuden sind bauliche Anpassungen wie 
der sommerliche Wärmeschutz entscheidend. 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Sonnenschutz für Kinderbecken in Freibädern Freiburger Stadtbau Ver
bund laufend FSB-03 

> Integrierte Planung von Grün- und Sportflächen Garten- und Tiefbauamt 
Stadtplanungsamt laufend GuT-07 

> Neuanlage von Flutlichtanlagen für Außen-Sportanlagen  Sportreferat laufend SpRef-01 

> Kühlung des Zuschauerraums des Großen Hauses und 
des Werkraums 

Eigenbetrieb Theater Frei
burg 

kurz- bis mittel
fristig ETF-01 

> Anpassungsberatung für Sportvereine Sportreferat mittelfristig SpRef-02 

> Prüfung von Verschattungsmöglichkeiten für Außen-
Sportanlagen (ggf. Kombination mit Photovoltaik) 

Immobilienmanagement 
Freiburg 

mittel- bis lang
fristig IMF-07 

> Hitze- und Sonnenschutz für Sporthallen Immobilienmanagement 
Freiburg langfristig IMF-08 

> Klimaangepasste Organisation von Sportaktivitäten 
(räumlich) Sportreferat langfristig SpRef-03 

> Sensibilisierung und Beratung zu klimaangepasster Or
ganisation von Sportaktivitäten Sportreferat langfristig SpRef-04 
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Cluster: Klimaangepasste Veranstaltungsplanung 
Die zunehmende Hitzebelastung erfordert Anpassungen 
in der Organisation und Durchführung von Sport- und 
Freizeitveranstaltungen. Um die Belastung durch hohe 
Temperaturen zu verringern, werden Veranstaltungen 
vermehrt in die kühleren Abendstunden verlegt. Dies er
fordert angepasste Regelungen zur Nachtruhe, mit denen 

sich die Stadt derzeit beschäftigt. Neben der Hitzevor
sorge spielt auch die Risikovorsorge für Extremereignisse 
bei der Veranstaltungsplanung eine Rolle. Auch hier ist 
die Stadt aktiv (siehe Cluster: Katastrophenvorsorge Ext
remwetterereignisse). 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Anpassung der Veranstaltungsplanung an Hitzebelas
tung 

Freiburg Wirtschaft, Touristik 
und Messe GmbH laufend FWTM-06 

> Auflagen für öffentliche Sicherheit Amt für öffentliche Ordnung laufend AföO-03 

> Ausnahmen zur Nachtruhe für Spätveranstaltungen Amt für öffentliche Ordnung mittel- bis lang
fristig AföO-04 
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6.2.4 Stadtgrün  
(Grünflächen, Stadtbäume, Naherholung) 

 

Zielsetzungen 

 

4-1 Ziel ist die Steigerung der Resilienz öffentlicher und privater Wald- und Grünflächen und Baum-
bestände als wichtige Ressource für die Anpassung an die Folgen des Klimawandels. 

 

4-2 Ziel sind der Erhalt, die Aufwertung und die gezielte Ausweitung von grüner und blauer Infrastruktur 
im Zusammenhang mit bebauten Bereichen, sodass eine ausreichende wohnungsnahe Versor
gung mit klimaresilienten Grün- und Freiräumen als klimatische Ausgleichs- und Erholungsorte si
chergestellt wird. 

 

4-3 Ziel ist der Schutz und die Aufwertung aller Frei- und Grünflächen im Stadtgebiet, die eine wichtige 
Rolle für die Kaltluftproduktion und den Kalt- und Frischlufttransport spielen. 

Cluster: Gebäudebegrünung 
Durch Begrünungsmaßnahmen an Gebäuden kann ein 
Beitrag zur Verbesserung des Stadtklimas geleistet und 
gleichzeitig eine positive Auswirkung auf die Energiebi
lanz der Gebäude erzielt werden. Somit werden Klimaan
passung und Klimaschutz sinnvoll verbunden. Dabei ist 
eine geeignete Pflanzenauswahl nach klimatischen An
sprüchen sowie unter Berücksichtigung einer möglichen 
Allergenität wichtig. Die Stadt hat bereits detaillierte vor
bereitendende Studien und Untersuchungen durchge
führt (z. B. das Gutachten zur Einführung eines Förder
programms Gebäudegrün, die Umweltstrategie Dachnut
zung und die „Machbarkeitsstudie zur Umsetzung der 

Begrünung des durch das Gebäudemanagement der 
Stadt Freiburg (GMF)26 verwalteten Gebäudebestandes 
in Hotspots der Hitzebelastung“ (Stadt Freiburg i. Br. 
2020, BAUSTA-21/004). Darin wurden für die betreffen
den Gebäude konkrete Begrünungsempfehlungen und 
Handlungsoptionen für Dach- und Fassadenbegrünun
gen aufgezeigt. Das Immobilienmanagement treibt nun 
die Umsetzung der verschiedenen Einzelmaßnahmen 
voran. Weiterhin sollen Planungshilfen erarbeitet werden 
zur Genehmigung von Gebäudebegrünungen im Be
stand und zur Abstimmung mit den Belangen des Denk
malschutzes.

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Erarbeitung einer "Umweltstrategie Dachnutzung“ (Umweltschutzamt, UwSA-30) 

> Erarbeitung einer Machbarkeitsstudie zur Begrünung städtischer Gebäude (Umweltschutzamt, UwSA-31)  

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Verschattung und Begrünung von Aufenthalts- und Pau
senräumen 

Abfallwirtschaft und Stadtrei
nigung Freiburg laufend ASF-08 

🟋 Umsetzung der Machbarkeitsstudie zur Begrünung 
städtischer Gebäude 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-09 

> Umsetzung von Solar-Gründächern auf städtischen Ge
bäuden 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-10 

> Begrünung von Außenfassaden der Gebäude der ASF Abfallwirtschaft und Stadtrei
nigung Freiburg mittelfristig ASF-09 

> Begrünung von Abfallentsorgungsanlagen und Recyc
linghöfen der ASF 

Abfallwirtschaft und Stadtrei
nigung Freiburg mittelfristig ASF-10 

 
26  Seit 2025: Immobilienmanagement (IMF) 
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Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Stellplatzablöse durch Gebäudebegrünung Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-32 

> AG Fassadenbegrünung und Brandschutz Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-33 

> Fassaden- und Dachbegrünung an Gebäuden der VAG Freiburger Verkehrs AG mittelfristig VAG-07 

> Strategie Denkmalschutz und Gebäudebegrünung Baurechtsamt mittel- bis lang
fristig BRA-01 

> Leitfaden und Beratung zu Genehmigung von Gebäude
grün im Bestand Baurechtsamt mittel- bis lang

fristig BRA-02 

 

Cluster: Klimaangepasste Grün- und Freiraumgestaltung 
„Mehr Grün“ durch begrünte Freiräume und schattige Auf
enthaltsplätze ist ein nachhaltiger Ansatz, um das Stadt
klima und die innerstädtische Aufenthaltsqualität zu ver
bessern. Grünachsen sind wichtig für die nächtliche 
Durchlüftung, indem sie nachströmende Kaltluft aus dem 
Schwarzwald in die Siedlung leiten. Kleinere Grün- und 
Freiflächen mit dichterem Baumbestand wirken durch ihre 
Verschattung tagsüber als kühle Ausgleichsflächen. Um 
das Stadtzentrum Freiburg auch unter zukünftigen 
Klimabedingungen als lebenswerten Wohn- und Lebens
ort zu erhalten, sollte das Stadtgrün (sowie das private 
Grün, siehe Cluster: Förderung privater Akteur*innen) 
nachhaltig und klimaangepasst gestaltet werden, indem 
robuste und klimatolerante Pflanzenarten verwendet wer
den. Auch hochwertige Grünstrukturen im Umfeld von 

Gebäuden sind wichtig, um eine wohnungsnahe Versor
gung mit Erholungsräumen zu schaffen. Auf öffentlichen 
Plätzen sind jeweils verschiedene Nutzungsansprüche zu 
berücksichtigen sowie Stadtbild, Mobilität und Entwässe
rung. In der Freiburger Innenstadt sollen unter anderem 
fest eingebaute Bauminseln als individuell gestaltete Sitz
podeste im Schatten von Bäumen sowie mobile Baumin
seln als bepflanzte Großgefäße errichtet werden. Die 
Schaffung von Stadtgrün und kühlenden Erholungsräu
men in Freiburg wird auch durch die Umsetzung von zwei 
Förderprojekten (Förderprogramm GebäudeGrün hoch³, 
Förderprogramm Artenschutz in der Stadt) durch die 
Stadt vorangetrieben. Zudem soll ein städtebauliches In
strument entwickelt werden, um Begrünung und Entsie
gelung im Bestand umzusetzen und langfristig zu veran
kern. 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Friedhofsentwicklungskonzept (FNP) (Eigenbetrieb Friedhöfe, EBF-01) 

> Teichsanierung Hauptfriedhof (Eigenbetrieb Friedhöfe, EBF-02) 

> Zweite Projektskizze "Grüne Projekte“ (Garten- und Tiefbauamt, GuT-08) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Verankerung und Umsetzung von klimaangepasster Flä
chenaufwertung badenova laufend bad-09 

> Umsetzung des ökologischen Entwicklungskonzepts 
Hauptfriedhof Eigenbetrieb Friedhöfe laufend EBF-03 

> Klimaangepasste Grün- und Freiraumgestaltung bei 
Neubau- und Sanierungsmaßnahmen 

Freiburger Stadtbau Ver
bund laufend FSB-04 

> Naturnahe und klimaangepasste Grünflächen- und 
Platzgestaltung (öffentlicher Raum) Garten- und Tiefbauamt laufend GuT-09 

> Klimaangepasste Gestaltung öffentlicher Plätze Stadtplanungsamt laufend StPlA-13 

> Umsetzung klimaangepasster Konzepte und Maßnah
men  Eigenbetrieb Friedhöfe laufend EBF-04 
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Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Förderprojekt „Kühlende Erholungsräume in den Hitze-
HotSpots“ Umweltschutzamt kurzfristig UwSA-34 

> Förderprojekt "Zukunftsfähige Innenstädte und Zentren" 
(ZIZ) Stadtplanungsamt kurzfristig StPlA-14 

> Begrünung und Verschattung der Haltestellen Freiburger Verkehrs AG kurz- bis mittel
fristig VAG-08 

> 
Entwicklung eines städtebaulichen Instruments zur Um
setzung von Begrünung und Klimaanpassung in der Be
standsstadt 

Stadtplanungsamt mittelfristig StPlA-15 

🟋 Freiburger Grünoasen Stadtplanungsamt mittelfristig StPlA-16 

 

Cluster: Klimaangepasste und naturnahe Flächen- und Grünflächenpflege 
Um städtische Grünflächen angesichts der Klimafolgen 
zu erhalten und widerstandsfähiger zu machen, ist eine 
angepasste Pflege entscheidend. Durch optimierte Be
wässerung, nachhaltige Regenwassernutzung und natur
nahe Pflegepraktiken können Trockenschäden an Pflan
zen und Boden verringert werden. Bei der Pflege von 
Straßenbegleitgrün müssen verkehrliche Anforderungen 
wie die Freihaltung von Lichtraumprofilen und die Entwäs
serungsfunktion berücksichtigt werden. Gleichzeitig kann 

durch gezieltes Belassen von Altgrasstreifen das Stra
ßenbegleitgrün als Biotopverbundachse entwickelt wer
den. Es ist wichtig, bei der Pflege die verschiedenen Nut
zungsansprüche zu beachten und die Bevölkerung zu in
formieren, um Bedenken zu minimieren. Viele der Bewirt
schaftungsmethoden sind in Freiburg bereits etabliert und 
werden kontinuierlich von den städtischen Ämtern umge
setzt. 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Aufwertung der Grünflächen im Seepark (Garten- und Tiefbauamt, GuT-10) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Naturnahe und klimaangepasste Pflege und Entwick
lung von Grünflächen an und in städtischen Gebäuden 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-11 

> Naturnahe und klimaangepasste Pflege von Grünflä
chen und Straßenbegleitgrün Garten- und Tiefbauamt laufend GuT-11 

> 
Beratung und Fortbildung von Wohnbaugenossen
schaften und Hausverwaltungen zur naturnahen und kli
maangepassten Grünflächenpflege  

Umweltschutzamt laufend UwSA-35 

> Naturnahe Grünflächenpflege Freiburger Stadtbau Ver
bund laufend FSB-05 

 

Cluster: Klimaangepasster Stadtbaumbestand 
Stadtbäume spielen durch ihre vielfältigen Ökosystem
leistungen eine zentrale Rolle für das Stadtklima und die 
Lebensqualität im urbanen Raum. Sie sorgen für Kühlung 
durch Verschattung und Verdunstung, steigern die Auf
enthaltsqualität und Erholungsmöglichkeiten, verbessern 
die Luftqualität durch die Reduktion von Mikroverunreini
gungen und die Speicherung von CO2, und sie tragen 
zum Wasserkreislauf durch Versickerung und Verduns
tung bei. Zudem bieten sie wichtige Lebensräume für 
zahlreiche Arten. Daher sollen laufende Initiativen zur 
Pflanzung weiterer Stadtbäume in Freiburg intensiviert, 

das gesamte Siedlungsgebiet systematisch nach Poten
zialflächen untersucht (insbesondere Straßen, Plätze, 
Grünflächen) und an geeigneten Stellen Neupflanzungen 
vorgenommen werden. Dabei wird besonders auf eine 
angepasste Baumartenwahl geachtet, klimatolerante Ar
ten, die auch den zunehmenden Trockenheitsbedingun
gen standhalten können. Smarte Systeme zur Wasser
speicherung und Bewässerung sollen in Freiburg zukünf
tig insbesondere bei Neupflanzungen eingesetzt werden, 
um das Überleben und die Gesundheit der Bäume 
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langfristig zu sichern, unter Berücksichtigung möglicher 
Brutstätten der Tigermücke (Beispiel Bewässerungssä
cke). 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Herstellung von hochwertigem Kompost Abfallwirtschaft und Stadtrei
nigung Freiburg laufend ASF-11 

> Pflanzung klimastabiler Baumarten Freiburger Stadtbau Ver
bund laufend FSB-06 

> Klimaangepasste Baumpflanzungen Garten- und Tiefbauamt laufend GuT-12 

> Novellierung Baumschutzsatzung Garten- und Tiefbauamt kurzfristig GuT-13 

🟋 Mehr Bäume für Freiburg Garten- und Tiefbauamt kurz- bis mittel
fristig GuT-14 

> Prüfung der Schaffung verschatteter Sitzmöglichkeiten 
auf dem Münsterplatz Garten- und Tiefbauamt mittelfristig GuT-15 

> Klimaangepasste Bewässerungssysteme für Stadt
bäume Garten- und Tiefbauamt mittel- bis lang

fristig GuT-16 
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6.2.5 Land- und Forstwirtschaft, Wald 
 

Zielsetzungen 

 

5-1 Ziel ist die Anpassung der land- und forstwirtschaftlichen Bewirtschaftung an sich verändernde kli
matische Bedingungen, um die regionale Versorgung mit Lebensmitteln und Holz sicherzustellen. 

 

5-2 Ziel ist die Umsetzung einer Schwammlandschaft, also Rückhalt, Speicherung und Nutzung von 
Regenwasser auf land- und forstwirtschaftliche Flächen. 

 

5-3 Ziel ist der Erhalt und die Förderung der Resilienz der Waldbestände und Agrarökosysteme zum 
Erhalt der Ökosystemleistungen insbesondere im Hinblick auf Ausgleichsfunktionen im Klimawan
del (Wasserversorgung, Biodiversität, Kühlung, Naherholung). 

Cluster: Klimaangepasste Landnutzung 
In der Landwirtschaft zeigen sich vielfältige Betroffenhei
ten und Anpassungserfordernisse durch die Klimaände
rungen. Daher müssen verschiedene Anpassungen initi
iert und durchgeführt werden, mit denen die Landwirt
schaft resilienter gegenüber den aktuellen und zukünfti
gen klimatischen Veränderungen wird. Eine klimaange
passte Landnutzung und Bewirtschaftung einschließlich 
einer angepassten Fruchtfolge und Sortenwahl und eines 
nachhaltigen Wasserressourcenmanagements ist dabei 
essenziell. Hierzu bedarf es der Abstimmung verschiede
ner Akteur*innen. Daher plant die Stadt Freiburg mit der 
Einrichtung eines Runden Tischs zu klimaangepasster 

Landwirtschaft und Umsetzung des Biotopverbunds, die 
Vernetzung, die Beratung und den Austausch in diesem 
Bereich übergeordnet zu unterstützen. Angesichts zuneh
mender Trockenheit und steigendem Wasserbedarf 
durch höhere Temperaturen und Verdunstung sind 
smarte und nachhaltige Bewässerungssysteme für 
Neupflanzungen und bestimmte landwirtschaftliche Kultu
ren erforderlich. Diese Systeme werden insbesondere für 
den Jungbaumbestand auf Ausgleichs- und landwirt
schaftlichen Flächen (z.B. junge Streuobstwiesen) instal
liert, wobei auch Potenziale zur Speicherung von Nieder
schlagswasser vor Ort geprüft werden. 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Umwandlung der Landnutzung für Erosionsschutz Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-12 

> Beratung und Förderung zum Rückbau von Entwässe
rungssystemen Umweltschutzamt laufend UwSA-36 

> Beratung und Förderung von Agri-PV-Systemen Umweltschutzamt laufend UwSA-37 

> Bewässerungssysteme für Jungbaumbestand auf Aus
gleichsflächen und landwirtschaftlichen Flächen 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-13 

> Fachliche Unterstützung von landwirtschaftlichen Ak
teur*innen zur Anpassung der Bewirtschaftung 

Untere Landwirtschaftsbe
hörde / FB Landwirtschaft, 
LRA Breisgau-Hoch
schwarzwald 

kurz- bis mittel
fristig ULB-01 

> Wasserressourcenmanagement für landwirtschaftliche 
Flächen  

Immobilienmanagement 
Freiburg mittelfristig IMF-14 

🟋 Lokales Netzwerk klimaangepasste Landwirtschaft Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-38 
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Cluster: Klimaangepasste und naturnahe Waldbewirtschaftung 
Als Waldbesitzerin von über 5.000 ha bewirtschaftet die 
Stadt selbst den größten Teil der Freiburger Waldflächen. 
Mit der Neuaufstellung der Waldkonvention im Jahr 2020 
hat das Forstamt die zentralen Grundlagen und Zielset
zungen für die nachhaltige Bewirtschaftung des Stadtwal
des festgelegt. Mit einer klimaangepassten und naturna
hen Waldbewirtschaftung verfolgt das Forstamt eine 
Reihe an Maßnahmen, welche zur Stärkung des Freibur
ger Stadtwaldes beitragen sollen, um auf zukünftig auftre
tende Extremereignisse besser eingestellt zu sein. Der 
klimaresiliente Waldumbau umfasst den Übergang zu 
vielfältigen, standortangepassten Mischbeständen und 
die Förderung der Naturverjüngung, wobei wärme- und 
trockenheitstolerante Baumarten bevorzugt werden. 

Durch naturnahe Bewirtschaftungsmethoden sollen 
Waldflächen außerdem als Wasserspeicher erhalten wer
den. So kann der Wald besser auf Trockenphasen und 
Schädlingsdruck reagieren und ist bei Extremereignissen 
weniger gefährdet (z. B. Windwurfrisiko, Waldbrandge
fahr). Durch die Entwicklung möglichst vielfältiger und he
terogener Waldbestände wird auch die Resilienz des 
Ökosystems Wald als Lebensraum für viele Arten ge
stärkt. In Zusammenarbeit mit verschiedenen For
schungseinrichtungen arbeitet die Stadt Freiburg regel
mäßig an neuen Erkenntnissen zum Thema „Wald und 
Klima“, um zukunftsfähige Handlungsoptionen abzulei
ten. 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Neuaufstellung Waldkonvention (Forstamt, FA-05) 

> Überarbeitung Alt- und Totholzkonzepte (Forstamt, FA-06) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Begrenzung der Holzvorräte Forstamt laufend FA-07 

> Klimaangepasster Waldumbau Forstamt laufend FA-08 

> Forschungsprojekte Wald und Klima Forstamt laufend FA-09 

> Naturnahe Waldbewirtschaftung Forstamt laufend FA-10 

> Strategie zum Umgang mit Schadholz Forstamt kurz- bis mittel
fristig FA-11 

 

Cluster: Wald- und Vegetationsbrandbekämpfung 
Durch den Klimawandel steigt das Risiko von Wald- und 
Flächenbränden. Freiburg ist darauf bereits gut vorberei
tet: Hier hat sich die enge ämterübergreifende Zusam
menarbeit zwischen dem Forstamt und dem Amt für 
Brand- und Katastrophenschutz in einer Task Force Ve
getationsbrandbekämpfung bewährt. Notwendige 

Ausrüstung ist vorhanden und die Prozesse und Zustän
digkeiten im Fall von Vegetations- und insbesondere 
Waldbränden klar geregelt. Die Task Force wird weiterge
führt, um die laufenden Aufgaben zur Waldbrandbekämp
fung zu koordinieren. 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Ausrüstung und Schulung zur Vegetationsbrandbekämpfung (Amt für Brand- und Katastrophenschutz, ABK-19) 

> Task Force Vegetationsbrandbekämpfung (Amt für Brand- und Katastrophenschutz, ABK-20) 

> Ausrüstung zur Vegetationsbrandbekämpfung (Forstamt, FA-12) 

> Brandschutzanalyse und -maßnahmen an der Schauinslandbahn (Freiburger Verkehrs AG, VAG-09) 
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Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Task Force Vegetationsbrandbekämpfung Forstamt laufend FA-13 

> Bekämpfung von Wald- und Vegetationsbränden Forstamt laufend FA-14 
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6.2.6 Naturschutz und Biodiversität 
 

Zielsetzungen 

 

6-1 Ziel ist der Erhalt und die Steigerung der Resilienz natürlicher und naturnaher Ökosysteme gegen-
über den Klimawandelfolgen als wichtige Grundlage zur Erhaltung und Förderung der Biodiversität. 

 

6-2 Ziel ist die Wiederherstellung zerstörter Lebensräume und die flächenhafte Herstellung eines funk
tionalen Biotopverbunds zur Vernetzung von Lebensräumen und Arten, um die Resilienz der Öko
systeme der in Freiburg typischen Kultur- und Naturlandschaften gegenüber dem Klimawandel zu 
stärken. 

 

6-3 Ziel ist der Schutz von natürlichen und naturnahen Ökosystemen und ihrer spezifischen Arten und 
Lebensräumen vor der Aus- bzw. Verbreitung von invasiven Neophyten und Neozoen, die von den 
Klimaänderungen begünstigt werden. 

Cluster: Klimaangepasste Gestaltung von Oberflächengewässern 
Die Maßnahmen zur klimaangepassten Gestaltung von 
Oberflächengewässern haben das Ziel, die sensiblen Ge
wässerökosysteme und feuchteabhängigen Lebens
räume in Freiburg resilienter gegenüber den Folgen von 
zunehmender Hitze und Trockenheit zu machen und vor 
dem Erreichen eines kritischen Zustands zu schützen. 
Feuchtgebiete im Wald und Offenland sollen erhalten und 
auch neu angelegt werden. Durch die dichte Bebauung 

im Bereich vieler Bäche in Freiburg sind wichtige Flächen 
zum Wasserrückhalt verloren gegangen. Daher plant die 
Stadt, mit einer Potenzialanalysegeeignete Gewässer
strecken zu identifizieren und priorisieren und dort Revita
lisierungsmaßnahmen umzusetzen. Durch Unterstützung 
einer eigendynamischen Entwicklung und Schaffung von 
Rückhalteräumen soll das natürliche Retentionspotenzial 
der Gewässer bei Starkregen- und Hochwasserereignis
sen erhöht werden. 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Erhalt, Sanierung und Neuanlage von Gewässern und 
Feuchtbiotopen im Wald Forstamt laufend FA-15 

> Erhalt, Sanierung und Neuanlage von Gewässern und 
Feuchtbiotopen im Offenland Umweltschutzamt laufend UwSA-39 

> Bewässerung feuchteabhängiger Lebensräume und 
Stillgewässer in Parks und Grünflächen Umweltschutzamt laufend UwSA-40 

> Bewässerung feuchteabhängiger Lebensräume und 
Stillgewässer (Außenbereich) Umweltschutzamt laufend UwSA-41 

🟋 Revitalisierung und ökologische Aufwertung von Fließ
gewässern Garten- und Tiefbauamt langfristig GuT-17 

 

Cluster: Klimaangepasstes Management von naturschutzfachlich bedeutenden Lebens
räumen und Schutzgebieten 
Der Klimawandel gefährdet Lebensräume und Arten 
durch steigende Temperaturen, zunehmende Trocken
heit und Extremereignisse. Um die Resilienz naturschutz
fachlich wichtiger Lebensräume zu erhöhen, werden ge
zielte Schutz- und Pflegemaßnahmen umgesetzt. Dazu 
gehört die Aufwertung von Gewässerrandstreifen, die 

Aufwertung von Grünland und Äckern in Schutzgebieten 
sowie die Prüfung der Wiedervernässung trockengelegter 
Flächen (z. B. ehemalige Niedermoorstandorte) um wich
tige Lebensräume zu erhalten und die Artenvielfalt zu för
dern. 
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Abgeschlossene Maßnahmen 

> Ausweisung NSG Schangen-Dierloch (Umweltschutzamt, UwSA-42) 

> Aufwertung von Nass- und Feuchtwiesen in der Mooswaldniederung (Umweltschutzamt, UwSA-43)  

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Ökologische Aufwertung von Grünland und Äckern in 
Schutzgebieten Umweltschutzamt laufend UwSA-44 

> Ökologische Aufwertung von Gewässern Umweltschutzamt laufend UwSA-45 

> Erhalt und Neuanlage von FFH-Mähwiesen Umweltschutzamt laufend UwSA-46 

> Klimaangepasste Pflege von Schutzgebieten und Aus
weitung/Neuausweisung von Schutzgebieten Umweltschutzamt kurz- bis mittel

fristig UwSA-47 

> Differenzierte Landnutzung/ Pflege und Etablierung von 
extensiven Weidesystemen im Offenland Umweltschutzamt kurz- bis mittel

fristig UwSA-48 

> Prüfung des Flächenpotenzials zur Wiedervernässung 
trockengelegter Flächen im Wald Forstamt kurz- bis mittel

fristig FA-16 

> Ökologische Aufwertung von Gewässerrandstreifen Umweltschutzamt kurz- bis mittel
fristig UwSA-49 

🟋 Wiedervernässung von ehemaligen Feucht- oder Nieder
moorstandorten im Offenland  Umweltschutzamt mittel- bis lang

fristig UwSA-50 

 

Cluster: Lösungen für den Umgang mit Neophyten und Schädlingen 
Zunehmende Hitze und Trockenheit verändern die Le
bensbedingungen für Tiere und Pflanzen. Wärmelie
bende Arten profitieren und breiten sich aus. Problema
tisch wird dies, wenn Krankheiten eingeschleppt werden 

oder sich Schädlinge weiter ausbreiten. Ein Konzept zur 
Handhabung und Entfernung invasiver Neophyten ist ge
plant. 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Konzepterarbeitung zur Entfernung von invasiven Neo
phyten in naturschutzfachlich hochwertigen Bereichen Forstamt kurz- bis mittel

fristig FA-17 

> Kartierung und Bestandserfassung von invasiven Neo
phyten im Stadtgebiet Umweltschutzamt mittel- bis lang

fristig UwSA-51 

> Entfernung von invasiven Neophyten Garten- und Tiefbauamt mittel- bis lang
fristig GuT-18 

 

Cluster: Umsetzung eines flächenhaften Biotopverbunds  
Der Klimawandel und dabei insbesondere die steigenden 
Temperaturen und zunehmenden Trockenphasen verän
dern Lebensbedingungen und Lebensräume von Arten. 
Vor allem feuchtegebundene Arten, aber auch 
(sub-)montane Arten in Freiburg können durch Einwande
rung konkurrenzstarker Arten verdrängt werden. Die Um
setzung von Maßnahmen zum Biotopverbund stärkt die 
Erhaltung und Vernetzung von Lebensräumen, Wande
rungen und Austausch von Arten und damit auch den Ar
tenschutz vor dem Hintergrund des Klimawandels. We
sentliche Basis für die Biotopverbundmaßnahmen in Frei
burg sind die bereits aufgestellten Planungen des Biotop
konzepts Tuniberg sowie des Mindestflurkonzepts 

Freiburger Schwarzwaldtäler. Auf Basis neuer Erkennt
nisse werden die beiden Konzepte Biotopverbundplan 
Tuniberg und Biotopverbundplanung Freiburger 
Schwarzwald aktuell fortgeschrieben bzw. neu erarbeitet, 
um auch klimawandelbedingte Auswirkungen auf Le
bensräume sowie Wanderungsbewegungen von Tier- 
und Pflanzenarten mit zu berücksichtigen. Auf der Grund
lage dieser Konzepte werden Kernlebensräume neu her
gestellt oder wiederhergestellt, Schutzgebiete angepasst 
und erweitert sowie verschiedene Entwicklungs- und Pfle
gemaßnahmen zur Aufwertung von Trittsteinen für den 
Biotopverbund durchgeführt. 
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Abgeschlossene Maßnahmen 

> Anlage Kleingewässer im Stadtgebiet (z. B. Gewann Stauden) (Umweltschutzamt, UwSA-52) 

> Fachbeitrag Naturschutz zum LP 2040 (Umweltschutzamt, UwSA-53) 

> Neuerstellung des Biotopverbundkonzepts Tuniberg mit Mooswaldniederung (Umweltschutzamt, UwSA-54) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Erhalt und Sicherung von Lebensraumtypen (Wald) Forstamt laufend FA-18 

> Umsetzung der Wald-Biotopkartierung Forstamt laufend FA-19 

> Forstliches Management in Schutzgebieten Forstamt laufend FA-20 

> Ökologische Aufwertung und naturnahe Pflege von Bö
schungen am Tuniberg Garten- und Tiefbauamt laufend GuT-19 

> Biotopverbund entlang von Verkehrswegen stärken  Garten- und Tiefbauamt laufend GuT-20 

> IKZ-Projekt „Regionaler Biotopverbund Südbaden“ Umweltschutzamt laufend UwSA-55 

> 
Umsetzung der neuen Biotopverbundkonzepte Tuniberg 
und Freiburger Schwarzwald und weiterer Maßnahmen 
des Biotopverbunds im Offenland 

Umweltschutzamt laufend UwSA-56 

> Fortschreibung und Umsetzung kommunales Arten
schutzkonzept Umweltschutzamt laufend UwSA-57 

> Flächenerwerb für Biotopverbundmaßnahmen Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-15 

> Neuerstellung des Biotopverbundkonzepts Freiburger 
Schwarzwald Umweltschutzamt kurzfristig UwSA-58 

> Erarbeitung eines Biotopverbundkonzepts für den Wald Forstamt kurz- bis mittel
fristig FA-21 

> Beweidung städtischer Grünflächen Garten- und Tiefbauamt mittelfristig GuT-21 

🟋 Entwicklung und Umsetzung eines flächenhaften Bio
topverbunds Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-59 
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6.2.7 Wasserhaushalt 
(Wasserressourcen, Versorgung mit Wasser,  
Siedlungswasserwirtschaft) 

 

Zielsetzungen 

 

7-1 Ziel ist eine nachhaltige und sparsame Nutzung von Grundwasser und Oberflächenwasser sowie 
eine sinnvolle Wasserverteilung in Wassermangelzeiten. 

 

7-2 Ziel ist die Anpassung des Umgangs mit Niederschlagswasser (Schwammstadtprinzip), um die 
Wasserressourcen zu schonen und die quantitative bzw. qualitative Verfügbarkeit gleichmäßig si
cherzustellen. 

Cluster: Dürremanagement und Lösungen für Wassermangel 
In Trockenphasen können Wasserressourcen knapper 
werden, während gleichzeitig die Nachfrage steigt. Vor 
dem Hintergrund zukünftiger Klimaänderungen könnten 
Wassermangelsituationen häufiger auftreten, was Aus
wirkungen auf verschiedene Nutzungsbereiche hat (z. B. 
Naturschutz, Brandschutz, Wasserentnahmen zur Be
wässerung, Freizeit und Tourismus, Energiegewinnung 
und Industrie). Um Konflikten vorzubeugen, sind eine effi
ziente Wasserverteilung und Maßnahmen zum Dürrema
nagement erforderlich. Vor diesem Hintergrund erarbeitet 

die Stadt Freiburg im Rahmen einer ämterübergreifenden 
Arbeitsgruppe „Trockenheit“ aktuell einen Dürre-Notfall
plan für die Oberflächengewässer Freiburgs. In diesem 
sollen Wasserbedarfe priorisiert, Notfallschwellen und 
Maßnahmen festgelegt und Prozesse abgestimmt wer
den. Hierbei bestehen Schnittstellen mit der Trinkwasser
versorgung in Trockenphasen (siehe Cluster: Sicherung 
Trinkwasserversorgung) und der Sensibilisierung der Be
völkerung zu wassersparendem Verhalten (siehe Cluster: 
Sensibilisierung der Bevölkerung). 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Fremdwasserreduzierung Eigenbetrieb Stadtentwässe
rung laufend ESE-05 

> Kostenlose Ausgabe von Duschwassersparern Umweltschutzamt laufend UwSA-60 

🟋 Notfallplan Niedrigwasser für Oberflächengewässer Umweltschutzamt kurz- bis mittel
fristig UwSA-61 

 

Cluster: Niederschlagswasser speichern und lokal nutzen 
Ein wichtiger Baustein in der Klimaanpassung ist die de
zentrale Rückhaltung und Nutzung von Niederschlags
wasser im Siedlungsbereich und auch im Außenbereich, 
insbesondere im Wald. Anstatt Niederschlagswasser 
schnell abzuleiten, wird es durch gezielte Maßnahmen in 
Siedlungs- und Außenbereichen gesammelt, versickert, 
gespeichert und wiederverwendet, um einen naturnahen 
Wasserhaushalt zu fördern. Im Siedlungsraum wird dies 
insbesondere erreicht durch das Ausschöpfen des Entsie
gelungspotenzials auf öffentlichen und privaten Flächen, 
die Schaffung dezentraler Stauräume und Rückhalteanla
gen und die multifunktionale Gestaltung von öffentlichem 
Raum inklusive Verkehrs-, Grün- und sonstigen 

Freiflächen. Gelegenheit für diese Maßnahmen bieten 
Neubau und Erneuerung von öffentlichen Plätzen, Stra
ßen, Wegen und Grünflächen. Synergien können genutzt 
werden mit den Maßnahmen zur Entsiegelung und Be
grünung von öffentlichen Plätzen und Straßenbegleitflä
chen (siehe Cluster: Entsiegelung öffentlicher Flächen) 
und der Anpassung der Straßenquerschnitte und -gestal
tung (siehe Cluster Klimaangepasste Gestaltung grauer 
Infrastruktur). Dafür arbeiten die städtischen Ämter, Ge
sellschaften und Betriebe mit unterschiedlicher Fach- und 
Flächenzuständigkeit in Freiburg eng zusammen. 

Im Wald wird der Wasserrückhalt durch die Schaffung von 
Kleinstbiotopen und Löschteichen, die flächige 
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Versickerung von Straßengräben, die Anpassung von 
Wegeprofilen und die Errichtung von Absetzbecken am 
Übergangsbereich zu bebauten Flächen erhöht. Diese 
Maßnahmen leisten außerdem einen Beitrag zur 

Verbesserung des Mikroklimas, zur Förderung der Bio
diversität und zur Naherholung. 

 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Regenwasserrückhaltung durch Rigolen auf dem Betriebshof West (Freiburger Verkehrs AG, VAG-10) 

> Zisterne zur Regenwassernutzung (Bergstation Schauinslandbahn) (Freiburger Verkehrs AG, VAG-11) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Naturnahe Regenwasserbewirtschaftung Eigenbetrieb Stadtentwässe
rung laufend ESE-06 

> Regenwasserrückhaltung und -nutzung bei Neubau- 
und Sanierungsmaßnahmen 

Freiburger Stadtbau Ver
bund laufend FSB-07 

> Schaffung dezentraler Stauräume im öffentlichen Raum 
zum Rückhalt von Niederschlagswasser Garten- und Tiefbauamt laufend GuT-22 

> Bau von Zisternen zur Speicherung von Regenwasser  Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-16 

> Regenwasserrückhaltung und -nutzung für die stadtei
genen Gebäude 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-17 

> Nutzung von Zisternen zur Speicherung von Regenwas
ser 

Abfallwirtschaft und Stadtrei
nigung Freiburg 

kurz- bis mittel
fristig ASF-12 

> Nutzung von Regenwasser für Herstellung von Kom
post 

Abfallwirtschaft und Stadtrei
nigung Freiburg 

kurz- bis mittel
fristig ASF-13 

🟋 Verbesserung des Wasserrückhalts im Wald Forstamt kurz- bis mittel
fristig FA-22 

> Optimierung der Regenwasserrückhaltung und -nut
zung Garten- und Tiefbauamt mittelfristig GuT-23 

> Zisterne zur Regenwassernutzung (Talstation Schauins
landbahn) Freiburger Verkehrs AG mittelfristig VAG-12 

> Bestehende versiegelte Flächen vom Kanalnetz abkop
peln 

Eigenbetrieb Stadtentwässe
rung mittelfristig ESE-07 
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6.2.8 Gebäude 
(Bauwesen, Immobilien, Baumaterialien) 

 

Zielsetzungen 

 

8-1 Ziel ist eine klimaangepasste Bauweise und Bauvorsorge bei öffentlichen und privaten Gebäuden 
sowie den Gebäuden der städtischen Gesellschaften (Neubau), damit gute Wohn- und Arbeits-
bedingungen gesichert werden. 

 

8-2 Ziel ist die bauliche, technische und/oder naturbasierte Nachrüstung bzw. Sanierung öffentlicher 
Gebäude zur Anpassung an den Klimawandel, um gute Wohn- und Arbeitsbedingungen sicher zu 
stellen. 

Cluster: Hitzeschutz an städtischen Gebäuden 
Um das Leben und Arbeiten in den Gebäuden angesichts 
der steigenden Durchschnittstemperaturen und zuneh
menden Hitzewellen weiterhin möglich zu machen, sind 
Maßnahmen zum Hitzeschutz an Gebäuden wichtig. Die 
Stadtklimaanalyse und das Klimaanpassungskonzept für 
das Handlungsfeld Hitze zeigen die besonders belasteten 
Straßen und Quartiere in Freiburg auf. Durch die Sanie
rung und Optimierung der Wärmeschutzmaßnahmen 
kann verhindert werden, dass sich Gebäude bei Hitzewel
len übermäßig aufheizen, was gleichzeitig die Energieef
fizienz verbessert und Energiekosten senkt (Synergien 
zwischen Klimaanpassung und Klimaschutz). Im Neubau 

werden die erforderlichen Anpassungen in Freiburg früh
zeitig mitberücksichtigt und in Baustandards und -leitlinien 
verankert. Für Bestandsbauten sind Nachrüstungen und 
Sanierungen erforderlich. Maßnahmen zur nachträgli
chen Installation von Wärmeschutz, von Begrünungen 
sowie zur Speicherung von Regenwasser sind zu prüfen. 
Bei der Planung und Umsetzung von Wärmeschutzmaß
nahmen an Gebäuden können Synergien mit Dach- und 
Fassadenbegrünungen genutzt werden (siehe Cluster: 
Gebäudebegrünung). Durch Pflanzen kann es durch Ver
schattung und Verdunstung zu einem kühlenden Effekt 
kommen. 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Grundwasser-Gebäudekühlung im Verwaltungsneubau (Freiburger Verkehrs AG, VAG-13) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Sommerlicher Wärmeschutz bei Neubau- und Sanie
rungsmaßnahmen 

Freiburger Stadtbau Ver
bund laufend FSB-08 

> Sommerlicher Wärmeschutz bei Neubau- und Sanie
rungsmaßnahmen 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-18 

> Aktualisierung der Energieleitlinien Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-19 

> Klimafreundliche Kühlung der Gebäude Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-20 

> Beratung zur angepassten Gebäudeausstattung und Ar
beitsplatzgestaltung  Stabsstelle Arbeitsschutz laufend ArbSCH-02 

> Gebäudesimulationen zur Wärmebilanzierung/Hitzebe
lastung 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-21 

> Grundwassernutzung zur Gebäudekühlung Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-22 

> Priorisierung Gebäudebestand für energetische Sanie
rung Umweltschutzamt kurz- bis mittel

fristig UwSA-62 
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Cluster: Überflutungsvorsorge an Gebäuden 
Angesichts des Klimawandels gewinnt die Überflutungs
vorsorge an Gebäuden zunehmend an Bedeutung, um 
Schäden an Gebäuden und auf Grundstücken zu verrin
gern. Solche Schäden können Feucht- und Wasserschä
den, statische Schäden durch Fundamentunterspülungen 
sowie Folgeschäden durch kontaminiertes Wasser um
fassen. Die Schwere der Schäden hängt von der Tiefe 
des Wasserstands und der Fließgeschwindigkeit ab. Das 
Immobilienmanagement Freiburg (IMF) nutzt bestehende 

Fachkonzepte und Daten zur Überflutungsgefährdung, 
um städtische Gebäude gezielt zu ertüchtigen. Fachliche 
Planungsgrundlagen sind die Hochwassergefahrenkar
ten und das Klimaanpassungskonzept für das Hand
lungsfeld Regenwasser mit räumlichen Schwerpunkten 
der Überflutungsgefährdung durch Starkregen. Zukünftig 
wird das Starkregenrisikomanagement inklusive Starkre
gengefahrenkarten und Handlungskonzept (aktuell in 
Aufstellung) hierzu wichtige Erkenntnisse liefern. 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

🟋 Maßnahmen am Gebäude gegen Überflutung Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-23 

> Einbezug der Hochwassergefahrenkarten bei Neubau Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-24 

> 
Berücksichtigung der Klimaanpassungskonzepte Hitze 
und Wasser in allen städtischen Bauprojekten 

Immobilienmanagement 
Freiburg 
Garten- und Tiefbauamt, 
Freiburger Stadtbau  
Verbund, 
Freiburger Verkehrs AG, 
Umweltschutzamt, 
badenova 

kurzfristig 

IMF-25 
GuT-24 
FSB-09 
VAG-14 
UwSA-63 
bad-10 
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6.2.9 Wirtschaft und Tourismus 
 

Zielsetzungen 

 

9-1 Ziel sind Schutz und Vorsorge für wirtschaftliche, gewerbliche und touristische Infrastrukturen zur 
Verringerung von Schäden sowie Unterbrechungen in Betriebsabläufen durch Extremereignisse 
(Hochwasser, Starkregen, Sturm und Hagel). 

 

9-2 Ziel ist die Anpassung des Tourismus an veränderte klimatische Rahmenbedingungen, insbeson
dere auch die Nutzung von Chancen durch die Veränderungen des Klimas. 

Cluster: Sensibilisierung und Beratung wirtschaftlicher Akteur*innen 
Um den Auswirkungen des Klimawandels auf Wirtschaft 
und Gewerbe zu begegnen, sind Anpassungen an Ge
bäuden, Abläufen und Organisation der Betriebe erforder
lich. Die Stadt Freiburg unterstützt dies durch Beratung 
und Vernetzung. Im Rahmen von Bauvorhaben und Bau
antragsverfahren werden frühzeitig auf die Anpassungs
erfordernisse und -möglichkeiten hingewiesen. Mit der Ini
tiative „Green Industry Park“ wird in Freiburg bereits die 

Realität eines zukunftsweisenden, nachhaltigen, energie- 
und ressourceneffizienten Industriegebiets vorgelebt. In 
diesem Rahmen sollen zukünftig in Freiburg noch viele 
weitere Unternehmen vernetzt und in Bezug auf Nachhal
tigkeitsthemen sensibilisiert werden. Im Bereich Touris
mus bietet die Freiburg Wirtschaft Touristik und Messe 
(FWTM) Beratung für Gastgeber und passt eigene Ver
anstaltungen (z. B. Stadtführungen) an. 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Sensibilisierung und Beratung wirtschaftlicher Ak
teur*innen bei Bauvorhaben Stadtplanungsamt laufend StPlA-17 

> Beratung von Akteur*innen zu Bauantragsverfahren  Stadtplanungsamt laufend StPlA-18 

> Initiative Green Industry Park, Vernetzung von Unterneh
men Umweltschutzamt laufend UwSA-64 

> Sensibilisierung touristischer Gastgeber zu Hitzevor
sorge für Gäste 

Freiburg Wirtschaft, Touristik 
und Messe GmbH laufend FWTM-07 

> Beratung zur klimaangepassten Organisation von Stadt
führungen 

Freiburg Wirtschaft, Touristik 
und Messe GmbH laufend FWTM-08 

> Kommunikationskonzept zu den Klimaanpassungskon
zepten Hitze und Wasser Stadtplanungsamt kurz- bis mittel

fristig StPlA-19 

🟋 Beratung von Unternehmen zur Klimaanpassung Umweltschutzamt mittel- bis lang
fristig UwSA-65 
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6.2.10 Technische Infrastruktur 
 

Zielsetzungen 

 

10-1 Ziel ist eine klimaangepasste technische und verkehrliche Infrastruktur zur Reduzierung von Be
einträchtigungen und Ausfallzeiten durch die Folgen des Klimawandels. 

 

10-2 Ziel ist die Reduzierung der Luftbelastung durch Feinstaub und Schadstoffe infolge des Verkehrs 
durch Förderung einer klimafreundlichen Mobilität. 

 

10-3 Ziel ist eine klimaangepasste Verkehrsinfrastruktur, die einen Beitrag leistet zur Verringerung des 
städtischen Wärmeinseleffektes, zur Schaffung von Stadtgrün, zum Umgang mit Niederschlags
wasser im Sinne der Schwammstadt und zur Starkregenvorsorge. 

Cluster: Entsiegelung öffentlicher Flächen 
Die Entsiegelung von Flächen kann entscheidend zur 
Verringerung der klimawandelbedingten Betroffenheiten 
beitragen, da sie multiple positive Effekte hat. Entsiegelte 
Flächen heizen sich weniger stark auf und sind somit po
sitiv für das lokale Klima. Zudem fördert die Entsiegelung 
von Flächen die Versickerung und Verdunstung von Re
genwasser, was sich positiv auf den lokalen Wasserkreis
lauf auswirkt. Allerdings bestehen Herausforderungen bei 
der Umsetzung von Flächenentsiegelung, da meist meh
rere unterschiedliche Nutzungsansprüche vorliegen. Da
her muss das Entsiegelungspotenzial bei der Planung 
von Neubauten und Umbauten kontinuierlich 

berücksichtigt werden, etwa bei der klimaangepassten 
Straßenraumgestaltung. Hier gilt es, Versiegelung zu ver
meiden, zu verringern oder rückgängig zu machen, wo 
immer es möglich ist. 
Das Garten- und Tiefbauamt sucht daher gezielt nach 
versiegelten öffentlichen (Verkehrs-) Flächen, die auf
grund ihrer heutigen (Nicht-) Nutzung teilweise oder voll
ständig entsiegelt werden könnten. Diese Flächen kön
nen sukzessive im Rahmen von Einzelprojekten oder im 
Zuge laufender Straßenraumumgestaltungs- und Ver
kehrsplanungsprojekte entsiegelt werden. 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Entsiegelung und Begrünung von Verkehrsflächen Freiburger Verkehrs AG laufend VAG-15 

> Entsiegelung öffentlicher Flächen Garten- und Tiefbauamt kurz- bis mittel
fristig GuT-25 

> Entsiegelung von Parkplatzflächen (Fundfabrik) Abfallwirtschaft und Stadtrei
nigung Freiburg 

kurz- bis mittel
fristig ASF-14 

> Oberflächenentsiegelung auf dem Betriebshof West Freiburger Verkehrs AG mittelfristig VAG-16 

 

Cluster: Klimaangepasste Gestaltung grauer Infrastruktur 
Die Klimaänderungen erfordern eine Anpassung der Ge
staltung von Ver- und Entsorgungsinfrastrukturen sowie 
der verkehrlichen Infrastruktur, um Schäden durch Extre
mereignisse zu verhindern und die Resilienz der techni
schen Systeme zu erhöhen. Im Stadtgebiet Freiburg wird 
an einer Anpassung der Straßenquerschnitte und -gestal
tungen gearbeitet, um verschiedene Anforderungen von 
Klimaanpassung, Trockenheits- und Starkregenvorsorge 

und klimafreundlicher Mobilität zu integrieren. Dazu gehö
ren die stetige Pflanzung von Bäumen zur Verschattung 
von Fuß- und Radwegen sowie Straßenbegleitgrün, die 
Umsetzung von Schwammstadtmaßnahmen zur Auf
nahme von Niederschlagswasser und die teilweisen Ent
siegelungen, die je nach Nutzung und Flächenanforde
rung umgesetzt werden. Insgesamt sollen die Flächen für 
den motorisierten Verkehr verringert werden. Die 
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angemessene Nutzbarkeit für alle dort notwendigen Ver
kehrsarten sowie die Verkehrssicherheit muss dabei ge
währleistet bleiben. Im Wald werden Maßnahmen zur 
Vorbereitung auf verstärkte Starkregenereignisse und 
mildere Winter getroffen. Dies umfasst die Erhöhung der 

technischen Befahrbarkeit von Rückegassen sowie die 
Instandhaltung bestehender Infrastrukturen. Zudem wer
den Möglichkeiten zur Verbesserung des Wasserrück
halts im Zusammenhang mit der Entwässerung von 
Wegesystemen geprüft. 

 
Abgeschlossene Maßnahmen 

> Pilotprojekt Solar-Radwegüberdachung (badenova, bad-11) 

 
Maßnahmen (🟋: Leuchtturm-Maßnahme mit Steckbrief) hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Einrichtung von Unterflursammelsystemen Abfallwirtschaft und Stadtrei
nigung Freiburg laufend ASF-15 

> Anpassung Netzausbau- und Instandhaltungsplanung badenova laufend bad-12 

> Anpassung Kanaldimensionierung Eigenbetrieb Stadtentwässe
rung laufend ESE-08 

> Hitzebeständige Asphaltdecken Garten- und Tiefbauamt laufend GuT-26 

> Hitzebeständige Asphaltdecken Freiburger Verkehrs AG laufend VAG-17 

🟋 
Gestaltung des öffentlichen Raumes unter Berücksichti
gung von Potenzialen zur Entsiegelung, Begrünung, 
Verschattung und dezentralen Versickerung 

Garten- und Tiefbauamt laufend GuT-27 

> Anpassung der Walderschließung Forstamt kurz- bis mittel
fristig FA-23 

> Klimawandel-Betroffenheitsanalyse für die VAG Freiburger Verkehrs AG mittelfristig VAG-18 

> Strategieentwicklung Klimaanpassung der VAG Freiburger Verkehrs AG mittelfristig VAG-19 

> Errichtung von PV-Verschattungen Garten- und Tiefbauamt mittelfristig GuT-28 

🟋 Wiederinbetriebnahme inaktiver, städtischer Brunnen Garten- und Tiefbauamt mittelfristig GuT-29 

 
 



 

 

Klimaanpassungsstrategie 

152 

6.3 Leuchtturm-Maßnahmen
Für eine Auswahl von 18 Maßnahmen wurden in enger 
Abstimmung mit den Verantwortlichen ausführliche 
Steckbriefe erstellt. Die ausgewählten Maßnahmen ha
ben als Leuchtturm-Projekte in der Umsetzung und Kom
munikation der Klimaanpassungsstrategie eine herausra
gende Rolle (siehe Methodik in Kapitel 2.2.4). Die Maß
nahmensteckbriefe sind in Anhang II zusammengestellt. 

In den Steckbriefen werden weiterführende Informationen 
zur Ausgestaltung und Umsetzung der entsprechenden 
Leuchtturm-Maßnahmen beschrieben, z. B.: 

> Zuständigkeiten (Verantwortliche und Mitwirkende) 

> Status, Umsetzungshorizont und Durchführung 

> Räumlicher Bezug 

> Adressierte Klimawirkungen und Betroffenheiten 

> Beschreibung und Zielsetzung 

> Erste Umsetzungsschritte 

> Verwandte Maßnahmen | Synergien 

> Barrieren | Lösungspotenzial 

> Ressourcenbedarf und Fördermöglichkeiten 

> Hinweise zu weiterführenden Informationen | Best 
Practice-Beispielen. 

 

    
Abbildung 58: Beispielhafte Darstellung eines Leuchtturm-Steckbriefs 
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Tabelle 9: Übersicht über die Leuchtturm-Maßnahmen in den Handlungsfeldern 

 Leuchtturm-Maßnahme hauptverantwortlich Umsetzung Code 

 

1 Bereitstellung und Vernetzung von Fachdaten zur 
Klimaanpassung 

Amt für Wohnraument
wicklung und Vermes
sung 

laufend AWV-01 
UwSA-05 

2 Klimaanpassungscheck für Stadtentwicklung und 
Städtebau Stadtplanungsamt laufend StPlA-10 

 

3 Hitzeaktionsplan für die menschliche Gesundheit Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-28 

4 Weiterentwicklung Hochwasseralarm- und Einsatz
plan 

Amt für Brand- und Ka
tastrophenschutz mittelfristig ABK-17 

5 Klimaangepasste Schulhöfe und Außenbereiche 
der Kindertagesstätten 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-02 

6 Ausbau von städtischen Trinkbrunnen Garten- und Tiefbauamt kurz- bis mit
telfristig 

GuT-03 
GuT-29 

7 Aufbau eines kommunalen Starkregenrisikomana
gements Garten- und Tiefbauamt kurz- bis mit

telfristig GuT-06 

 

8 Freiburger Grünoasen  Stadtplanungsamt mittelfristig StPlA-16 

9 Mehr Bäume für Freiburg Garten- und Tiefbauamt kurz- bis mit
telfristig GuT-14 

 
10 Lokales Netzwerk Klimaangepasste Landwirtschaft Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-38 

 

11 Revitalisierung und ökologische Aufwertung von 
Fließgewässern Garten- und Tiefbauamt langfristig GuT-17 

12 Wiedervernässung von ehemaligen Feucht- oder 
Niedermoorstandorten im Offenland Umweltschutzamt mittel- bis 

langfristig UwSA-50 

13 Entwicklung und Umsetzung eines flächenhaften 
Biotopverbunds Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-59 

 

14 Notfallplan Niedrigwasser für Oberflächengewäs
ser Umweltschutzamt kurz- bis mit

telfristig UwSA-61 

15 Verbesserung des Wasserrückhalts im Wald Forstamt kurz- bis mit
telfristig FA-22 

 
16 Klimaangepasste Gebäude Immobilienmanagement 

Freiburg laufend IMF-09 
IMF-23 

 
17 Beratung von Unternehmen zur Klimaanpassung Umweltschutzamt mittel- bis 

langfristig UwSA-65 

 
18 

Gestaltung des öffentlichen Raumes unter Berück
sichtigung von Potenzialen zur Entsiegelung, Be
grünung, Verschattung und dezentralen Versicke
rung 

Garten- und Tiefbauamt laufend GuT-27 

 
> Die Leuchtturm-Maßnahmen sind in Anhang II zusammengestellt 
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7. Umsetzung der 
Strategie 
Wie kommen wir zum Ziel? 

Mit der Erstellung der vorliegenden Klimaanpassungsstrategie und 
dem Aktionsplan Klimaanpassung durch die fachübergreifende Pro
jektgruppe wird eine wichtige Grundlage für ein nachhaltiges Klima
anpassungsmanagement gelegt. Eine effektive und zügige Umset
zung von Strategie und Maßnahmen und das Erzielen langfristiger 
Anpassungswirkungen hängt maßgeblich von einer dauerhaften 
Etablierung der erforderlichen strukturellen, organisatorischen und 
personellen Rahmenbedingungen in Freiburg ab. Und davon wie 
diese auf Dauer in das alltägliche Verwaltungshandeln zu integrie
ren sind. 

In Freiburg sind bereits viele Strukturen, Abläufe und Grundlagen für 
eine Verstetigung im städtischen Verwaltungshandeln verankert. 
Die Stärken- und Schwächenanalyse hat darüber hinaus Verbesse
rungspotenziale identifiziert (siehe Kapitel 4.3). Die Anforderungen 
an die notwendigen dauerhaften Strukturen sowie für eine weitere 
Verankerung der Klimaanpassung im städtischen Verwaltungshan
deln umfassen 

> Weitere Etablierung von Koordinations- und Steuerungsaufga
ben der für die Umsetzung Verantwortlichen oder Beteiligten 

> Sicherstellung der Umsetzungsschritte des Aktionsplans ent
sprechend der darin vereinbarten Prioritäten und Zuständigkei
ten 

> Regelmäßige Überprüfung der Umsetzung, der Zielerreichung 
und der Prozesse sowie das Nachsteuern im Falle neuer Rah
menbedingungen oder Umsetzungsdefizite 

> Öffentlichkeitsarbeit zur Information und Akzeptanzschaffung 
sowie zur Teilhabe an der Klimaanpassung in Freiburg, für alle 
Bürger*innen sowie für alle potenziell Mitwirkenden aus der 
Stadtgesellschaft, der Wirtschaft und zahlreicher anderer Inte
ressens- und Akteursgruppen. 

Der Verstetigungsprozess sowie alle Strukturen und Maßnahmen 
zur langfristigen Sicherstellung des Erfolgs wurden im Rahmen der 
ämterübergreifenden Bearbeitung der Strategie entwickelt und ab
gestimmt. 
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7.1 Verstetigungskonzept I  
| Koordination und Steuerung 

Die Ziele und Maßnahmen der Klimaanpassungsstrate
gie stellen den vereinbarten strategischen Rahmen für die 
Klimaanpassung in Freiburg dar. Damit ist auch die Mit
wirkung der für die Klimaanpassung relevanten und ge
meinsam verantwortlichen städtischen Ämter und Gesell
schaften festgelegt. Die Koordination der Maßnah
menumsetzung sowie die Moderation des Gesamtpro
zesses erfolgt durch das in der Abteilung Naturschutz und 
Umweltplanung des Umweltschutzamts angesiedelte 
Klimaanpassungsmanagement in enger Zusammenar
beit mit der städtischen Projektgruppe Klimaanpassung. 
Ein regelmäßiges Monitoring der Fortschritte bei der Um
setzung des Aktionsplans und bei der Erreichung der 
Ziele übernimmt ebenfalls das Umweltschutzamt. So kön
nen Fortschritte sichergestellt und bei Bedarf nachgesteu
ert werden. 

Die laufende Koordination der Umsetzung und bedarfs
weise Ergänzung des Aktionsplans sowie das Monitoring 
soll von ämterübergreifenden Kooperationsformaten in 
der Freiburger Stadtverwaltung flankiert werden. Dazu 
soll auf bewährte und etablierte Gremien zurückgegriffen 
und diese um maßnahmenbezogene Gruppen für die 
Umsetzungskoordination erweitert werden. Folgende 
Verstetigungsmaßnahmen werden empfohlen und sollen 
eingeführt oder weiter umgesetzt werden (vgl. Abbildung 
59): 

> Projektgruppe Klimaanpassung: Die als strate
gisch-projektbegleitende ämterübergreifende bereits 
etablierte Expert*innengruppe mit Fachleuten aus al
len relevanten Ämtern und städtischen Gesellschaf
ten soll nach Bedarf ein- bis maximal zweimal im Jahr 
zusammenkommen. Die Projektgruppen-Sitzungen 

dienen der fachlichen Koordination und dem kontinu
ierlichen ämterübergreifenden Austausch zu aktuellen 
Themen der Klimaanpassung. 

Aufgabe und Inhalt sollen zudem die Information über 
relevante Entwicklungen in der Gesetzgebung, zu 
Fördermöglichkeiten, relevanten Einzelprojekten und 
neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen sowie der 
Bericht zum aktuellen Umsetzungsstand des Aktions
plans sein. Alle Ämter haben bereits Vertreter*innen 
für dieses Gremium benannt. Die Koordination dieser 
Gruppe übernimmt das Klimaanpassungsmanage
ment im Umweltschutzamt. 

> Themen- und maßnahmenbezogene Arbeitsgrup
pen: Für die ämterübergreifende Koordination der 
Umsetzung von Maßnahmen, an denen unterschied
liche Ämter, städtische Gesellschaften oder Dritte mit
wirken, sollen nach Bedarf maßnahmenbezogene Ar
beitsgruppen eingerichtet bzw. fortgeführt werden. 
Diese können auch für mehrere Maßnahmen, die the
matisch eng verbunden umgesetzt werden, ins Leben 
gerufen werden. Die Dauer der maßnahmenbezoge
nen Arbeitsgruppe ist befristet auf die Vorbereitung 
und Umsetzung der jeweiligen Maßnahme. Themen
bezogene Arbeitsgruppen können auch längerfristig 
eingerichtet werden, um Maßnahmenbündel aufei
nander abzustimmen oder die Entwicklung und Aus
gestaltung eines Maßnahmenclusters über die dafür 
erforderliche Zeit kontinuierlich zu begleiten. Die Ar
beitsgruppen können auf Initiative des Klimaanpas
sungsmanagements im Umweltschutzamt oder an
dere Fachämter eingerichtet werden.  

 
Abbildung 59: Koordinations- und Steuerungsstruktur für die Verstetigung des Klimaanpassungsprozesses 
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In der Startphase stimmen die mitwirkenden Dienststellen 
oder städtischen Gesellschaften die jeweilige Aufgabe 
und die Federführung für die Arbeitsgruppe ab und treffen 
entsprechende Vereinbarungen. Die fachliche Leitung 
und Organisation der Gruppe sollte das für die Maß
nahme oder das Cluster maßgeblich zuständige Amt in 
enger Abstimmung und mit Unterstützung des Klimaan
passungsmanagements im Umweltschutzamt haben. 

Information und Kommunikation mit Akteur*innen:  

Klimaanpassung in der Stadt Freiburg ist angesichts der 
vielen beteiligten Ämter, städtischen Gesellschaften und 
weiterer wichtiger Akteur*innen der Zivilgesellschaft eine 
kommunikative Herausforderung. Gleichzeitig sind Um
setzungserfolge bei den Querschnittsaufgaben beson
ders von der Qualität der Kommunikation zwischen den 
Beteiligten abhängig. Eine kontinuierliche und zielgerich
tete Kommunikation soll daher die Konkretisierung und 
Umsetzung der Maßnahmen und weiterer Projekte unter
stützen und eine Partizipation der Bürger*innen ermögli
chen (siehe Kapitel 7.4). 

Hinsichtlich der Kommunikation innerhalb der für die Um
setzung verantwortlichen Stellen in der Stadtverwaltung 
und der städtischen Gesellschaften wird das Klimaanpas
sungsmanagement im Umweltschutzamt insbesondere 
die genannten Gremien (Projektgruppe Klimaanpassung 
und Arbeitsgruppen) nutzen. 

Sofern für bestimmte Anliegen oder Maßnahmen spezifi
scher Kommunikationsbedarf entsteht, wird das Klimaan
passungsmanagement über die Gremien hinaus bedarfs
bezogene, auf die jeweiligen Zielgruppen ausgerichtete 
Formate nutzen. 

Ein wichtiger Baustein der erfolgreichen und effektiven 
Umsetzung von Maßnahmen ist die Bereitstellung von 
Daten und Informationen für die relevanten städtischen 
Ämter. Nur so können diese ihre eigenen Anpassungs
maßnahmen und -aufgaben effektiv, ressourcensparend 
und qualitativ hochwertig umsetzen. Datenbereitstellun
gen und Austauschplattformen dienen auch der gegen
seitigen Information über vorhandene Hilfsmittel und 
Grundlagen. Die Stadt Freiburg stellt mit dem FREIGIS 
bereits ein für alle nutzbares Datenangebot und Verarbei
tungstool zur Verfügung. 

Maßnahmen zur Verstetigung und Akteur*innenkom
munikation im Aktionsplan 

Im Aktionsplan sind bereits konkrete Themen und Maß
nahmen mit spezifischen Aktivitäten zur Institutionalisie
rung von Koordinations- und Austauschformaten vorge
sehen. Die Maßnahmen und weitere Erläuterungen zu 
den entsprechenden Gremien sind im Aktionsplan Klima
anpassung im Anhang I dargestellt. Diese Maßnahmen 
zur querschnittsorientieren, ämterübergreifenden Infor
mationsbereitstellung und zur Koordination sowie Steue
rung von Klimaanpassungsaktivitäten stellen, neben den 
oben genannten Arbeits-, Koordinations- und Kommuni
kationsstrukturen, eine wesentliche Grundlage für die 
Verstetigung der Umsetzung der Klimaanpassungsstrate
gie dar.  

Dies sind insbesondere die in folgender Übersicht darge
stellten Maßnahmen (siehe Anhang I und Kapitel 6): 

 

 
Maßnahmen hauptverantwortlich Umsetzung Code 
Handlungsfeld: Übergreifende Querschnittsaufgaben, Stadtgesellschaft 

> Bereitstellung und Vernetzung von Fachdaten zur  
Klimafolgenanpassung 

Amt für Wohnraumentwick
lung und Vermessung laufend AWV-01 

> Runder Tisch Extremwetterereignisse Amt für Brand- und Katastro
phenschutz  

kurz- bis mittel
fristig ABK-04 

Handlungsfeld: Gesundheit (Gesundheit, soziale Einrichtungen, Arbeitsschutz) 

> Digitale Warnungen Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-06 

> Verwaltungsstab für Großschadensereignisse Amt für Brand- und Katastro
phenschutz laufend ABK-16 

> 
Überwachung und Meldung Risikolage bei Großveran
staltungen Amt für öffentliche Ordnung laufend AföO-01 

> 
Etablierung einer Arbeitsgruppe "Hitzeschutz an Schu
len" Amt für Schule und Bildung mittelfristig ASB-02 

> Arbeitskreis „Wassermanagement im Zartener Becken“ badenova laufend bad-06 
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Maßnahmen hauptverantwortlich Umsetzung Code 

Handlungsfeld: Stadtgrün (Grünflächen, Stadtbäume, Naherholung) 

> AG Fassadenbegrünung und Brandschutz Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-33 

Handlungsfeld: Land- und Forstwirtschaft, Wald 

> Lokales Netzwerk klimaangepasste Landwirtschaft Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-38 

> Task Force Vegetationsbrandbekämpfung Amt für Brand- und Katastro
phenschutz abgeschl. ABK-20 

Handlungsfeld: Wasserhaushalt (Wasserressourcen, Versorgung mit Wasser, Siedlungswasserwirtschaft) 

> Notfallplan Niedrigwasser für Oberflächengewässer Umweltschutzamt kurz- bis mittel
fristig UwSA-61 
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7.2 Verstetigungskonzept II  
| Umsetzung des Aktionsplans Klimaanpas
sung 

Der Aktionsplan Klimaanpassung (Kapitel 6 und An
hang I) wurde gemeinsam mit der Projektgruppe Klima
anpassung entwickelt und umfasst Maßnahmen in der 
Zuständigkeit unterschiedlichen städtischen Dienststel
len, Eigenbetriebe und Gesellschaften sowie externer Be
hörden. Die im Aktionsplan für jede Maßnahme benannte 
verantwortliche Stelle soll die jeweilige Maßnahme je 
nach Priorität, Umsetzungschance, Kosten und verfügba
ren Mitteln sowie in Abhängigkeit von den vorhandenen 
personellen Kapazitäten in eigener Verantwortung pla
nen, die Umsetzung bei Bedarf durch weitergehende Be
schlüsse des Gemeinderats zu Finanzmitteln und Res
sourcen vorbereiten und schließlich umsetzen. Grund
sätzlich sind die vereinbarten Prioritäten und Umset
zungshorizonte maßgebliche Leitplanken für die eigen
verantwortliche Umsetzung, um gemeinsam die strategi
schen Klimaanpassungsziele zu erreichen. Das heißt, 
dass die Maßnahmen in Rahmen des folgenden prinzi
piellen Fahrplans umgesetzt werden sollen (siehe Kapitel 
2.2.4 und Kapitel 6.1). 

Prioritäten 

> Priorität 1:   
Dies sind Maßnahmen, die vorrangig weiter ausgear
beitet und umgesetzt werden sollten (wenn sie nicht 
bereits in Umsetzung sind). Die Maßnahmen sollten 
kurzfristig, d. h. innerhalb von zwei Jahren umgesetzt 
oder zumindest begonnen sein. Für diese Maßnah
men sollten entweder die Ressourcen bereits zur Ver
fügung stehen oder im nächsten Doppelhaushalt an
gemeldet sein oder durch Anträge aus externen För
derprogrammen zügig bereitgestellt werden. 

> Priorität 2:   
Diese Maßnahmen sollen, je nach Angabe zum Um
setzungszeitraum im Aktionsplan, mittel- oder lang
fristig in die Umsetzung gebracht werden. Vorher sind 
in der Regel bei diesen Maßnahmen noch eine ge
nauere Ausarbeitung, eine Prüfung und ggf. weitere 
Verbesserung des Aufwand-Nutzen-Verhältnisses 
und die Analyse und Beseitigung möglicher Machbar
keitshürden erforderlich. Die notwendigen Ressour
cen zur Umsetzung dieser Maßnahmen werden nach 
Planung und Vorbereitung dem Gemeinderat als se
parate Drucksachen oder im Rahmen der Haushalts
aufstellung vorgelegt. Die mittel- oder langfristige Um
setzung bedeutet (siehe Aktionsplan):  

> innerhalb von zwei bis fünf Jahren (mittelfristig) 
> mehr als fünf Jahren (langfristig). 

> Priorität 3:   
Diese Maßnahmen können nachrangig behandelt 
werden. Zunächst sollen Voraussetzungen wie Mach
barkeit, Aufwand-Nutzen-Bewertung und Ressour
cenverfügbarkeit vertiefend geprüft und, wenn nötig, 
mit detaillierteren Planungen nachgebessert werden. 

 > Umsetzung mittel- oder langfristig, je nach Ergebnis 
der vertiefenden Prüfungen und Vorplanungen. 

> Leuchtturm-Maßnahmen: 
Leuchtturm-Maßnahmen sollen insbesondere vorran
gig durch die jeweils zuständige Stelle weiterverfolgt 
und umgesetzt werden. Da von ihnen besondere Mul
tiplikator- oder Öffentlichkeitseffekte oder Synergie
wirkungen auf andere Maßnahmen ausgehen, sind 
sie besonders wichtig für die Klimaanpassung in Frei
burg. Sie können oft Querschnittsfunktionen und äm
ter- bzw. dienststellenübergreifende Effekte haben 
und sollten deshalb auch mit dem Klimaanpassungs
management in Umweltschutzamt besonders gut für 
die weitergehende Koordination von Aktivitäten kom
muniziert werden. 

> Auch für die Umsetzung der Leuchtturm-Maßnahmen 
wird der jeweils notwendige Ressourcenbedarf nach 
Planung und Vorbereitung dem Gemeinderat als se
parate Drucksache oder im Rahmen der Haushalts
aufstellung vorgelegt.  

Die Bereitstellung der notwendigen Ressourcen für die 
Leuchtturm-Maßnahmen sowie für prioritäre Maßnahmen 
ist dabei essenziell für die erfolgreiche Anpassung an den 
Klimawandel. 
Umsetzungschance 

Die Umsetzungschance wurde bei der Entwicklung des 
Aktionsplans durch die jeweils zuständigen Dienststellen 
und städtischen Gesellschaften ermittelt und fließt in die 
Priorisierung ein. Dennoch ist es im Zuge der konkreten 
Umsetzung sinnvoll, die zum entsprechenden Zeitpunkt 
aktuellen Randbedingungen und die Umsetzungschance 
zu überprüfen. Dabei gilt (siehe Kapitel 2.2.4): 

> Hohe Umsetzungschance: Grundlegende Umset
zungshindernisse, die die Maßnahme prinzipiell in
frage stellen, sind nicht bekannt. Notwendige 
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Ressourcen stehen entweder zur Verfügung, sind im 
nächsten Doppelhaushalt bereits angemeldet oder 
stehen durch Förderprogramme kurzfristig realistisch 
bereit. Oder es handelt sich um laufend umzuset
zende Daueraufgaben. 

> Mittlere Umsetzungschance: Die Maßnahmen bedür
fen weiterer Vorbereitungen im Vorlauf der Umset
zung, um erkennbare Hindernisse zu überwinden und 
die Realisierbarkeit sicherzustellen. Ressourcen kön
nen z. B. nach Umpriorisierung innerhalb der zustän
digen Dienststelle bereitstehen. 

> Geringe Umsetzungschance: Maßnahmen sind ent
weder in der Umsetzung (technisch) sehr aufwendig 
und bedürfen grundlegender Planungen, Konfliktlö
sungen und Machbarkeitsprüfungen. Umfang und 
Herkunft erforderlicher Ressourcen müssen noch ge
prüft werden. Hierfür werden durch die jeweilige zu
ständige Dienststelle zusätzliche Prüf- und Planungs
schritte sowie gesonderte Beschlussdrucksachen er
forderlich. 

Beteiligung von Akteur*innen 

In die Umsetzungsplanung und Umsetzung sollen die zu 
jeder Maßnahme als Beteiligte benannten städtischen 
Dienststellen, Eigenbetriebe, Gesellschaften oder externe 

Behörden frühzeitig einbezogen werden. Frühzeitige Ein
beziehung bedeutet – so weit möglich – eine Beteiligung 
von Anfang an (an der Definition der Ziele, Anforderun
gen, Restriktionen sowie an der Planung und Durchfüh
rung). Koordination und Steuerung sollen auch im Rah
men der Arbeitsgruppen (siehe Kapitel 7.1) erfolgen. Das 
Klimaanpassungsmanagement im Umweltschutzamt 
kann in der Vernetzung und bei Fachfragen unterstützen. 

Fördermöglichkeiten  

Punktuell sind für die Maßnahmenumsetzung Förderpro
gramme des Landes, des Bundes und/oder der EU nutz
bar. Die potenzielle Drittmittelakquise für die Maßnah
menumsetzung erfolgt durch die zuständigen Fachämter. 
Das Klimaanpassungsmanagement bündelt und kommu
niziert Informationen zu Fördermöglichkeiten und leistet 
Unterstützung bei der Antragstellung. 

Maßnahmen zur Unterstützung der Maßnah
menumsetzung im Aktionsplan 

Der Aktionsplan enthält Maßnahmen zur Unterstützung 
und Koordination der Maßnahmenumsetzung. Dies sind 
insbesondere die in folgender Übersicht dargestellten 
Maßnahmen (siehe Anhang I und Kapitel 6): 

 

 

 
Maßnahmen hauptverantwortlich Umsetzung Code 
Handlungsfeld: Übergreifende Querschnittsaufgaben, Stadtgesellschaft 

> Finanzierung von Klimaanpassungsmaßnahmen Stadtkämmerei laufend StKäm-01 

> Prüfung der Einführung eines Klimaanpassungsfonds Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-07 

> Gesamtkoordination Klimaanpassung und Nachverfol
gung Strategieumsetzung Umweltschutzamt laufend UwSA-16 
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7.3 Monitoring 
 
Das geplante kontinuierliche Monitoring und die Fort
schreibung von Klimaanpassungsstrategie und Aktions
plan sollen dazu dienen, dauerhaft nachzuprüfen und dar
zulegen, ob und wie die angestrebten Ziele, Prozesse und 
Maßnahmen der Klimaanpassungsstrategie erreicht wur
den und inwieweit ggf. nachgesteuert werden muss. Über 
den Fortschritt der Umsetzung soll im Abstand von rund 
drei Jahren im Rahmen der bewährten und in der Stadt
politik verankerten Sachstandsberichte berichtet werden. 
Alle sechs Jahre soll ein weitergehendes Monitoring erfol
gen (siehe Abbildung 60). 

Sachstandsberichte und Umsetzungsmonitoring 

Rund alle drei Jahre soll ein Umsetzungsmonitoring für 
die Maßnahmen im Aktionsplan Klimaanpassung erfol
gen. Der Aktionsplan enthält für jede Maßnahme einen 
Umsetzungshorizont und einen Umsetzungsstatus: 

> nicht begonnen 

> in Planung oder in Vorbereitung 

> in Umsetzung (einmalig) 

> in Umsetzung (bedarfsbezogen) 

> in Umsetzung (kontinuierlich) 

> abgeschlossen. 

Die für die Maßnahmen verantwortlichen städtischen 
Dienststellen, Eigenbetriebe, Gesellschaften oder exter
nen Behörden werden etwa alle drei Jahre (Zyklus des 
Sachstandsberichts) durch das Klimaanpassungsma
nagement im Umweltschutzamt nach dem aktuellen Um
setzungsstatus und etwaigen Hindernissen in der 

Umsetzung der Maßnahmen in ihrem Zuständigkeitsbe
reich abgefragt. In Vorbereitung der Projektgruppen-Sit
zungen erfolgt einmal jährlich eine reduzierte Abfrage des 
Umsetzungsstatus zu den Leuchtturm-Maßnahmen so
wie Maßnahmen der Priorität 1 bzw. Maßnahmen mit ho
hem Wirkungspotential. Anhand des alten und neuen Sta
tus wird der Fortschritt bei der Umsetzung der Maßnah
men ermittelt. Die Ergebnisse werden durch das Klimaan
passungsmanagement im Umweltschutzamt analysiert 
und der Projektgruppe Klimaanpassung vorgestellt. So 
kann reflektiert und bewertet werden, bei wie vielen Maß
nahmen, in welchen Handlungsfeldern und Clustern ein 
Umsetzungsfortschritt erzielt worden ist. Die Analyse der 
Ergebnisse kann Hinweise dafür geben, dass in bestimm
ten Handlungsfeldern z. B. besondere Hemmnisse vor
handen sind, an denen eine Nachjustierung der Umset
zungsprozesse sinnvoll erscheint. Weiterhin können die 
Umsetzungsfortschritte in bestimmten Handlungsfeldern 
mit aktuellen Erkenntnissen zu Betroffenheiten oder neu 
erkannten Klimawandelfolgen abgeglichen werden und 
als Grundlage für eine Nachsteuerung im Aktionsplan die
nen. Die Grundlagen für das Umsetzungsmonitoring wer
den mit dem Aktionsplan bereits gelegt. Er beinhaltet im 
Hintergrund ein entsprechendes Instrumentarium zur 
Umsetzungsverfolgung und zur Darstellung der Ergeb
nisse. 

Fortschritte bei der Zielerreichung 

Da jede Maßnahme auf ein oder mehrere Ziele wirkt, 
kann über das Monitoring auch der Beitrag zur Zielerrei
chung aufgrund des Umsetzungsfortschritts beschrieben 
werden. So trägt das Umsetzen einer Maßnahme vom 

Abbildung 60: Der Monitoringprozess im Überblick 
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Status „nicht begonnen“ zum Status „in Umsetzung“ zur 
Erreichung der mit dieser Maßnahme verbundenen Ziele 
bei. Wenn der Status von „nicht begonnen“ auf „abge
schlossen“ voranschreitet, ist der maximale Beitrag der 
Maßnahmenumsetzung zur Erreichung der entsprechen
den Ziele erreicht. Neben dieser Aufbereitung der Fort
schritte entsprechend der Maßnahmen-Ziel-Wirkungsket
ten erfolgt die Bewertung der Zielerreichung qualitativ und 
wird gemeinsam mit der Projektgruppe auf der Grundlage 
des Sachstandsberichtes und weitergehender Analysen 
vorgenommen. Alle drei Jahre wird dies im Sachstands
bericht dokumentiert und dem Gemeinderat vorgelegt. 

Wirkungsmonitoring und Monitoringbericht 

Alle sechs Jahre wird zur Vorbereitung der Strategiefort
schreibung und der Nachjustierung des Aktionsplans 
Klimaanpassung eine grundlegende Evaluierung und ein 
Monitoring der Strategieumsetzung durchgeführt. Dabei 
soll neben dem Umsetzungsmonitoring auch überprüft 
werden, ob sich die Rahmenbedingungen und Grundla
geninformationen, auf denen die Strategie beruht, verän
dert haben oder ob ein Aktualisierungsbedarf besteht. 
Hierunter können z.  B. veränderte gesetzliche Rahmen
bedingungen, neues Wissen aus der Klimawandelfor
schung, zusätzliche Erkenntnisse zu lokalen Auswirkun
gen der klimatischen Veränderungen durch Messungen 
oder Modellierungen sowie eine Neuausrichtung der for
mellen und informellen Planungsinstrumente fallen. Au
ßerdem ist zu überprüfen, ob sich durch neue Erkennt
nisse und geänderten Rahmenbedingungen ein Anpas
sungsbedarf hinsichtlich der Zielausrichtung ergibt. 

Der Freiburger Gemeinderat hat am 10. Dezember 2024 
die Aktualisierung der Freiburger Nachhaltigkeitsziele be
schlossen und so Leitlinien für die Gestaltung der Stadt 
zunächst bis 2030 vorgegeben27. Die 65 Ziele sind Aus
druck einer ambitionierten, transformativen und holisti
schen Vision. Diese Nachhaltigkeitsziele wurden bei der 
Erarbeitung und Vereinbarung des Leitbilds und der Ziele 
für die Klimaanpassung (siehe Kapitel 5) zugrunde gelegt. 
Somit ist mit der Zielerreichung der Anpassungsziele 
auch ein unmittelbarer Beitrag zur Erreichung der Nach
haltigkeitsziele verbunden. Im Rahmen des Monitorings 
der Klimaanpassungsstrategie sollten die Wirkungsketten 
in Anbetracht der dann aktuellen Nachhaltigkeitsziele ein
bezogen werden (siehe das im Kapitel 5 dargestellte Ziel
system und die Zielbezüge der Maßnahmen gemäß Akti
onsplan). 

Ferner ist ein weitergehendes Monitoring anhand konkre
ter Zielindikatoren möglich. Bereits 2015 wurde im Rah
men es Projekts des Landes Baden-Württemberg (LUBW 
2015) ein Monitoringkonzept für den Pilotraum Freiburg 
entwickelt, das nun herangezogen werden kann. Für 

 

jedes Handlungsfeld werden quantifizierbare und/oder 
qualitative Indikatoren für die Zielerreichung benannt. So 
kann z. B. das Ziel der Flächenentsiegelung in m² versie
gelter Fläche (absolut) oder in m² entsiegelter Fläche 
(jährlich oder im 3-Jahres-Zeitraum) gemessen werden. 
Die Einrichtung von Trinkbrunnen in der Stadt kann nach 
existierender Anzahl oder jährlicher Neuschaffung ge
messen werden. Für die Messung der Indikatoren sind je
doch umfangreiche Datenbereitstellungen und Datener
hebungen erforderlich, die bislang nicht alle vorliegen. 
Ferner ist die Festlegung des Ausgangs- oder Referenz
zustandes notwendig, der sogenannten „Base-Line“. Die 
Details sollten bis zum ersten Monitoringprozess auf der 
Grundlage der dann verfügbaren Datenlage und unter 
Berücksichtigung der gültigen Nachhaltigkeitsziele sowie 
unter Verwendung der bereits zusammengestellten 
Zielindikatoren für einen praktikablen Ansatz spezifiziert 
werden. Eine entsprechende Maßnahme „Entwicklung 
von Indikatoren und eines Verfahrens für ein detailliertes 
Wirkungsmonitoring der Klimaanpassungsstrategie“ 
(UwSA-16) ist im Aktionsplan verankert (s.u.). 

Der erste Monitoringbericht soll die erreichten Meilen
steine bei der Strategieumsetzung erfassen und aufzei
gen, welche Hemmnisse noch bestehen. Im Fokus der 
Betrachtung stehen die Leuchtturmmaßnahmen, die 
Maßnahmen der Priorität 1 und alle anderen als kurzfristig 
und mittelfristig eingestuften Maßnahmen. Der Monito
ringbericht dokumentiert, auf welchem Umsetzungsstand 
sich die Maßnahmen befinden und zu welchem Grad die 
angestrebten Zielsetzungen erreicht werden. Daraus wer
den Schlussfolgerungen dazu abgeleitet, welche Anpas
sungen notwendig werden.  

Der Monitoringbericht baut somit auf den vorausgegange
nen Sachstandsberichten auf, analysiert aber zusätzlich 
die Rahmenbedingungen. Sofern neue Erkenntnisse zum 
Klimamonitoring des Landes Baden-Württemberg 
(LUBW) oder dazu erhältlicher Datenquellen vorliegen, 
werden diese in die Bewertungen zum Monitoring einbe
zogen. Dabei sind sowohl klimatische Veränderungen 
und deren besonders Auswirkungen als auch etwaige 
Fortschritte bei der Anpassung relevant. Diese Informati
onen können sowohl eine fachliche Basis für eine neue 
Priorisierung sowie die Auswahl und (Neu-) Ausrichtung 
von Maßnahmen bilden als auch in besonderem Maße 
die lokalspezifischen Effekte des Klimawandels belegen 
und somit den Anpassungsprozess unterstützen. Im Er
gebnis weist der Monitoringbericht auch aus, ob ein Fort
schreibungsbedarf für die Klimaanpassungsstrategie be
steht oder nicht. 
  

27  Die Nachhaltigkeitsziele wurden Ende 2024 aktualisiert: https://www.freiburg.de/pb/site/Freiburg/get/params_E-
1316378573/2338380/Freiburger_Nachhaltigkeitsziele_2024.pdf 

https://www.freiburg.de/pb/site/Freiburg/get/params_E-1316378573/2338380/Freiburger_Nachhaltigkeitsziele_2024.pdf
https://www.freiburg.de/pb/site/Freiburg/get/params_E-1316378573/2338380/Freiburger_Nachhaltigkeitsziele_2024.pdf
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Maßnahmen zum Monitoring im Aktionsplan 

Der Aktionsplan enthält eine Maßnahme zur Vorbereitung 
des Wirkungsmonitorings (siehe Anhang I und Kapitel 6): 

 

 

 

 

Maßnahmen hauptverantwortlich Umsetzung Code 
Handlungsfeld: Übergreifende Querschnittsaufgaben, Stadtgesellschaft 

> 
Entwicklung von Indikatoren und eines Verfahrens für 
ein praktikables Wirkungsmonitoring der Klimaanpas
sungsstrategie 

Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-17 
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7.4 Öffentlichkeitsarbeit
Die städtischen Ziele und die Klimaanpassungsstrategie 
müssen in der Öffentlichkeit vermittelt werden, um die 
wichtigen Anliegen in die Bevölkerung zu tragen und zur 
Mitwirkung anzuregen. Dies soll auch dazu beitragen, 
mögliche Konflikte und Synergien frühzeitig zu erkennen, 
die Akzeptanz für Maßnahmen zu erhöhen und Maßnah
men außerhalb des Handlungsrahmens der Verwaltung 
umsetzen zu können. Dazu ist neben der intensiven Kom
munikation innerhalb der Stadtverwaltung die Verständi
gung mit Politik, Wirtschaft, Zivilgesellschaft und Bür
ger*innen erforderlich. Die Handlungsanforderungen zur 
Anpassung an den Klimawandel sind – im Vergleich zum 
Klimaschutz – in der städtischen Gesellschaft und Wirt
schaft in der Regel noch weniger präsent. Allerdings hat 
hier die Stadtverwaltung – insbesondere das Umwelt
schutzamt – in den letzten Jahren viel unternommen, um 
das Thema Klimaanpassung in die Stadtgesellschaft zu 
kommunizieren. Hier ist vor allem die Bewerbung neuer 
städtischer Instrumente wie das KLAK Hitze, das Förder
programm GebäudeGrün hoch³, die Kühle Karte für heiße 
Tage oder das KLAK Wasser zu nennen. Diese strategi
sche Ausrichtung der Kommunikationsaktivitäten mit Ziel 
breite Öffentlichkeit sollte weiter intensiviert werden.  

Die Kommunikationsstrategie enthält Maßnahmen, die 
das Bewusstsein und die Sensibilität bezüglich der An
passung an den Klimawandel in der Zivilgesellschaft und 
bei nicht-städtischen Akteur*innen stärken und positiv be
gleiten sollen. Die Umsetzung der Kommunikationsstrate
gie unterstützt damit zugleich die kontinuierliche Weiter
entwicklung der Gesamtstrategie zur Klimaanpassung. 
Ziele der Öffentlichkeitsarbeit sind: 

> Wissens- und Ergebnistransfer in die Gesellschaft 
hinein 

> Akzeptanzförderung für Maßnahmen und Bereitstel
lung von Ressourcen 

> Mitarbeit der Bevölkerung und relevanter Schlüssel
akteur*innen. 

 

Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit im Aktionsplan 

Die Kommunikationswege zur Vermittlung der Klimaan
passungsstrategie, Handlungsschwerpunkte wie ein
zelne Maßnahmen werden konkretisiert durch folgende 
im Aktionsplan enthaltenen Aktivitäten der Öffentlichkeits
arbeit (siehe Anhang I und Kapitel 6): 

 
Maßnahmen  hauptverantwortlich Umsetzung Code 
Handlungsfeld: Übergreifende Querschnittsaufgaben, Stadtgesellschaft 

> Online-Beteiligung zur Klimaanpassungsstrategie Pressereferat/Onlinedirek
tion 

Abgeschlossen; 
ggf. wiederholen PR-01 

> Kommunikation der Klimaanpassungskonzepte zur Sen
sibilisierung Bevölkerung Stadtplanungsamt laufend StPlA-11 

> Erstellung von Kommunikationsmitteln zu Klimawandel 
und Klimaanpassung 

Pressereferat/Onlinedirek
tion laufend PR-02 

> Information der Touristen über Freizeitmöglichkeiten bei 
Hitzewellen 

Freiburg Wirtschaft, Tou
ristik und Messe GmbH laufend FWTM-01 

> Verankerung der Klimaanpassung in Baustandards, 
Bauleitlinien und Ausschreibungen 

Immobilienmanagement 
Freiburg laufend IMF-01 

> 
Bewusstseinsbildung zum Thema naturnahe Regenwas
serbewirtschaftung/Schwammstadt und  
Starkregen 

Umweltschutzamt kurzfristig UwSA-24 

> Kommunikation zur Verhaltensvorsorge in Zeiten des 
Klimawandels 

Pressereferat/Onlinedirek
tion kurzfristig PR-03 

> Einbringen des Themas Klimaanpassung in die Quar
tiersarbeit Amt für Soziales mittelfristig AfS-01 

> Information und Sensibilisierung zum Wassersparen Umweltschutzamt mittelfristig UwSA-25 

 
Handlungsfeld: Gesundheit (Gesundheit, soziale Einrichtung, Arbeitsschutz) 

> Information von Tourist*innen über Extremwettersituati
onen 

Freiburg Wirtschaft, Tou
ristik und Messe GmbH laufend FWTM-02 
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Maßnahmen  hauptverantwortlich Umsetzung Code 

> Beratung zur Arbeitsstättenregel Stabsstelle Arbeitsschutz laufend ArbSCH-01 

> Information und Unterweisung zum Verhalten bei Ext
remwetterereignissen 

Abfallwirtschaft und Stadt
reinigung Freiburg laufend ASF-06 

Handlungsfeld: Stadtgrün (Grünflächen, Stadtbäume, Naherholung) 

> Leitfaden und Beratung zu Genehmigung von Gebäude
grün im Bestand Baurechtsamt mittel- bis langfris

tig BRA-02 

Handlungsfeld: Land- und Forstwirtschaft, Wald 

> Beratung und Förderung zum Rückbau von Entwässe
rungssystemen Umweltschutzamt laufend UwSA-36 

Handlungsfeld: Gebäude (Bauwesen, Immobilien, Baumaterialien) 

> Beratung zur angepassten Gebäudeausstattung und Ar
beitsplatzgestaltung Stabsstelle Arbeitsschutz laufend ArbSCH-02 

Handlungsfeld: Wirtschaft und Tourismus 

> Sensibilisierung und Beratung wirtschaftlicher Ak
teur*innen bei Bauvorhaben Stadtplanungsamt laufend StPlA-17 

> Beratung von Akteur*innen zu Bauantragsverfahren  Stadtplanungsamt laufend StPlA-18 

> Sensibilisierung touristischer Gastgeber zu Hitzevor
sorge für Gäste 

Freiburg Wirtschaft, Tou
ristik und Messe GmbH laufend FWTM-07 

> Beratung zur klimaangepassten Organisation von Stadt
führungen 

Freiburg Wirtschaft, Tou
ristik und Messe GmbH laufend FWTM-08 

> Kommunikationskonzept zu den Klimaanpassungskon
zepten Hitze und Wasser Stadtplanungsamt kurz- bis mittelfris

tig StPlA-19 

> Beratung von Unternehmen zur Klimaanpassung Umweltschutzamt mittel- bis langfris
tig UwSA-65 

 
Kommunikationsprinzipien 

Bei einem ressortübergreifenden und langfristig angeleg
ten Prozess wie der Klimaanpassung verteilt sich die 
Kommunikation auf unterschiedliche Zuständigkeiten. 
Daher ist es erforderlich, dass sich die federführenden 
Stellen (das Presse- und Öffentlichkeitsreferat als haupt
verantwortliche Stelle für die städtische Außenkommuni
kation, das Umweltschutzamt mit dem Klimaanpassungs
management für die fachliche Unterstützung und die für 
die einzelnen Maßnahmen der Klimaanpassung zustän
digen Dienststellen) mit den verschiedenen Kommunika
tionsverantwortlichen auf grundlegende Prinzipien ver
ständigen. 

> Transparent: 
Neben der öffentlichkeitswirksamen Präsentation von 
umgesetzten Maßnahmen und erzielten Resultaten 
sind auch der Gesamtprozess sowie die jeweiligen 
Gründe der Entscheidungsfindung transparent darzu
legen. Dadurch werden Handlungen und Entschei
dungen für Außenstehende besser nachvollziehbar, 
dadurch wiederum lässt sich die Akzeptanz steigern. 
Bestehende Unsicherheiten und mögliche Konflikte 
sollten von vornherein offen kommuniziert werden, 

um den Prozessablauf nicht durch vermeidbare Kritik 
zu stören. 

> Kontinuierlich:  
Für eine dauerhafte Sensibilisierung bedarf es Konti
nuität. Das gilt insbesondere im Hinblick auf das Ge
fahrenbewusstsein. Die Information der Bevölkerung 
sollte daher wiederholt und auf unterschiedlichen We
gen erfolgen, um die Menschen immer wieder neu zu 
erreichen. 

> Abgestimmt:  
Die bestehenden und neu zu entwickelnden Informa
tions- und Beratungsangebote sollten zwischen den 
Fachämtern sowie den sonstigen beratenden Institu
tionen (Verbraucherzentrale, fesa e. V., Bürger*innen
rat fürs Klima, Energieagentur, Umweltverbände, 
Kirchliche Beratungsstellen) abgestimmt werden. 
Dadurch wird eine umfassende, widerspruchsfreie In
formation hoher Qualität ermöglicht. 

> Sichtbar:  
Die Stadtverwaltung sowie diverse andere Akteur*in
nen betreiben bereits viele Aktivitäten, die als Maß
nahmen zur Klimaanpassung bezeichnet werden 
können. Diese werden jedoch nur selten als solche 
betitelt und beworben und kaum als ganzes „Puzzle“ 
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dargestellt. Daher ist der Begriff derzeit für die breite 
Bevölkerung noch sehr abstrakt. Es sollte darauf hin
gearbeitet werden, dass Klimaanpassung als (ein wei
terer) Handlungsgrund stets klar benannt und deutlich 
mitkommuniziert wird. Klimaanpassung steht letztlich 
für den Erhalt und die Verbesserung von Lebensqua
lität und hat dadurch durchaus werbewirksame und 
dem Stadtmarketing dienende Eigenschaften. 

Themenfelder der Öffentlichkeitsarbeit 

Die Öffentlichkeitsarbeit zur Klimaanpassung soll die fol
genden drei Themenfelder umfassen, um der Bevölke
rung das entsprechende Grundwissen zum Klimawandel 
und zur spezifischen Betroffenheit durch die klimatischen 
Veränderungen zu vermitteln. Zugleich kann so über die 
daraus resultierenden Handlungsmöglichkeiten und -er
fordernisse informiert werden. 

> Allgemeine Information zum Klimawandel und zur 
Klimaanpassung sowie Sensibilisierung für die 
spezifischen oder individuellen Betroffenheiten.  
Eine zentrale Aufgabe besteht darin, anschaulich dar
über zu informieren, wie sich die klimatischen Verän
derungen bereits auswirken, wie diverse Lebensbe
reiche wie Wohnen, Arbeiten und Freizeit davon be
einflusst sein können und was unter dem Begriff 
„Klimaanpassung“ überhaupt zu verstehen ist. Es soll 
ein Verständnis für die klimabedingten Herausforde
rungen und deren Ursachen erzeugt werden. Zudem 
soll verdeutlicht werden, dass es sich um ein Thema 
von zunehmender lokaler Relevanz handelt, das fast 
jeden im Alltag betrifft. Dazu kann in erster Linie mit 
den im Rahmen der Anpassungsstrategie und der An
passungskonzepte Hitze und Wasser erarbeiteten In
formationen und Darstellungen gearbeitet werden. 

> Was leistet die Stadt Freiburg zur Klimaanpas
sung und warum?   
Eine weitere wesentliche Aufgabe der Öffentlichkeits
arbeit besteht darin, die Ziele der Klimaanpassungs
strategie in der Öffentlichkeit bekannt zu machen und 
über die dazugehörigen Aktivitäten, Maßnahmen und 
Leuchtturmprojekte zu berichten. Darüber hinaus ist 
es wichtig, die Möglichkeiten zur Mitwirkung und Ein
flussnahme zu bewerben. Mit diesen ausführlichen In
formationen kann der Vorbildcharakter der städti
schen Institutionen aufgezeigt und die Akzeptanz für 
die Aktivitäten und Maßnahmen zur Klimaanpassung 
gestärkt werden. 

> Welche Handlungsmöglichkeiten stehen jedem 
Einzelnen zur Verfügung?   
Für eine erfolgreiche kommunale Anpassung an den 
Klimawandel ist die Stadt nur eine von vielen wichti
gen Akteur*innen. Wenn es gelungen ist, den ande
ren Mitgliedern der Stadtgesellschaft ihre individuelle 
Betroffenheit und gesellschaftliche Verantwortung zu 

verdeutlichen, sollten in einem nächsten Schritt Hin
weise und Hilfestellungen dafür gegeben werden, wie 
jede Person einen Beitrag zur Klimaanpassung leis
ten kann. Das umfasst u.  a. Informationen über Vor
sorgemaßnahmen und Hinweise dazu, wie man sich 
selbst (Hilfe zur Selbsthilfe) und anderen (Bürgerhilfe) 
in klimabedingten Gefahrensituationen sinnvoll helfen 
kann. Es ist sehr hilfreich, die Gelegenheitsfenster für 
die jeweiligen Zielgruppen deutlich zu machen und so 
möglichst niederschwellige Einstiegshilfen zu bieten. 
Erfahrungen aus dem Klimaschutz und der Energie
wende (z. B. Balkonkraftwerke) haben gezeigt, dass 
für einen großen Teil der Bevölkerung die eigenen 
Möglichkeiten zunächst weit weg erscheinen. Wenn 
aber Bürger*innen einen individuellen Beitrag leisten, 
werden sie selbst oft zu begeisterten Multiplikatoren. 

Zielgruppen 

Die Zielgruppen der Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen der 
Umsetzung der Klimaanpassungsstrategie umfassen, 
wie auch die Maßnahmen selbst, ein breites Spektrum an 
Akteursgruppen. Um die Begleitung einzelner, möglicher
weise konfliktbeladener Maßnahmen zu erleichtern, ist 
ein grundlegendes Wissen und Verständnis für die Ge
samtstrategie hilfreich. Daher gilt es, viele Zielgruppen 
frühzeitig zu berücksichtigen und mit spezifischen Infor
mationen zu versorgen. 

> Fachöffentlichkeit, Vereine und Verbände:   
Fachöffentlichkeit und Zusammenschlüssen ver
schiedener Interessengruppen kommt eine große Be
deutung als Multiplikatoren zu. Ein wesentlicher Vor
teil ist die gute Erreichbarkeit für Bürger*innen. Orga
nisierte Gruppen, die Beiträge zur Klimaanpassung 
leisten oder leisten können sowie Vereine und Ver
bände, die eigene Beratungsangebote bieten, sollen 
über eine effektive Kommunikation in die Umsetzung 
der Strategie eingebunden werden. Dies sind zum 
Beispiel: 
> Orts- und Regionalgruppen der Architektenkam

mer (Kammergruppe Freiburg) sowie der Ingeni
eurkammer Baden-Württemberg  

> Handwerkskammer Freiburg sowie Industrie- und 
Handelskammer südlicher Oberrhein (mit Haupt
sitz in Freiburg) 

> Verbraucherzentrale  
> fesa e. V. 
> Bürger*innenrat fürs Klima 
> Energieagentur Regio Freiburg 
> Regional- und Ortsgruppen der einschlägigen Um

welt- und Naturschutzverbände 
> Örtliche Klimagruppen und die KLIMAL-Initiative 

des Bundes der Deutschen Katholischen Jugend 
(BDKJ) und ggf. andere Kirchliche Initiativen 

> Freiburger Klimaaktionsbündnis 
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> Geografie-Institute und fachverwandte Institute der 
Universität Freiburg 

> Volkshochschule Freiburg 

> Medien:  
Regionale Medien (lokale und regionale Zeitungen 
wie Badische Zeitung, Freiburger Zeitung, Freiburger 
Nachrichten, Der Sonntag Freiburg, Rundfunk und 
Fernsehen wie SWR und Regionalprogramme der 
Privatsender) haben eine große Reichweite. Ziel sollte 
es sein, mit den Medien die Inhalte, Erfordernisse und 
Fortschritte der Klimaanpassungsstrategie zu kom
munizieren und zu erläutern. Dies kann – außer über 
die gängigen Formate der Pressemitteilungen und 
Social Media – auch über Infoveranstaltungen und 
Pressegespräche erfolgen. Wichtig ist, dass entspre
chend für die Medien aufbereitete Informationen nicht 
nur auf Medienanfrage in Krisenfällen bereitstehen, 
sondern auch im Rahmen von Pressemitteilungen an
geboten werden. Entsprechende Anlässe können für 
die Weiterreichung von Informationen genutzt werden 
(Gelegenheitsfenster). Bei der Hochwasserberichter
stattung und -vorsorge wurden in den letzten Jahren 
in Baden-Württemberg sehr gute Erfahrungen mit ei
ner kontinuierlichen Kommunikation mit dem SWR 
gemacht. Die Qualität der Berichterstattung über fach
liche Hintergründe und Warnungen sowie der regel
mäßigen fachkundigen Beiträge zur individuellen Risi
kovorsorge konnte gesteigert werden. Einige Hand
werkskammern bieten zu Umweltthemen z. B. „Info
frühstücke“ an, bei denen in zwanglosem Rahmen 
über Klimaanpassung im Handwerk informiert und 
diskutiert wird, auch mit der Presse (u. a. Handwerks
kammer Rhein-Main). 

> Bürger*innen:  
Allgemeine, leicht verständlich aufbereitete Informati
onen über lokale Auswirkungen des Klimawandels 
und kommunale Klimaanpassung im Allgemeinen. 
Vermittlung zentraler Inhalte der Klimaanpassungs
strategie, der gesetzlichen Grundlagen und Hand
lungsbedarfe sowie der Schlüsselmaßnahmen. Diese 
Zielgruppe ist vor allem über die Medien zu erreichen. 

> Sensible Bevölkerungsgruppen:  
Spezifische Informationen über individuelle Gefähr
dungslagen (z.  B. für Ältere, Kranke, einkommens
schwache und bildungsferne Schichten, Kinder) soll
ten über Organe, die für die entsprechenden Zielgrup
pen erreichbar sind, kommuniziert werden. 

> Immobilieneigentümer*innen: 
Gebäude- und grundstücksbezogene Informationen 
über mögliche Betroffenheiten, Darstellung geeigne
ter Maßnahmen sowie Vermittlung von Einsparungs- 
oder Fördermöglichkeiten. Denkbar ist sowohl eine di
rekte Kommunikation als auch eine indirekte über 

Interessenverbände (z.  B. Haus & Grund). Lokal ak
tive Wohnungsunternehmen oder Genossenschaften 
sind als Multiplikatoren und Vorbilder individuell zu ge
winnen. 

> Unternehmen:  
Wirtschaftsbetriebe sind als Zielgruppe anders zu er
reichen als die allgemeine Öffentlichkeit. Wichtig ist 
die eigene Betroffenheit durch Klimawandel und den 
eigenen Nutzen der Klimaanpassung zu erkennen. 
Daher gilt es, Hintergrundinformationen zur Strategie 
über verschiedene Verbände (z.  B. IHK, Handwerks
kammer) zu vermitteln. Eine andere Möglichkeit ist 
der Zugang über örtliche oder regionale Unterneh
mer*innennetzwerke oder -verbände, was erfah
rungsgemäß stark von persönlichen Zugängen zu 
diesen Zirkeln abhängig ist. 

Informationsmaterialien 

Informationsmaterialien müssen auf anschaulichen und 
leicht verständlichen Formaten basieren, da die Klimaan
passungsstrategie in ihrer Gesamtheit durch ihren Um
fang und ihre Komplexität für größere Zielgruppen nur 
schwer vermittelbar ist. Die Kommunikation soll für die 
Stadt Freiburg einheitlich oder zumindest in intensiver in
haltlicher Abstimmung erfolgen, z. B. mithilfe von: 

> Projektflyer:  
Information über Hintergründe, Betroffenheit, Ziele 
und Leuchtturm-Maßnahmen sowie Verweise auf 
weiterführende Informationen. 

> Broschüre: 
Erstellung einer allgemein verständlichen Zusam
menfassung der Klimaanpassungsstrategie. 

> Internet: 
Umfassende und fortschreibungsfähige Informatio
nen im Webauftritt der Stadt: Downloadmöglichkeit 
von Flyern, Broschüre und Klimaanpassungsstrategie 
sowie weiterer Informationen. Die Website existiert 
bereits unter https://www.freiburg.de/klimaanpas
sung. Dort sollen nach und nach weitere Verlinkungen 
zu Informationsangeboten im Bereich Klimaanpas
sung entstehen. Eine eindeutige, zentrale und lang
fristig nutzbare Verortung innerhalb der Internetauf
tritte ist ebenso geplant wie eine einfache Pflege und 
Aktualisierung durch das Klimaanpassungsmanage
ment im Umweltschutzamt. 

> Soziale Medien:  
Ergänzend zum Internetauftritt sollen die städtischen 
Auftritte in den sozialen Medien (u.  a. Facebook, Twit
ter) regelmäßig mit Informationen versorgt werden. 
Diese bieten auch eine gute Plattform für die Bekannt
machung von Informationsveranstaltungen. 

> Videos: 
Zur Auflockerung und Ergänzung der digitalen 

https://www.freiburg.de/klimaanpassung
https://www.freiburg.de/klimaanpassung


 

 

7 Umsetzung der Strategie 

167 

Formate eignen sich kurze Animations- oder Doku
mentationsvideos. Diese erleichtern die Vermittlung 
komplexer Sachverhalte und erreichen andere Ziel
gruppen. Neben professionellen Auftragsarbeiten 
sind auch Arbeiten im Rahmen von Hochschulprojek
ten denkbar. 

> Pressemitteilungen: 
Vorbereitung und Sensibilisierung der Pressestellen 
für die Kommunikation der Klimaanpassungsstrategie 
und die Herstellung regelmäßiger Verknüpfungen 
(z.  B. bei Extremwetterereignissen, Maßnahmen mit 
Bezug zur Klimaanpassungsstrategie und Förderpro
grammen). 

Das Erscheinungsbild aller Kommunikationsmittel zur 
Klimaanpassung sollte einheitlich sein und einen Wieder
erkennungswert haben. Für die Klimaanpassungsstrate
gie und die gesamte Kommunikation im Rahmen der Um
setzung kann ein Logo als „Markenzeichen“ entwickelt 
werden und zum eigenständigen Erscheinungsbild beitra
gen.  

Anlassbezogene Informationsveranstaltungen und 
Beteiligungsformate 

Mit Informationsveranstaltungen kann die Kommunikation 
mit den aktiven Personen in den Zielgruppen vertieft wer
den. Stakeholder-Dialoge und Workshops erreichen zwar 
weniger Adressaten, sind aber wirksamer als nicht per
sönliche Kommunikationsformate (Flyer, Broschüren, 
Websites, Datenbanken). Nach politischem Beschluss 
der Klimaanpassungsstrategie werden die öffentlich prä
sentiert. Die öffentliche Veranstaltung ist dabei weniger 
als Ergebnispräsentation, sondern vielmehr als Auftakt
veranstaltung für die Umsetzung der Strategie zu verste
hen. Die vorgeschlagenen Leuchtturm-Maßnahmen mit 
hoher Umsetzungswahrscheinlichkeit sollen einen 
Schwerpunkt der Vorstellung bilden. Dies kann entweder 
durch konkrete Verortung in den Stadtquartieren (z. B. In
fotafeln, Karten der Internetseiten) oder durch Referenz
beispiele (auf der Homepage) erfolgen. Ergänzend kön
nen umsetzungsbegleitend weitere themen- oder orts
spezifische Veranstaltungsformate angeboten werden 
wie z. B.:  

> Thematische Stadtführungen oder Thementage (z.  B. 
Tag des begrünten Gebäudes, des Stadtbaumes 
oder des Bodens). Klimaspaziergänge werden bereits 
durch die Volkshochschule und das Institut für Fortbil
dung und Projektmanagement (ifpro) angeboten. Hie
rauf könnte aufgebaut oder das Angebot unterstützt 
und ergänzt werden  

> Vorträge oder Stände auf Marktplätzen und Koopera
tionsbörsen der lokalen Wirtschaft (z.  B. Unterneh
mertag) oder bei Tourismus-Events in der Innenstadt 

> Themenschwerpunkte bei Bildungs- und Kommuni
kationsformaten der Kammern, Verbände oder VHS 
(z.  B. Stadtdialog, Fortbildungsveranstaltung der Ar
chitektenkammer) 

> Zielgruppenspezifische Anpassungsberatung (z. B. 
Verhaltensvorsorge, Pflanz- und Bauberatungen, Se
niorenberatungsangebote, Familienzentren, ehemals 
Mütterzentren) 

> Netzwerkbildung mit verschiedenen Klimainitiativen 
(z.  B. Transition Towns, Lokale Agenda 21) 

Im Frühjahr 2024 wurde im Zuge der Erarbeitung der 
Klimaanpassungsstrategie eine öffentliche Online-Befra
gung und Beteiligung durchgeführt (siehe Kapitel 2.2.1). 
Eine solche Befragung könnte in regelmäßigen Abstän
den zu unterschiedlichen Themen bzw. verschiedenen 
thematischen Schwerpunkten wiederholt werden. Auch 
um eine optimale Ausrichtung der Kommunikation und ein 
Nachsteuern zu ermöglichen. Dabei können Kenntnisse 
über den themenspezifischen Wissensstand und die indi
viduelle Betroffenheit der Bürger*innen gewonnen wer
den. Eine Befragung der Bevölkerung kann die Öffentlich
keitsarbeit begleiten, die Klimaanpassungsstrategie be
kannter machen und für das Thema Klimawandel und die 
Eigenvorsorge sensibilisieren. Die Ergebnisse aus der 
Bevölkerungsbefragung lassen auch Rückschlüsse zu, 
welche Kanäle für die weitere Kommunikation genutzt 
werden sollten. Eine regelmäßige Wiederholung der Be
fragungen nach einigen Jahren kann einen Beitrag zur Er
folgskontrolle liefern. 
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Kürzel der Ämter und Dienststellen

ABI Amt für Bürgerservice und Informati
onsmanagement 

ABK Amt für Brand- und Katastrophenschutz 

APS-GDM Amt für Projektentwicklung und Stadter
neuerung – Geodatenmanagement (bis 
Ende 2024) 

AföO Amt für öffentliche Ordnung 

AfS Amt für Soziales 

AKI Amt für Kinder, Jugend und Familie 

ALW Amt für Liegenschaften und Wohnungs
wesen (bis Ende 2024) 

APS Amt für Projektentwicklung und Stadter
neuerung (bis Ende 2024) 

ArbSCH Stabsstelle Arbeitsschutz 

ASB Amt für Schule und Bildung 

ASF Abfallwirtschaft und Stadtreinigung Frei
burg 

ASK Amt für städtische Kindertageseinrich
tungen 

AWV Amt für Wohnraumentwicklung und 
Vermessung (ab 2025) 

AWV-GDI:B Amt für Wohnraumentwicklung und 
Vermessung – Geodatenmanagement 
(ab 2025) 

BRA Baurechtsamt 

Digit Amt für Digitales 

DWD Deutscher Wetterdienst 

EBF Eigenbetrieb Friedhöfe 

ESE Eigenbetrieb Stadtentwässerung 

ETF Eigenbetrieb Theater Freiburg 

FA Forstamt 

FSB Freiburger Stadtbau Verbund 

FWTM Freiburg Wirtschaft, Touristik und 
Messe GmbH 

GA Gesundheitsamt beim Landratsamt 
Breisgau-Hochschwarzwald 

GMF Gebäudemanagement (bis Ende 2024) 

GuT Garten- und Tiefbauamt 

HPA Haupt- und Personalamt 

IMF Immobilienmanagement Freiburg (ab 
2025) 

KUA Kulturamt 

NHM Nachhaltigkeitsmanagement Freiburg 

PR Pressereferat/ Onlinedirektion 

RA Rechtsamt 

RSK-Büro Ratsbüro, Referat des Oberbürgermeis
ters für Steuerung und Koordination 

SpRef Sportreferat 

StKäm Stadtkämmerei 

StPlA Stadtplanungsamt 

ULB Untere Landwirtschaftsbehörde im 
Fachbereich Landwirtschaft beim Land
ratsamt Breisgau-Hochschwarzwald 

UwSA Umweltschutzamt 

VAG Freiburger Verkehrs AG 

VermA Vermessungsamt (bis Ende 2024)
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Abkürzungsverzeichnis 

BauGB Baugesetzbuch 

BLHV Badischer Landwirtschaftlicher Haupt
verband e.V. 

BNatSchG Bundesnaturschutzgesetz 

DRK Deutsches Rotes Kreuz 

DWD Deutscher Wetterdienst 

FB Fachbereich 

FFH-RL Fauna-Flora-Habitatrichtlinie 

FNP Flächennutzungsplan 

FreiGIS Geoinformationssystem der Stadt Frei
burg 

FVA Forstliche Versuchs- und Forschungs
anstalt Baden-Württemberg 

HQ100 Hundertjährliches Hochwasserereignis  

HQextrem Extremes Hochwasserereignis 

HWGK Hochwassergefahrenkarte 

i. Br. Im Breisgau 

IE-Betrieb Betrieb nach EU-Industrieemissions
richtlinie 

IHK Industrie- und Handelskammer 

KABS Kommunale Aktionsgemeinschaft zur 
Bekämpfung der Schnakenplage e. V. 

KAnG Klimaanpassungsgesetz 

KLAK Klimaanpassungskonzept 

KLIWA Klimaveränderung und Wasserwirt
schaft 

KWA Klimawandelanpassung 

LAD Landesamt für Denkmalpflege 

LAWA Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft 
Wasser 

LRA BSH Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald 

LP Landschaftsplan 

LUBW Landesanstalt für Umwelt Baden-Würt
temberg 

LWG Landeswassergesetz 

MIV Motorisierter Individualverkehr 

PET Physiologisch äquivalente Temperatur 
(physiological equivalent temperature) 

PKD Proliferative Nierenkrankheit (prolifera
tive kidney disease) 

PV Photovoltaik 

ReKliEs-De Regionale Klimaprojektionen Ensemble 
für Deutschland 

RHB Rückhaltebecken 

RPF Regierungspräsidium Freiburg 

SDG Sustainable Development Goals (Ziele 
für nachhaltige Entwicklung der Verein
ten Nationen) 

SWOT Strengths, Weaknesses, Opportunities, 
Threats (Stärken-Schwächen-Analyse) 

ü. NHN über Normalhöhennull 

UBA Umweltbundesamt 

UDO Dienst „Umwelt-Daten und -Karten On
line“ des Landes Baden-Württemberg  

UKA Ausschuss für Umwelt- und Klima
schutz des Gemeinderats der Stadt 
Freiburg 

UMK Umweltministerkonferenz 

WHG Wasserhaushaltsgesetz 

WSG Wasserschutzgebiet 
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